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Die Benediktusregula zählt den meılst edierten Texten auft der allerletzten e1te 230 mitgeteilt) gleichen
der Weltliteratur Bıs ZU. Jahr 1933 nach Alb Beuroner Kunstverlag herausgegeben hat* In dieser neuesten
reda 150 iranzösische, 129 italienische, 78 deutsche, Ausgabe werden die wichtigsten Fragen der Regelforschung
spanische, englische, portugiesische und polnische angeschnitten UÜber das, W as hier erstrebht und erreicht
Übersetzungen erschienen 6111 eindruckvolles ZeugnI1s für wurde, soll folgenden berichtet werden !
das i1iNNeIfe Gewicht 301 außerlich beinahe unscheinbaren Das Bändchen PF  1 sıch Jegant Graue Leinendecke,Dokumentes Nach dem genannien Stichjahr S1118 die Publi- tadelloser TUCK auf tarkem weißen Papler verschıedenen
kationst tigkeit hne spürbaren Einschnitt weiter. Es folgten ypen Der gleichfalls Papierumschlag miıt SEe1NerTt
19888  - NUur die wichtigsten Editionen e1inNnen die abstrakten Musterung dem ple der Phantasie keine TeEeNzen

Belgien erschienene Ausgabe VO  - Schmitz Wie sehr die eUe Handausgabe dem Benutzer dienen bemüuüht
1sT beweist für sich allein schon das ausführliche Sa  register1946), die der Schweiz gefertigte Übersetzung des Ein-

siedler Dekans TIn (L  {b} (1947], die englische Ausgabe 214—228), das den Regeltext inhaltlıch aufzuschlüsseln sucht
VO.  =) Mc annn 78 ferner die italienische VO.  - Um ferner ıchtbar werden lassen, W1e sehr die Mönchsregel

aQus dem e1s5 des Offenbarungswortes geflossen 151 werden dieGr (1958) Kurz danach kam das editorische Te1g- Bıbelstellen ben ext jeweils durch ursive hervorgehoben,
1115 der vierzehnhundertjährigen Textgeschichte die auft der unieren Seitenrand dagegen miıt liebevoller, bisher kaum e1-
Basıs VO.  - 300 Handschriften erstellte eichter Vollzä.  igkeit verzeichnet
{[1 ()  Ö des Regeltextes des Wiener Ordinarius S 1 Auft wWEeIlTt stärkeres Interesse düriten indes Deutschland(1960) Nach dieser TdrT ckenden eistung, die alle Irüheren die einleitenden Ausführungen des Herausgebers 7—54)Versuche überholte, sind Neu-Editionen nicht gerade leichter stoßen, die bei aller gebotenen Kurze den Forschungsstandgeworden Wer auf diesem Gebiet heute CISENE anschaulich nacherzählen. Mit aller chternheit wird daWege beschreiten möchte, wird sich m1T dem Hanslık-
ext und SC1NEeN Grundlagen auseinandersetzen MuSSEeIN.

dem Leser gesagt daß die Gestalt des „Vaters des end-
landes“ VO Dunkel umgeben i1st daß diese GestaltDie 1961/62 Beuron herausgebrachte Neuauflage des en

ih e  e schen Textes 1St Teilich VOo solch hohen mehr 1115 Ungreifbare zurückzutreten scheint mehr die
Forschung voranschreitet (S 7—11)Ansprüchen gut wWI1Ie unbelastet Anders verhält sich

jedoch mıiıt der lateinisch deutschen Konkurrenzausgabe die
e1INn Angehöriger der gleichen Erzabtei, Basilius d 1

AA Benedicti Regula Monachorum [Gemblouxfast gleichzeitig (das Erscheinungsjahr wird schamhaft
1 ıel Die ege. des Hl enedl. Einsiedeln

1947 J.Mi  C Cannn TIThe ule of aın enedic London
1952 Gr Penco, Benediıcti Regula Bıbl di

Steidle, Basilius, OSB Die Benediktusregel. Lateinisch Deutsch Superiori Firenze 1958 enedicti Regula
Beuroner Kunstverlag [1963] 230 CSEL indobona: 1960
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gıiösen :O  E fehlen. Wer das sucht, 1908808 1Iso immer nochDie Benediktusregula 10—11, abgek. RB), die Gregor
GrT. bezeugt (Dial. 2,36), scheint ZUTC einzig greifbaren den schlichten Worten fin e  f} 5 greiien, der in

seiner Einleitung u  ber die benediktinische Nachfolge Christ],Reliquie des (;ottesmannes werden. Aber selbst d  1lese
Rumpftatsache erfährt In der Einleitung des Herausgebers p  ber Gebet, Arbeit, Ekntsagung des Mönches das Wesentliche
starke Einschränkungen. Ziu den bisher ekannten Quel- in religiös-ansprechender Form dargestellt hat.
len der 11—14 wird die Regula Magistrı Jede zweisprachige Edition hat iıne Doppelaufgabe erfül-
(abgek. RM) hinzugefügt, VO  } der Benediktus nicht 1Ur den len Sie muß sowohl dem Originaltext w1e auch der Über-
Au{fbau, sondern ine I1 Kapitelfolge übernommen habe

iragung gerecht werden. Beginnen WIT miıt Letitzterem. Der
15—17 deutsche ext verrät offensichtlich den Fachmann, der sich

An diesem un. wird eder, der dıe Magisterkontroverse“ e1n Leben hindurch mit seinem Stoit befaßt hat.
1n ihrer gesamten Breite verfolgt hat, edenken anmelden. Man

Nur Sind die zumeıst glücklichen Formulı:erungen erklären,
verstehe solche edenken nicht alsch Es handelt sich nicht

miıt denen S{ das Gespuür IUr seinen lext VvVon ausweist.
die Verteidigung des Standpunktes Ewiggestriger, geht vielmehr

die Sauberkeit der Beri  terstattitung. In Wir.  eit ıst Um den lext 1U ja dem Leser verständlich machen, scheu!‘
ST sehr oft selbst VOI dem ittel der araphrase nicht ZzZurück.

nämlich Jal nicht Ö (wie eite behauptet WIT! als ob sich in
Man beachte . die Über des akonischen anc

der berührten rage u bereits eindeutige Linien abzuzeichnen
egännen. Der Forschungsgang hat, wie bekannt se1ın dürfte, ıne ınımam iınchoationıs regulam (RB 73°), W as St übersetzt: „Diese

geringe egel, die WIT IUr nfäanger eschrieben aben. der
N: el ungeloöster TOoODleme hochgespielt, die, einmal eant-

100128  - vergleiche das ın Mnı loco unı domino Servıitur, unı regı
worte(l, den Standpunkt des Herausgebers gegebenenfalls modi{fizle- militatur (RB mıiıt der Paraphrase: „Weıil 190828  w ja alleroritis
1eI1,. i erster Stelle die bisher ungelöste des
Verhältnisses zwiıischen inha.  em Entwicklungsstan: und zeit- dem gleichen Herrn als Sklave, dem gleichen ÖNlg als Soldat

iıcher Redaktion des Textes. 1lle sind sich eutie einig, daß 1n der jent.“ ETrgäanz  en iın eckiger Klammer dienen dem gleichen
Zweck; sS1e wollen die Knappheit der Vorlage auihellen. Man

die äalteren Bräuche festgehalten werden. ber keiner hat bis
vergleiche U, Iiwa das honore et Christ: ıt:

jetz bewelsen können, die deshalb auch eitlich früher
als die R redigiert worden ist. verweise zweitens au{f jelmehr ehrt Uun!: 1e INd:  - IN iNnm] Tistus  C der iINal nehme

das PXULUS DroicLatur (RB W as 1Ns Deutsche übertragen
das dornige Problem der unbekannten Vorlage, VOI der (wie viele

1Iso lautet: un!| schicke ın Imit den eigenen Kleidern] or
glauben sowochl die wıe auch die in ihrer Weise a  äangen. Glücklich sind insbesondere olgende W endunge: geraten: hne
Das wechselseitige Quellenverhältnis ıst Gr Penco noch
längst nicht geklärt. Folgerungen, die dieser un! Unterbrechung (RB 176 ın directum); Morgenf{eiler 131 matult:ı-

sollemnttas); vier Abschnitte (RB 115 lectiones);sS1  eien Lage der inge gez0genh werden, S1N! darum zweilfellos
miıt liebevoller Bescheidenheit (RB 614 C: humailıtate carıtatıs)VEeTrIITU. verweise I1l  Nns noch auf das unbeantwortete Zitaten-
Wäas sich zweifellos besser macht, als die Von Pfiffn 114 ge-

problem. Die 1n der verwandten Zitate seizen ine bis
Caesarlus VO.  - Tlies (T 542) sich erstreckende Z Breite wählte lateinisch klingende Konstruktion „mit ute und emut“”

Es berührt 1m übrigen wohltuend, daß St. Vulgarismen Vel-
OTQaUS., Kein ensch kann bisher 1, ob beispielsweise das 1ila

melden wel.  B, denen andere Übersetzer gelegentlich ZU) pIe
von den impedimenta mundiı 8 1 13) VO. edakior der
nıcht vielleicht doch Qus Caesarlus, vielleicht einem noch Tallen Das guı arrıpuverit codıcem (RB 381), das Pifif1i  ner 87

wiedergibt mit „der Nächstbeste, der das Buch 5
späater liegenden uUufiOTr eninommen worden ist®. Wie dem auch

übersetzt St. gepflegter ıt:! der das Buch zufällig 1n die
sein Mag DIis ZULI Verbescheidung der Prioritätsfrage wird die

and bekomm Aufschlußreich für die sorgfältige Erfassung des
OTrSChung noch ernsie Arbeit ZU eisten en

Konterxtes SOW1e für einläßlıche patristische Vorstudien St.'s sind
Anschließend folgt e1n aufschlußreicher Abschnitt —  ber schließlich die Neudeutungen, die eın ehrenvolles Charakteristikum

der vorliegenden Ausgabe darstellen. Eigens rwähnt sel die sach-den Lehrgehalt beider Regeln. Als Vergleichs{olie dient das
Amt des Abtes, wobei sich Berührungspunkte, ber auch gerechte Neudeutung des nte nNa4m horam refectionis (RB 3.
icht übersehende nterschiede zwischen un!: das schon die Kommentatoren der Karolingerzeit nicht mehr VelI-

tanden en Ferner die Entscheidung für den Bedeutungsinhalt
ergeben Bemerkenswert ist, daß 1M Abtsbild der VO:  » vagarı anstelle des phonetisch gleich klingenden wyacarı

her die menschenfreundlichen Züge aufleuchten. St. CI - (RB 661), ferner die konsequente Kennzeichnung des Wortes
kennt hierin den bestimmenden Einfluß Augustins 31) mMLSSAae als Schlußgebete (Register 225) U, T

Von der grundlegenden Funktion des äabtlichen mties aus- Der deutsche ext ist freilich icht überall gleich voll-
gehend omMmm' St sodann ZUTLTC Erfassung organischer Kapitel- kommen geraten. Das coll icht verschwiegen werden. Was
gruppenh Die bisher ungelöste rage des Aufbaus der

NU:  ; Anstößen notiert wird, soll die Gesamtleistung
gliedert sich gleichsam VOoO  w} selbst iın NEeUl Au{fgaben- keineswegs herabsetzen, sondern möchte der künftigen Neu-
bereiche, denen in einem späateren Arbeitsgang iıne eihe auflage helfend die Hand gehen.
VOo Nachträgen ergänzend angefügt worden ist 32—37

Vor mussen die beiden äargerlichen TextauslassungenSeine Einleitung beschließt der Herausgeber mıiıt den
künftig nachgetragen werden: Die beiden übersehenen Horenpsal-Kapiteln \A  ber die Textgeschichte der die Sprache des
INe:  w un! der vergeSsSehl nı Von der Aufsicht u  ..  Der

hl Benediktus un die Prinzipien der vorliegenden ext- die Minderjährigen Auch die deutsche Sprache ruft öfters
edition 38—53), denen wel weitere Geiten Liıteraturan- nach Überprüfung. Das „WOZU NIs:  ossen Lal 5812 ad
gaben folgen 53—54). Au{ Einzelheiten wird weiter unten uod ingreditur) g1ıbt 1980858 unscharf den Urtext wieder. Super-
einzugehen Se1nN. Die Einleitung Täagt, wI1e 190858  - sieht, f ultate 5a (RB 61%*) braucht nicht „durch seine großen An-

sprüche” übersetzt werden. Im eutschen genügt vollaufnüchterne, philosophisch-historische Zuge Die warmen reli-
enN: „durch seine Ansprüche”, Paraphrasierungen onnen mit-
untier willkürlich wirken. W arum Cinctı cCingulıs (RB 22°) „mi1t
[schmalem] Gürtel”* umschrieben wird, ist keinestfalls einzusehen.
Pleonasmen sind besser vermelden, beispielsweise: „doch darfText der Vander  oven Masaı

sich Teilich nicht herausnehmen“” (RB 44°) ; 1ne der beidenr D — E Regula agistrl. Publications de Scriptorium
Bruxelles—Paris 1953 Zur Bibliographie der Magisterkontro- adversativen artlıke ist völlig ausreichend, zwel sind zuviel. Das-

vgl GrT. Penco e X1— X VII1, ferner jetz' de se. gilt für den leonasmus: „Gäste, die unbestimmten Zeiten
unerwartiet kommen“” (RB Auch hier verlangt die Vorlageogu communaute et 1’Abb ans la egle de aın

Benoit Paris] 1901, {if. Zu beachten ist, daß die Kontinui- lediglich: „die unbestimmten Zeiten ankommen“”, Das Hendia-
täats- Uun! Diskontinuitätsgründe, die Ogu auiiuhr yoin „WEgEe. der Dornen und Ärgernisse” ist 1m

eutschen nicht zulässig. Das eingeklammerte passive Supinum(und die 1n sich betrachtet wen1g Beweiswert besitzen), auf dem
„und gehe [angesprochen]|” klingt schwerfällig. BesserHintergrund der ben gezeichneten Problematikg' werden

wollen. WIT. ler die kondizionale altung a  S angesprochen WIT:!  d“.

Belege bei Impedimenta mundi fecerunt OS Undeutsch klingt „die Abendf{feier ber 1U. mıiıt ntiphon  ®
15°) An bestimmten Stellen geht die Übertragung Inhalt1SeTr0s. 1gıllae christianae (1951) 84—87

+
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die OTl önche den Vulgärtext als ihren altesten Textzeugenvorbel. Wie soll AT decantandum (RB 93) mıit „sicher ber
langsam” übersetzen sSe1nf Wieso eu CAS$LUmM (RB 64?) angesehen en un! diesen Text fur den fränkischen Önig

kopleren ließen Der ebenso gewl. ist, daß ine geglättete Re-„selbstlos Das scapularem (RB 55°) genannte Kleidungsstück Wal
daktıon schon 700 bestanden (vgl O), Ja, daß Donatus VO.  -

keineswegs ein „Schulterriemen“”, wenll auch karolingische uto-
TeNn den chulterriemen 1mM usamenhang amı nannten. Die Besancon 660/65 bereıts einen geglätteten Text verwandt

ulogiıen (RB 541) 1ın ersier Linı:e esegnete ro{te, nıcht ber hat. Daß diese beschönigende edaktion ausgerechne 1mMm römischen
Laterankloster entstanden se1in soll e 4 43) ıst ıneeinfachhin „geweihte Andenken  Sa Das Wort Draepositus 217

und 62‘) sollte nicht anachronistisch mı1ıt dem eitlıch späater bisher unbewlesene Vermutlung gen Traube, der den

liegenden Begriff PTIOL: übertragen werden. Iuxta consideratio- Vulgärtext als die originale Fassung erklärt e, meldete sich
e1Nn Menschenalter hindurch kaum eın Widerspruch. Erst 1mM Jahr

NE YatiOnis (RB 81) hat Pa in 61 r1CHh{1g übertragen „nach
1961 eT. M u I1l (Montserrat) edenken Nach ıhm hat derder geltenden erechnun  Z Die Übersetzu:! St. s „wıe der

Überlegung und Rücksicht entspricht” Trägt, wıe M1r scheint, iın die als originale Fassung gelten. den Ön1g der
Philologen Tau ündigte ıne Serle VO.  - Neun ntier-endung mehr hinein, als der formelhafte Gebrauch

beabsi:  gt z promiserıt (RB 58°) muß ın bestimmter Form über- suchungen 1n denen aufgrun' des Magistertextes und der

iragen werden, Iso: „legt e1nNn nich e1in) ersprechen kassinensischen und lateranensischen ss.-Gruppe nachweisen
möchte, daß TSst die auf Diktat arbeitenden notariı die vulgarı-ab” Der Kontext spricht nämlich, auf dem Hintergrund der
siert hätten?gesehen, VOIl den 117 üblıchen wiederholten feierliıchen Ver-

sprechen, die der andıda in seinem Prüfungsjahr alle pDaaI Nicht 1Ur in seıiner Einleitung zeig sich Gt. VO  ' diesem
onate abzulegen Diese Form der wiederholten Zustimmung, Neuansatz beeindruckt. Nach ihm S1IN!  d „manche Thesen
mıiıt der Ial ın der Karolingerzeit schon nichts mehr anzufangen
wußte, erwarteite 100128 VO  3 den OVIzen. Es geht Iso „Se1In ,  ®: Traube’s eute bereits aufgegeben der korrigiert“ 5 38)
nicht irgendein ersprechen Zum Ganzen vgl Hallın- Zuversichtlich zitiert sodann Mundos folgenschwere
gQETI ; Studia Anselmliliana (1957) 281—288 In ele- nNneue Klassifizierung der Regelhandschriften In der
mosınam DTO mercede S$Ud (RB 59*) übersetzt IET 1122 Gestaltung des 1n CNn e  f 'Lextes wird INa  - die
rıchtig: „ UZ Gotteslohn eın Almosen geben St- S Überse ersten Gehversuche erblicken dürfen, die Sicht Mundoöos
„als Almosen un! Entschädigung ihrerseıts zukommen lassen 1 Dialog der ss.-Zeugen durchzusetzen.
|für das, Was das Kloster dem Knaben gibt|” übersieht nicht ULr

den subje.  ıven eZUug, sondern auch den ın der Formel Dro TO des Grundansatzes sind erstaunlich viele ulgarıls-
mercede Ua en  nen evangelischen Lohngedanken. Eınes der HMeNl der Vorlage erhalten geblieben. hne auch 198088 iıne Zusam-

Herzensanlıegen E ist der Nachweis, daß dem Begriff COonNverSsatio menstiellung beabsichtigen, sel beispielsweise verwıesen auf
die Bedeutung VO.  - „Lebenswand  C ukommt, vgl twa kalendas novembres 81), de sedilia SA (9%), CH: yespONnSOTLA
Anselmıiıana (1959) 136—144 Gerade 1mM Kapıtel der S:  R (9%), C antıphonas (9%), sanclum DAaS 15%3), pentecosien
Regula ist jedoch einer der seltenen Falle, in denen Conversatıo (15°), Dost quibus salmiıs MLSSAS SUNEL pausent 1n lecta
Stelle und in der Bedeutung VOIL CONVETrSLO gebrau: WITd. Der SA sSine literas commendatitias 61*8), Dro hoc ipsud

USW. Stehen geblieben sind auch ein1ige Genusverwechslungen desZusammenhang spricht nämlich VOoIL der großen ehre, VOoNn

der „Bekehrung  s die eın Neuzukommender auf sich nehmen Vulgäridioms, 7: B NLIMLS inertem servıtıum (182*) Gewahrt 1e
beginnt Die Übersetzun „Komm:' elıner 116  ar ZU klösterlichen ferner die orlıebe des Sangallensis fur unverschmolzene Praefixe
eben  D (St. 175) geht 1Iso gerade dem traditionellen edanken adnuntiabit (91), adsıstımus CONDASSUS adtendat (1823),
der CONVETSLO,| dem abgründigen oment des ich-Bekehrens adcedant uUSW. In der Ausgabe findet sich ferner der
vorüber, nach dem nıcht I11UI die sketenkreise, sondern VOI em un e-We  sel des Vulgärlateins bezeugt, INa  n} vgl z. B
die en on  skreise sıch kühnlich benennen wagten; hieruber inrıdıit dies noctisque (47*), hospis fui azu noch
vgl Halkındgert. Studien und Mittellungen ferit ıtunier trifft INa auch einmal auf einen ablativus
(1959) 169—181 Es ıll schließlich beachtet sein, daß dik absolutus, der sıch 1n der phonetis  en chreibweise der nach-
u  Z auch anderer Stelle den 1Nnirı als CONVeErSLO verste. lassischen Zeıt als ACCUSAtLLUMUS absolutus getarnt hat, vgl ti{wa:!
W1e das ut CONDEYLUNLUY (RB 63”) genügen zeig Aus dem VOI- dispositionem (181°) U,

liegenden Fall ergibt sich obendrein, daß auf den prachgebrauch
Benedikts die Gesetze einNner TrTeıin äußeren Wortsystematik An dieser Stelle el solfort e1n Hinwels eingeschaltet. Die

Mehrzahl der zitierten Vulgarismen stellt keineswegs blobßenıicht anzuwenden sind. Die Sprache eiinde sich offensichtli: 1m
Umbruch, weshalb Conversatio uch einmal die Bedeutung Von Hörfehler dar Formen wı1ıe de edilia SUA, post quibus, yausent
CONVETrSLO annımmft. Das Schriitwort Honore invicem Drae- ın lecta $  R uUuUSW. können phonetisch gar nicht „verhört“ Se1in.
yvyenzentes ist sowohl seiner ursprünglichen Stelle (Röm Mit der Hypothese, daß ti{wa die notarıl den ihnen diktierten
als auch in 6317 nicht als erzaäahlender Bericht, sondern als ext 1Ns Vulgäre verderbt hätten, wird Hd  j folglich die
are gemeint Die Übersetzung mMU.: Iso nicht
lauten „Sle kommen SsOoNdern omMMmM' einander ın Ter- Entstehung des vulgärlateinischen Überlieferungsstranges

kaum erklären können. ESs will obendrein beachtet se1IN,bietung ZUvOor“”,.
daß fast alle ben zitierten Vulgärformen VO. beiden

Auf die Gestaltung des eb C/.  In Textes ler Überlieferungslinien gedeckt sind. Darum kanneinzugehen möchte scheinen erübrigt sich, da St
gar nicht anders ein:! Benedikt mMUu. solche nichtklassische

nach seinen eigenen Worten 1Ur ine Handausgabe für den Formen diktiert DZw. selber geschrieben haben.
täglichen Gebrauch schaffen will 5); 1Iso keinerlei

Umso mehr überrascht, daß St anderwärts in gleich gelagertenmittelbaren philologischen Absichten verfolgt (S 50) Sieht
80508  w indessen schärier Zı ze1g sich, daß St 1ın der Fällen dem Sangallens1s die Gefolgschaft aufkündigt So gestattet

den Praepositionen der päatzel durchaus nicht immer, daß s1eunvermeidlichen Auseinandersetzung mit dem kritischen
den VO.  - ihnen bevorzugten kkusativ regieren. Obwohl das

Ü.  J  p} ext befangen ist, einem Fernziel, der s$1INe ıiteras (6113) und zahlreiche ähnlıiche SONSLIWO zugibt,
künftigen ‚idealen“ Regelausgabe dienen 45) Über andert die 1n 261 recht gut ezeug orm sSiIne 1USSL0
diesen Anspruch un über das, wWas sich Wollen ın den Ablatıv. Genauso veriahr mi1t dem zweilellos originalen
hier abzeichnet, muß naturgemäß dieser Stelle berichtet absque ıustam MUYMUTALLO Auch die Genusänderungen
werden. der pätzeit, dıe anderer Stelle zugesteht, finden durchaus

nıcht immer bei ihm na Das ursprüngliche SIENUS Vel-
Der Text der ist 1n zweifacher Gestalt auf uNns gekommen. St. mıiıt der Sekundärüberlieferung 1nNs lassısche Neutrum

en der vulgärlateinischen Form, die beispielsweise VO. St
zurück. Angesichts des und e-We  sels seiner Vorlage wird die

allener eX 914 ( vertireien wird, sSte e1n geglätteter Inkonsequenz der Textgestaltung ın der Ausgabe mehr als
Text, als dessen wichtigster euge der XIOrder eX Hatton 48
(= anzusehen ist ist ıne opile des Aachener Normalexem- anderswo grei:  ar. St scheu VOI dem un! e-Wechsel und

für sıch nıcht ZUrüCK, wıe das ınYvidıit (5818) un: die Form hospisplars, jenes Textes also, den sich arl GIrT. 787 VOoNn
zeigen. Es ist ber dann keineswegs einzusehen, die

onte Cassıno besorgt hat. die Vorlage jenes Normalexemplars
5F 1NSs römische Laterankloster geflüchtet un! 750

VO aps Zacharıas onte Cassıno zurückerstattet WOI-

den ist (SO Steidle f } ist völlig ungew1ıß iıcher ıst, daß Revue Benedictine 71 (1961) 81—399, Des 398 und 399.
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ursprünglichen Formen centisımus un! MEeYCILS nicht Sinn eiwa, w1ıe noch heute ın romanıschen Landern eın chluß-
ungeglättet stehen bleiben duriten Unverständlich ist VOoL em, konsonant Nne eın angehängtes e-MUuLumM gesprochen werden
daß der Herausgeber gerade hler sSe1Nn eigenes textkritisches T1N- pflegt. Bestand ber dleses Empfinden der schreiber zurecht,
Z1D durchbricht eNnNUSLIMUS un! MEYCILS Sind namlıch VO  e} konnte das Wort n N1CI 11LUI in agent e der agenie m ,Überlieferungssträngen gedeckt. In solchen Fällen hat Sıch sondern uch ın agente aufgelöst werden. Der TelDer des sonst
STG wıe oben gezeigt wurde, ZAUT ernahme vulgärlateinischer korrekturfreudigen ()xonlıensis dachte 177 vorliıegenden Fall nicht
Formen eZWUuNgen gesehen, indes ausgerechne ler VOI der die phonetische Re  nstruktion des Wortleins n Da
Konsequenz seines eigenen editoriıschen Prinziıps doch wieder anders nıcht urecht kam, erseizite offensichtli das origıinale
rückschreck: Eın welteres ScChulbeispiel Iur das (immer wieder Wort quası durch das relatıve Ga St 156 olg dieser spateren
beoba:  tende) usweichen VOT dem Zeugnis der doppelsträngigen Rekonstruktion Daß der TeEeE1lber des Oxoniensis deshalb seine
Überlieferung ist die Behandlung des RB-Texteaes EZTYESISUTUS Vorlage korrigiert hat, weil diese urcl Einwirkung VO.  - Joh 4,lintea laven alt I11d.:  3 sıch VOTI ugen, daß selbst 1m (erat hora guası seXta) als verder empfunden (St. 52);
klassischen Gebrauch e1n Kollektivsingular e1n Pluralprädikat ach cheint jenem Korrektor U, doch eın Zuviel gedan.  er
sıch ziehen kann, un! berücksichtigt 189838  - ferner das phonetisch- Überlegung ZUzumutfen.
bestimmte Schreibbild der pätzeit, das mıit den Endsilben —-eNnL,
=Cm -C, -CM,, —- us zunächst weder iıngular noch Plural noch Wie Immer 09028  - auch 1m Endsilben phonetisch gesprochen

en Mag Qus zahlreichen Vergleichstexten w1ıssen WIT, daß dieirgendeinen Deklinationsfall, sondern Jediglich 1Nne damals nicht
mehr klar ausgesprochene umschreiben WIill, erscheıint Endsilben jener patzei das Bestreben zeigen, hne alle Kasus-
jedes andern der gemeinsam VO' A+ bezeugten Buch- bedeutung nominatıvisch (m1tunter uch 1 Ablativ der Akkusa-

L1V) „erstarren”. Im euts  en sprechen WITr analog VOonNn derstabengruppe W1.  ürlich asselbe gılt für das ıNn C: da
), das der Herausgeber dem gemeinsamen Zeugnis Portion „Wein“ un! ellıptisch 1e. sıch 1n ewubter Verkürzung
VO  3 A+ ın procedat umwande: sselbe gilt IUr das eiwa iormulieren: das Lied „Deuteronomium.“ Der Sangallensis

bringt hierzu YyEeNaUE Entsprechungen: sublata e1 portione In umund aesum a (4319), das Teilich Aur VO. Sangallensis un Cantıcum deuteronomium Es ist wlıederum auf-und den VO  g ihm abhängigen Hss bezeugt WITrd. St 150 acht sıch
1ler die orrektur des Oxoniensis elgen, der seine Vorlage iın schlußrei daß der korrekturfreudige UOxonlensis 1n beiden Fällen
siet und DPraesumat geglättet hat. den klassischen Genitiv wıederherstellt (vinı, deuteronomit),. Mit

der Sekundärüberlieferung rekonstrulert ber NU.: St 150)Grundsätzlich ist festzustellen, daß die Kenntnis der vInN O, indes 1mM zweıten Fall 106) hne Handschriften-
phonetischen Schreibgewohnheiten der nachklassischen grundlage seine Vorlage ın de deuteronomiu m umkorrigiert.

Richtig ist ZWAäT, daß der euge anderwärts die Formel hatEpoche für den Editor vulgärlateinischer exie ine nicht
umgehende Erfordernis ist. Die scriptiones defectivae mel Cantıcum de evangelia (178), in 139 indes für das

orichen de das SONSIWO die un.  1075 des späteren eilungs-addıtivae, die A 1 Wortende irgendeinen Konsonanten aQUS- artıkels übernimmt) jede handschriftliche Bezeugung.lassen der auch hinzufügen, besagen unter phonetischem
An dieser Stelle brechen WIT die kasuistische Einzelüber-Betracht durchaus keine Fehlschreibungen, die VO Editor

tiwa emendiert werden müßten, Sie verratien dem heutigen prüfung ab St 51 versichert, daß die Gestaltung sSe1INes
Benutzer Jlediglich, daß ZUT eit der Entstehung des Textes lateinischen Textes icht willkürlich erfolgt S@1. Drei edi-
gewilsse Silben nicht mehr klar bzw NUr halb (oder miıtunter orische Prinzipien lassen sich ın der 'Tat in der
überhaupt nicht mehr) ausgesprochen wurden, un S1e BE- Regelausgabe feststellen. Das erste Prinzip ist die grund-
tTatten fast immer die Rekonstruktion des Zusammen- sätzliche Bevorzugung des gemeinsamen ZEeuUugNnN1sSsSeES der
hanges, wI1Ie dem Verfasser ehedem VOT ugen stand. doppelsträngigen Textüberlieferung Diesem Prinzip
5Spatere Abschreiber haben oftmals I1 der teilweise verdankt die vorliegende Handausgabe ein beträchtliches
Rekonstruktionen ihrer Vulgärvorlagen vOorsgeENOMMEN. Sache Anwachsen des vulgär-lateinischen Kolorits gegenüber ähn-
des heutigen Editors ist C zwischen dem Original un: sol- lichen editorischen Versuchen Iirüherer YTYage Das zweıte
chen spateren Rekonstruktionen scheiden. Prinzip ist die Rücksichtnahme auftf die Verständlichkeit, die

160 Berücksichtigung also der eigentlichen Leser derDie Rekonstruktion päterer —  $  ernahm E St.
Deli dem Sa  < Augeamuyus nobis Liquid solıto u Handausgabe, die keine Fachleute ind 50) Um dieser
Das VOon A-+t gemeinsam ezeugte T1gina. lautet Liquid solito Leser willen hat der Herausgeber (wie C sag ine gewisse
CNSU (penso). Wie die VO  } den ekundären Hands  riftengruppen Modernisierung der Orthographie VOrseCehoOmMMEe un! auftf
geführten Formen solito, ad solito, ad solitum eNsSUM verraten, die sogenannten „ungewöhnlichen“ Schreibweisen der vul-
en spätere bschreiber 1ine Rekonstruktion des Yyen Satzes gärlateinischen eıt verzichtet (ebendamit ad versucht, weilche artııke ber gerade iın der orıgınalen
Vorlage fehlte Der Herausgeber hat ler n1ıCH gesehen, daß Als drittes textkritisches Prinzip nennt St die Über-
untier dem phonetis  en Schr1iftbild sich ıne ad-Konstruktion VOel- nahme der besseren Lesart. In der realistischen, einschrän-
Dirgt; sSa. obendrein nıicht, daß die 4d-Konstruktion nıcht dem kenden Beifügung „der, wI1Ie uns scheint, besseren Lesar
T1gina: angehört, sondern das Werk spaterer Bearbeiter darstellt 51) kündigt sich (mehr noch als beim zweiten Prinzip)Die Rekonstruktion späterer bschreiber ist gleichfalls Del der
Formel quı secunda OYd diei venerıt VO Herausgeber

eın subjektives Element all: das Moment des ermessenden
Wagens. 1mMm: INd.  - noch hinzu, daß der Herausgeber benübernommen worden, indes der Urtext dieser Stelle ge-

rechnet einmal 1ne ad-Konstruktion voraussetzt. Denn das und Nn SeINeET „Leser“ sich nicht konsequent sein ersties
nichts anderes edeutien (wiederum unter phonetischem eita Prinzip halten pflegt, un bedenkt INall, daß TOTLZ
die OTrTie des Sangallensis: quı ald] secunda hora dıei venerıt, seiner „Leser“ über den bisher vorliegenden kritischen ext
welche orie Teilich hne Berücksichtigung des phonetischen 19898081 doch hinauskommen möchte, versteht INa  - leicht, daß
Aussagewertes irrigen Emendationen verführen. Die nter- das WOoONNENE Ergebnis die Einheitlichkeit eines (ijusses
SucCchung der phonetis  en Bezeugung kannn mitunter selbst Vel- nicht immer erreicht. Aus der gerechten Berücksichtigunger erscheinende JTexte sinnvoll aufhellen Han S]iık hat sich
iın 4814 für die orme entschieden U hora quası sexXxia agente

aller dieser Gesichtspunkte ermag INa  w} ber andererseits
auch das Ausmaß der hier geleisteten jJahrelangen Mühelection: acent, Die originale Überlieferung A+t chreibt e1in-

trächtig ase Die anderwärts bezeugten Formen agente , IN}  g für welche die Forschung dem Herausgeber eCN-
g zeigen darüber hinaus, spätere Te1Der den phone- über sich ZUT Anerkennung un! hohem ank verpflichtet
ischen Wert des Schluß-t siimmha: aufgefaßt en 1n dem weiß.
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Z ur christlichen Anthropozentrik
Von Y Würzburg

nier dem Titel „Christliche Anthroprozentrik“ hat Zusammenhang auftf sich beruhen, obwohl dazu manches
381 waäre. Eın anderes erscheint wichtiger. Bei PlatonJoh Metz ine Schrift veröffentlicht, die sich ZUrLFr

Au{fgabe den Erwels Die griechische Denkform ist VO  ( der Philosophie reden, heißt VOTL allem VO  - der
kosmozentrisch, die thomanische ist anthropo- Seele reden. Seine Anthropologie ist durchzogen VO  -} dem
zentrisch*. Eine Denkform als kosmozentrisch be- Kampf{ den Wert der Seele un VO der orge das

eil der Seele Die Seele verstehen, heißt das geistigezeichnen, das heißt Das Leitbild für das erständnis der
Seinsbestimmung ist die welthalite Objektivität, die ding- Leben, ja das N Menschenleben verstehen. Idee und
haft-naturhafte primär raäumliche Vorhandenheit bzw. Zu- Seele gehören Z  IN  N, der sittliche Kamp{ iın der TUS
ständlichkeit; alle anderen Seinswelsen, wI1e {i{wa Clie Sich- des Einzelnen wWI1e das gegensätzliche Getriebe aut der Arena
Selbst-Gegebenheit des Menschen, sind 1n ihrem Verständnis des politischen Lebens ist Seelenleben. Daher müht sich
abgeleitet VO  — diesem Modell der Seinsvorstellung. Platon die Lebensäußerungen der Seele, ihre Leistun-

Betrachtet Ial die Entwicklung der griechischen Philo- B, ihnre Verfassung, ihre Zielsetzung. Es ist eın Doppel-
sophie aut diese Thematik hin, ergeben sich bedeutsame aspekt, unter dem bei Platon clie GSeele erscheint. Einmal

ist s1e, besonders Cdie Weltseele, Bestandteil des aitiur-
Einwände. Die erste Periode, die 508 vorplatonische Natur-

ganzZel, Glied des KOsmos, andererseits kann s1e, wIlıe in
philosophie ist Kosmos orientiert;: ihre Betrachtungs-
welse ist Osmozentrisch. Aber anders steht bei den der pythagoreisch-orphischen Religion, als unsterbliches,

gottverwandtes Wesen VO  } der Naturverhaftung gelöst un
Sophisten und Sokrates. Der Blick der antiken Philosophie erlöst werden. Die Geele ist das wige 1mMm Menschen. Infolgemußte gleichsam VO der Außenwelt zurückprallen, eın
Gebiet treiifen, das 1383885 enschen weiıt näher liegt: einer Verschuldung (oder eines Gesetzes) ist S1e aQus der

Ideenwelt herabgesunken In den Leib als ın ihren Kerker,
eigenes Selbst, Inneres, NSeTe seelisch-geistige Ent- un ihre Aufgabe besteht darin, nach einem Läauterungs-wicklung. Die Sophisten haben als Erziehungs- un Bildungs-
theoretiker ıne Lebenskunst gelehrt, 1ne rechte Stellung- prozeß wieder ın das eich des Geistes 7zurückzukehren.
nahme Leid un Freud, Arbeit un Genuß. e1n rechtes Auch die Grundfrage: Was ist das wahrhaft Gute, und wıe

kann unier Menschen verwirklicht werden, ist keine Ab-
Verhalten 1mMm persönlichen Leben wI1e 1M Leben der Geme1ln- leitung VOo einem primaär naturhaften Weltbildschaft. Die rhetorische Fertigkeit, die sprachlichen Nnier-
suchungen, der omo-Mensura-Satz, die Verteidigung des Be1 Aristoteles, IUr den celbst der unbewegte Beweger
Rechtes der menschlichen atur un die menschliche Freiheit ZU Kosmos gehört, auch für die Stoa kann 1908028  - VO  } einer
fallen Au diesem Rahmen icht heraus. Diese Sicht ist kosmozentrischen Denkform sprechen. Anders liegen die
ıne ausgesprochen anthropozentrische, die nicht VO Leıit- inge 1mM Neuplatonismus. Gewiß, auch für Plotin ist die

Welt e1in KOSmMOS, eın harmonievolles Ganzes, dessenbild der dinghaft-naturhaften primär räumlichen Vorhanden-
heit abgeleitet ist. rst recht besteht die Bedeutung des Glieder 1ın alles durchwaltender Sympathie miteinander
Sokrates aut ethisch-pädagogischem Gebiet. Die Eudämonie verbunden sind, uUunNn! aut dessen Schönheit Plotin se1in Lob-
des Menschen wird 1Ur durch sittliche Selbstvervollkomm:- lied SINg Aber dort, Se1n Menschenbild entwirfit, ist
NUuNs erreicht. Die Bestimmung des Menschen besteht ın sein Leitbild nicht der Dingwelt un der äaußeren atur,
einem Leben der Seele, der Vernunfit, des wertvollsten Be- sondern der Innerlichkeit als der der menschlichen,
standteiles 1 Menschen. Niemals ist vorher das Wert- 1m Göttlichen verankerten Existenz entinommen. Der anthro-
bewußtsein mıiıt solchem Nachdruck betont un die Regelung pologische Aspekt, VO  - dem auch die Ontologie belichtet
des Lebens unter die Forderung des persönlichen Gewı1lssens wird, steht 1mMm Vordergrund. Plotin philosophiert aus seiner
gestellt worden. Eıne innere Welt ist entdeckt. Des Sokrates Subjektivität heraus —_-  ber sich selbst un die Welt, „indem
cittliches Lebensziel ist auftf die Arbeit sich selbst 1m sich cselbst als den Bezugspunkt erlebte, ın dem Außen-
Dienste der inneren Ertüchtigung gerichtet, Bestandteile sind und Innenwelt, Sein un Bewußtsein, Beständigkeit un
Autonomie un Autarkie. Der autonome Mensch ist der, Wechsel, Wirken un Wirklichkeit, Existenz un:! Wert sich

schneiden“. Gewiß wWäar Plotin kein Grieche, ber bestehender sich nicht Dblindlings äauDßeren Geboten unterwirft, nicht
Iiremden Meinungen nachläu{t, nicht der anımalischen atur bleibt, daß 1m platonischen Idealismus das Heil der
erliegt, sondern 1mM eigenen Innern den Leıtstern findet. Der Menschheit csah und aut dieser Basıs weiter philosophierte.
autarke Mensch ist der, der ın völliger Freiheit Von äußeren amı geht gut INEN, daß ‚ wle spater eister
Gutern se1in eigenes geistiges Wohlergehen besorgt. Wert Ekkehart,; die Sprache nicht mehr ZU. Ausdruck der tiefen
und Lebensglück des Menschen ind völlig verinnerlicht, un religiösen Erlebnisse IUr ausreichend hielt un der 1Inn-
Sokrates erklärt: Für den sittlichen Menschen gibt kein lichen Anschauung Bilder Z.U. Ausdruck geister Gehalte
Übel, weder 1m Leben noch 1m Tod Eine NeUue Güterlehre entnahm. Beli Plotin spielt die anthropozentrische Denk{form,
schalfit sich Bahn uter der Seele, -uter des Leibes, außbere die eigentümliche Seinswelse des Menschen, die Sub-
Glücksgüter. Auch bei Sokrates ist keine ede VO einer jektivität als leitende Vorstellung ıne bedeutsame Rolle

und hat auch auf die christlichen Denker weitergewirkt.Ableitung VO einem naturhaft räumlichen Leitbild. Cicero
sah die inge richtig, als die Sophisten ÜLvendı praeceptores Was Metz VO Thomas sagl, ist 1m Prinzip, beinahe
nannte und VO Sokrates sagte physica despiciebat. mMu. INa  w} BCN, selbstverständlich und noch VO  } keinem

Auch bei Platon liegen die inge eiwas anders, als Metz Thomasforscher übersehen worden. Wenn der Mensch, das
S1e sieht die platonischen Ideen gleichsam 1n der Luf{it vornehmste Geschöpf des Universums, eın ewiges Heil
hängen, ob Platons Seinsverständnis der eigentümlichen wirken hat, muß dieser Denkinhalt notwendig ıne aut
Realität dieser Ideen nicht gewachsen WAär, Mag ın diesem diesen Inhalt gerichtete Denkiorm ZUTC Folge haben Formale

Anthropozentrik un inhaltliche Theozentrik schlieben sich
gewiß icht aus,. Daß das Menschsein ine wichtige, jaMetitz, Johann Baptist Christliche nthropozentrik. ber die

enkiorm des IThomas von Aquin ünchen Kösel-Verlag 1962 bevorzugte Erschließungsbasis für das Sein ist, kann Ina  }
138 S, ; 12,90 ruhig zugeben, ohne bejahen, daß die einzige Er-
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schließungsbasis für die Ganzheit des Se1ins ist. ein Dieser GSatz hat 11UT dann Siınn un! eine gewIlsse Berechti-
anthropozentrisches Seinsverständnis keine Verkürzung der gung, wWEe1ll INdE.  - den ursprünglichen Gottbezug ıIn Erkenntnis
universalen Seinswirklichkeit bedeutet, ist ben die rage un! Willensbetätigung gebührend In Anschlag bringt. Die
Niemand wird doch 1m TNS behaupten wollen, daß den fünf Wege der Gotteserkenntnis als „die fünffältige iIrans-
Anorganen, den Pflanzen, den Tieren die reditio subject: 1n zendentale Ausfaltung SEINET 1M Verständnis des Seienden

aufbrechenden ‚absoluten Differenz‘“ auszulegen, liegt Inıpsum completa zukommt. Daß denkende Seinserschliebung
ZU.  Can Selbsterschließung des denkenden Menschen wesent- der Intention des Thomas. Die grundlegende thomistische
lichen ezug hat, wird INa  e} zugeben. Daß die yeditio completa Ansetzung der Gottesproblematik ıIn der Subjektivität des

Menschen steht De DOt. VII, ad Des Menschen höchstessubject: icht e1n abgeleiteter, sondern ein originärer Se1ns-
modus ist, wird INa  =| nicht bestreiten. Die Person wird schon Wissen VO  } ott ist wWwI1ssen, daß nichts VOoO  - ihm
bei Thomas nicht (bloß) 1mMm Horizont der allgemeinen atur wWwissen kann, ın auaNnium cCognoscıt, ıllud quod Deus EST, MNE

gewürdigt. Der Begri{f der singulären Einmaligkeit des ıpsum quod de intellegıtur, excedero.
individuellen Gewissens als der höchsten nstanz T1 nicht In der Gegenwart wird die Subjektivität In einem MaßeTST bei Thomas, sondern bereits bei Anselm, Abälard, bei
Hieronymus, ugustin 4aNS Licht Auch bei ihnen kann VO.  3 betont, daß die VO Gegenstand ausgehenden Forderungen,

1m Gegenstand begründeten Sachverhalte wenig Berück-einem kosmozentrisch-dinghaften Vorstellungsschematismus sichtigung finden, kurz kommen. Be1i der Subjektivitätnicht die ede SEeIN: ın der Beurteilung aut die „Gotteben- 1mM Sinne ants ist Vorsicht Platze. Auch Thomas hatbildlichkeit“ des Menschen ist die Heraushebung AUSs der die Subjektivität nicht übersehen, kennt sowohl ein
ganzen atur 1mM Seinsverständnis bereits eingeholt, viel- formales wI1e e1n materiales aprlor1.leicht nicht explicite WI1Ie bei späteren utoren, ber S1€e
ist deutlich da Deutlich ist das Wort Augustins (de Die Denkform des Thomas ist ın Wahrheit 1Ne polar-
VETA relig. 38) „Geh nicht nach außen, ın dich celbst kehre theo-anthropozentrische, wWIe für einen christ-theistischen
e1n, 1m Innern des Menschen wohnt die Wahrheit.“ Denker nicht anders sSe1ın kann. Eın Vergleich diene ZULT

Aufhellung. Franz VO  - Baader hat den Satz des Descartes:Daß Aristoteles seine Kategorientafel un: damit den Cogıto CTSO SM weitergesponnen cCogıtor, ETSO Cogito, eTZOSubstanzbegri{ff zunächst der dinglich-räumlichen Außen-
welt abgelesen hat, ist bekannt: Der schon bei ihm erhielt SM} Wie Baader lehnt auch Thomas ab, mit etwas anderem

beginnen als mıiıt ott. Daher steht Anfang Se1INerder Substanzbegriff durch die Anwendung auftf die mensch- Summen die Gotteslehre. ugustin hat das wahre Wortliche Seele 1ine Auflockerung. Eın ersier Durchbruch durch
das kosmozentrische Substanzverständnis bahnt sich nicht geprägt Weil du bist, sind auch WIT; weil du erkennst,

erkennen WIT; weil du wertestT, wissen auch WITr VOoO einerTSt bei Thomas sondern bereits miıt dem Eintritt des Wertordnung, die ebenso wWwWI1Ie die Se1ins- un:! Erkenntnis-Christentums. Für den Griechen Wäar die Seele e1in Bestand-
teil des KOsSmos, der Seelebegriff Wäar ein Naturbegri{f. Im ordnung VO  } Clir abhängt. 50 denkt auch Thomas
Christentum äanderte sich mıit dem Gottesbegriff auch der Das 1Ur 1mM Bewußtsein einer recht begrenzten Welt VOon
Begri{If des enschen un: der menschlichen Seele Der Aristoteles ausgesprochene, VOo Thomas übernommene
Mensch ist bbild (G;ottes und nach Analogie des Schöpfers Wort anıma est quodammodo omn14 besagt ILUTFT, daß der
Person. Nicht die Seele 1m Naturzusammenhang, sondern menschliche Intellekt imstande ıst, den immateriellen Gehalt
ihr Heilsprozeß, ihr Verhältnis ott in Glaubens- und der inge sich geistig anzueignen. Mehr bedeutet auch bei
Liebeshaltung ist das Entscheidende. Welt un Weltprozeß Thomas das ConvenNLTrTe CM mnı ente icht Für ıne greNZEN-
haben aufgehört, ihren Sinn iın sich selbst iragen; S1e lose, unermebßliche Welt, wWI1Ie WIT S1e heute kennen, mute
erhalten ihren Sinn VOo Sittlich-Religiösen her. Gewiß weiß die These „Die anıma ist jenes Seiende, das ıIn Se1InNemM Sein
die Vaterzeıt VO  } der Einordnung iın Formen und ypen, sich ZU. Sein 1m (Ganzen verhält, ja dieses geradezu 15 o
ber die Individualperson hat 1ne S p  ber die Antike weit als ine menschliche Anmaßung Wie soll der Mensch
hinausgehende Bewertung un!: Erhöhung erfahren. Dem miıt seinem begrenzten Verstand wIi1ssen, welche Seinsiormen
äußeren Menschen wird der „innere Mensch“ gegenüber- 1mM unermebßlichen Universum existieren, ja vorherrschen,
gestellt. Wenn INa  e} liest, wWwWas VOo Origenes, Gregor VO  — darunter solche, denen der Mensch keinen
VSsSa, emesus VO  } Emessa, ugustin über diesen „Inneren Zugang hat, deren Erfassung ihm alle Voraussetzung
Menschen“ gesagt ist, muß 00078  ; sich L1LUT wundern u  ber fehlt Wie CNs begrenzt sind chon se1ıne Sinnesorgane
die Ausführungen VO  e Metz Der iINnnNeTe Mensch ist die Zahl un eistung. Wer sagt u1s denn, daß nichts anderes
Geistseele. Nichts ist mächtiger als der vernünitige Gelst, un höheres als Verstand un Wille gibt?
nichts ist erhabener: Was w  ber ihm steht, ist bereits der
Schöpfer (Augustin, Tract. 1n Joh.) Dieser Geist ist Metz hat diese Schrift geschrieben offenbar mit dem
gleichsam das aupt, das Auge, das Antlitz der Seele, das Man muß gründlich auftrump{fen, damit die richtige

Wirkung eINTICı Zurückhufen kann 109828  - immer leicht. EsI1n der Seele Hervorragende (De trın. X U, 27) Er ist
ist begrüßen, daß Clie Schrift geschrieben wurde. Es be-Substanz, se1INe konstitutiven Elemente Ssind: memor14, ıntel-

lectus ef voluntas, se1in Grundwesen ist das SCOF-  . Es erübrigt steht somıit die Möglichkeit, auft die Tenzen aufifmerksam
s1 der theologischen Anthropologie TZWUNSENE Belege machen und e1in gesundes Fortschreiten ermöglichen.

In einem ber ind WIT mit Metz eiN1g: Thomas ist e1nentnehmen. ES gibt näherliegende. großer Versuch, nicht das nde Er hat das selber deutlich
Daß Weltbegegnung immer ZUTFC Selbstbegegnung un ausgesprochen. ESs besteht die Möglichkeit un die wichtige

Selbstauslegung des Menschen ezug hat, wird niemand Au{fgabe, Thomas LE überschreiten und die Probleme unter
bestreiten. die Realität der Welt VO  - Thomas n  u neuzeitlichen Aspekten iın Angri{f nehmen.

erfaßt ist, WI1Ie Metz das sieht, bleibe iür diesen Zusam- Was Metz über die Neuzeit als kategoriale Darstellungmenhang dahingestellt. Daß der Mensch als das Endziel
des ihm bekannten Weltordos gefaßt ist, hat Thomas selbst thomigstisch-christlicher Denkiformen sagt, wAäare Veranlassung,

noch allerhand N., Solche summarische Vereinheitli-deutlich ausgesprochen. Thomas lehrt gewiß anıma est UNLCA chung ist immer bedenklich un! läuft schlieBßlich aut einenforma corporis, 1ine Lehre, die gewisse Konsequenzen hat
und aus der INa  } solche herauslesen kann. Methoden-Monismus hinaus. Jedes umfassende System sucht

den K0OsSsmoO0s, den Menschen un! ott 1mM Blickfeld be-
„Iranszendenzerhellung geschieht für Thomas ursprüng- halten. Schon der Neuplatonimus hätte Metz ZUT Vorsicht

lich als (transzendentale) Selbsterhellung des Menschen.“ mahnen mussen.
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Nochmals Christliche Anthropozentrik
Von Metz, unster

ist diese „Anthropozentrik“ für ıne Denkperiode oderWiderlegungen sind IUr einen uUTOT, der lernen bereit
ist, gewiß weniger schlimm als Mißverständnisse. Eın MIiDBß- Iür einen Denker nicht schon dadurch auigezeigt, daß ine
verständnis meiner „Christlichen Anthropozentrik“ scheint vorherrschende inhaltliche Beschäftigung mit dem Menschen,
m1r jedoch den obigen Einwendungen Meyers zugrunde ja wıe 1mM Homo-Mensura-Satz 1ne Verabsolutierung

liegen, die mich überdies nolens volens jene VO  } mMIr des Menschen in den Aussagen solchen Denkens nachge-
wlesen wird. Die rage ist Ja, ob das Denken selbst, dasnicht gesuchte „Zeitungsdiskussion“ erinnern, die ich mit

ihm ZU. selben Thema schon kurz nach Erscheinen des „Seinsverständnis“, das ın solchen Aussagen ständig
Buches führen mußte (vgl „Deutsche Tagespost” VOo Werk ist (und VO dessen 1genar gerade die jeweiligen

1962, Nr 149) Das entscheidende Mißverständnis Epochen der Denkgeschichte charakterisiert werden), „anthro-
betriiit die Bestimmung „anthropozentrisch“, oder 5C6- zentrisch“ un! nicht „kosmozentrisch“ ist Man kann z. B

die gesamte Wirklichkeit 1mMm Horizont einer Stuien- odergesagt: den Bezugspunkt, aut den hin eyer un
Schichtentheorie entfalten un dabei dem Menschen dieich VO  e} „anthropozentrisch“ sprechen, Iso die „anthropo-

zentrische Denkiorm“. Hier reden und argumentieren WIT „höchste Stuie“ zuwelsen; dann ist noch keineswegs genuln
„anthropozentrisch“ gedacht, denn der Stuten- oderaut Zzwel verschiedenen Ebenen
Schichtenschematismus als umgreifender Horizont für die

Meyers erstier großer und wohl auch zentral gemeinter Erfassung un! kategoriale Auslegung der Wirklichkeit be-
Einwand fußt aut dem Hinwelils, daß nicht tiwa TST bei ZzZe ben nicht e1n „anthropozentrisches“, sondern her
Thomas VO quin ine „anthropozentrische Denkiform“ e1in „kosmozentrisches“, naturhaft Vorhandenen abge-
ersten Anfängen aufbreche, sondern daß S1e chon 1ın einer esenes Seinsverständnis. as, worüber ich nachdenke un
breiten Traditionslinie des griechischen Denkens, nämlich das, womit ich nachdenke, gewissermaßen das Denken
1m sophistischen, sokratischen un dann VOL allem 1m selbst mıt seiner nı]ıe adäquat theoretisierbaren, daher immer
platonisch-neuplatonischen Denken csehr ausdrücklich wirk-
Sa c@]. Für diese Ansicht wählt ever verschiedene Belege. auch „Im Rücken“ bleibenden Auslegungshinsicht un! seinen

Auslegungskategorien, sind icht einfach dasselbe, wenNnn s1e
Doch ben das gewählte Materilal bezeugt gleichzeitig das auch nicht un:! hen dies bedingt die spezifische Schwieri1g-MißBverständnis hinsichtlich der 1in rage stehenden „anthro- keit der formal-hermeneutischen Fragestellung schlechter-
pozentrischen Denkform“. ever beruft sich für seine ÄArgu- dings geiren: werden können. Diese Differenzlerung ist
mentation . aut den bekannten Homo-Mensura-Satz:
Iür ıhn drückt sich darin die „anthropozentrische Denkiorm“ bei eyer übersehen. Man mag sS1e 1n ihrer Legitimität

un Fruchtbarkeit bestreiten (muß sich dann freilich fragender griechischen Sophistik aus. celbst abe 1n meinem lassen, wı1ıe 1988028  - dann „Verstehen“ hinsichtlich der enk-
Buch auch ben dieses Beispel gewählt darzutun, wıe un Glaubensgeschichte fasse;: wl1e INa  w} sich den her-
sich darın gerade die VO.  > MIr gesuchte „Anthropo- meneutischen Untersuchungen stelle, die iwa seit Dilthey,zentrik“ anzeige, un VO  e vornherein einem mOÖg-
lichen Mißverständnis vorzubeugen. darf ZU. Beleg die ork V Wartenburg 8  S das Nıveau UuNSeTeT geistesge-

schichtlichen Fragestellung mitbestimmen us[.) Man ma$sentsprechende Passage 1n ihrem Kontext zıitieren 34) auch die Tauglichkeit und Unmißverständlichkeit des Be-
Das eın Denken harakterisierende ist nicht prımär das 1n ihm griifes „Anthropozentrik“ für die genannte Sache be-

Ausgesagte, sondern der VOorgänglig In jeder Aussage waltende zweiftfeln. Aber 100028  - muß dann doch auft .ben diese Gesichts-
Horizont, nıcht das 1n ihm thematisch Ausgelegte, sondern die
herrschende Auslegungshinsicht, nicht die 1n ihm geschehene punkte eingehen, wenn 1901208  - iıne Schriit kritisiert, die s1e

formallogische An- UunN! Zuordnung der S5Sejenden, sondern das darın ausdrücklich AA Ausgangspunkt ihrer Fragestellung un
wirksame Seinsverständnis, 1Iso kurz gesagt nıcht das, ihrer Methode erhoben hat
nachgedacht wird, sondern das, womiıit nachgedacht wird Prıius Das genann(te Mißverständnis ält sich auch ın Meyersoportet COQNOSCETEC modum scıentiae aAM drocedere ad C de
quıibus @SE scıentia. (In Met 1l ed Parma 11 529) Auf diese allgemeiner Einschätzung meıliner Thomasinterpretation durch

Seine Meınung, W as ich x  ber Thomas 5SdBC, Se1 „nahezuUnterscheidung achten, Iso die „ontologische Differenz ZWI1-
schen Denkinhalt un! enkiorm, zwischen Seiendem und Seins- selbstverständlich“, geht VO  - seilinem erständnis VO  —

verständnis bestand1g offenzuhalten, ist ur ein geschichtliches „Anthropozentrik“ .US5, icht Der VO  e} jener „Anthropo-
Verstehen VO.  b elementarer Bedeutung un! kann VOI tiefen Be1lr- zentrik“, nach der ich Thomas beifrage. Diese liegt
TIunNngel bewahren. SO iwa Sind WIT (um schon ler e1Nn eispie. wıenämlich bei Thomas keineswegs olfien zutage,
HNENNENI, auf das WITL noch ausführlich sprechen kommen) eich ever das unterstellt. Wie sehr dieser VO M1r gesuchtegeneilgt, das griechische Denken undweg als „anthropozentrisch”

bezeichnen, un! WIT Deruifen u1Ls für die Charakteristi. auf die Denkansatz bel Thomas noch verborgen ist, Mas eın Beispiel
thematische Aussage 1 griechischen Denken eiwa auftf den be- zeigen. In selner theologischen Systemathik erortert Thomas

Gefolge des „Lombarden“) die kreatürlichen Wirklich-üuühmten Satz des Protagoras), während 1ın ahrheit, 1m
Blick auf die durchherrschende enkform, keineswegs anthropo- ckeiten einfach nacheinander: Engelwelt materielle Welt
zentrisch, sondern vielmehr „kosmozentrisch“ estimm: ist. Mensch. Der Mensch wird hier Iso noch ın einem philo-

als ine KreaturImmerhin hätte ever durch solche un ähnliche Partien sophisch-theologischen Objektivismus
(vgl. VOTLT allem J30—39, {1) aut das aufmerksam werden un anderen gesehen (von der dann
mussen, W as hier mıiıft „anthropozentrischer Denkform“ be- inhaltlich besondere Vorzüge ausgesagt werden), hne daß
stimmt un geschichtlich gesucht ist; das gemeinsam Se- methodisch un sachlich schon durchgehend die Einsicht
wählte und gleichwohl gegensätzlich gebrauchte Beispiel wirksam wäre, daß dem Menschen dies alles NUTr gegeben

und olfenbar ist iın seinem „Seinsverständnis“ (theologisch:mußte diese Aufmerksamkeit geradezu erzwingen. Wenn
INan, WI1IEe ich das ın meinem Buch t{ue, „anthropozentrisch“ 1n seinem Glauben) und daß deshalb 1n all diesen Welt-
ständig und ausdrücklich „TIormal“ gebraucht, nicht als Aus- immer auch et{was VOo sich, seiner Intersubjekti-
sageinhalt, sondern als Aussageform, die unscheinbar, V1ıa un seiliner Transzendenz aussagt, daß also, anders
gegenständlich verborgen, ber nachhaltig jede inhaltliche TIormuliert, die Anthropologie 5arl nicht ine beliebige Dis-
Aussage un jede kategoriale Auslegung bestimmt, dann ziplin neben anderen Se1in kann, sondern ine Fundamental-
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disziplin ist, die 61 1n allen philosophisch-theologischen Omn1ıa besage bei IThomas „QUurT, daß der menschliche Intellekt
imstande ist, den immateriellen Gehalt der ınge sıch geist1gAussagen durchhält un expliziert.

Die Kategorien ZU1I reflexen Bestimmung der S e1NS- un! Jlau- anzueignen”. Doch Was el. 1es un! WOTr1n gründet diese äahlg-
keit“? Und Was besagt das ANUr eyer „Wie so11 der ensch mıiıt

benswirklichkeit S1Nd Del Thomas enn uch n1ıCH primär und seiınem begrenzten erstan: wissen, weilche Seinsiormen 1m
durchgänglı der anthropologischen Dimension, den Existenz- und rTmeßlıchen Universum existieren, ja vorherrschen, darunter ge-
Verstehensweisen entnommen, sondern viıeliaci noch „Kosmozen- NUgSam solche, denen der ensch keinen Zugang hat, deren
trisch”-objektivistisch, VOLN atur- un! Sachverhaltungen her geprägt Erfassung ihm alle Voraussetizung fehlt?“ rag die Meta-Physik?
(man en z. B SEeINE kategorlalen Bestimmungen der nNna: Und verrat sich für den Metaphvysiker 1n dieser rage nıcht auch
als forma, qualitas, accıdens; seine nalytı des ensch seın ScChOonNn die ständıge Überschreitun der in 1Nr genannien Grenze?
1m Horizont des allgemein ebendigen, der 1ES anımata:;: seine der Seiz Fragen nacı „unbekannten eın formen”!) nıcht ıne
ontologische Deskription des ıllens und der TelNel als 165 Bewußtheit VO. Eriragten, Iso 1ne gewi1sse Weise der „Bekannt-
quaedam, als natura, der ann ein bestimmter Selbstvollzug y LU schafit“ mıit i1ıhm (wenn uch 1ULX 1mM us der Fraglichkeit voraus?%®
ommt”; das völlige Fehlen eines intersubjektiven eltver- Jede Trage ıst erregt aQuUs einem vorgängigen Zuspruch VO.
ständnisses, einer Welt als Miıtwelt uSW.). Der Aufwels einer Eriragten her, der als ewuhbhter (wenn auch nicht reflex-anschau-
„anthropozentrischen enk bel Thomas ist außerordentlic! lich e wußter der uch 1UI derart w15barer) un als ekannter
schwierig; allzusehr scheint s1e noch VO  - einem anderen Se1INs- (wenn auch n1C ausdrtTuci  ich e r kannter der auch NUur derart
verständnis überlagert. SO habe ich auch 1U VO. einem „Aufbruch”, erkennbarer) ın der rage selbst gegenwärtig 1st. amı ist QU>
VO. ersten „Anläufen“*” eiINeTr solchen enkiorm bel TIhomas der Wir.  eit der Seinsfifrage als CO 1 CHeT der Be-

prechen gewagt (wobei hie die rage dahingestellt bleiben gTr1 eines grundsätzlich unerkennbaren un! unbekannten Se1Ns als
kann, ob iwa augustinisches Denken nicht eın früherer und UTI- Unbegri{ff abgewiesen. uldqui Nn1m SsSSse potest, intelligı potestsprünglıcherer Anfang ın dieser Hinsicht sel, der ann 1mM mittel-
alterlichen Arıstotelismus gerade wieder verdeckt wurde) (Und dazu, daß dieses intelligere ben nicht eın bloß zufälliges

Stoßen auf etiwas“ edeutet, sondern nach thomistischer e1st-
Andere Kritiker, die dem oben gekennzeichneten MIiß- metaphysik aQquUS einer ursprünglichen Einheit VO  - eın und KET-

kennen entspringt, vgl Rahner, e1s5 ıIn Welt, üunchenverständnis 1m Fragepunkt meiner Arbeit nicht verfallen
sind, Iragten denn auch, ob bei Thomas überhaupt 5 cho 81 3
(!) ine solche „TIormale Anthropozentrik“ Werk ge1.  — Kann 19882801 schließlich VO Thomas her iragen, w1e ever

SONSsS nicht den instieg in seine Theologie beim PsS In diesem Zusammenhang Iiut „Wer sagt 13888 denn, daß
Glauben (als fides GQUGE und fıdes qua)} suchen un! ine nichts anderes un höheres als Verstand un Wille gibt?“
besondere Auimerksamkeit TÜr den Glaubensvollzug un:! Ist Deli Thomas die ‚Natur” des intellectus (und damit des
die analysıs Ffidei haben üussen? ibt 7. B bei Thomas Menschen) nicht gerade durch SEINE „unbegrenzte Offenheit“
wirklich schon 1nNe VO Menschen, seliner Freiheit, seinem de-finiert un ist IUr Thomas iıne innerweltlich begrenzte
Mıtsein miıt anderen Menschen her verstandene, 1Iso echt Erkenntnisfähigkeit nicht DEeT definitionem Sinnlichkeit?
geschichtliche Welt, der wird Welt nicht als die ständig Auf{f das zentrale nlıegen meılner Schrift geht ever nıcht

weiter eiINn: Die „anthropozentrische enkiorm  8 (die 1er immeroifenbleibende, umgreifende atur verstanden, ın die der
Mensch nachträglich hineingestellt ist (vgl hierzu jedoch 1mM Unterschied un! egensatz einer „kosmozentrischen” ste.

nicht ber {iwa einer „theozentrischen enn „Got kann qalneuerdings Seckler, Das Heil un die Geschichte, Mun- nl als Charakterisierung eiINeTr enkiorm 1n dem VO.:  - M1r VeI-
chen 1964) * Solche Fragen, miıt denen ich gewissermaßen standenen Sinn eingesetzt werden) sollte gerade als die dem
meinen eigenen Thomasinterpretationen Schwierigkeiten iblisch-christli:  en 0g0S entsprechende Seinsauslegung uSge-
mache (vgl hierzu auch 1m Buch 9—95), sollen N1UT die wiesen un das geschichtliche Wirksamwerden dieser enkiorm

als der epochale Einfluß des Christentums auf die abendländischeVO m1r abgezielte Problemlage exemplifizieren, VO  w} der
ich doch bezweifteln WäagC, daß S1e „noch VO  w} keinem Denkgeschichte gekennzeichnet werden. Ihomas erschien m1r el

als jener ODOS, beli dem diese enkiorm ın den ersten AnsätzenThomasftforscher übersehen“ wurde. durchbricht, daß dieser Umstand ihn gleichzeit1ig als uUursprüng-
ever Iragt, ob e1Nn Nn anthrop Ozentrisches lich christlichen Denker ze1gt, der mehr ın die Neuzeit als

Aristoteles welst. icht zufällig MU. ıch el die Ansatze undSeinsverständnis“ nicht 1ine Verkürzung der universalen
Belege den ausgesprochen theologischen Partien selinesSeinswirklichkeit bedeute. Nun, zunächst ist „anthropozentri-

ches Seinsverständnis“ einfach ıne Tautologie. Welch Werkes entnehmen.

anderes Seins-Verständnis soll denn geben? Und wıe Zugegeben, meın Buch ist auch In seinen Übersetzungen
anders collte mMIr Sein ansichtig sSe1INn als ben 1m Ver- nicht unwidersprochen aufgenommen worden. will
stehen? Wie coll hier der Mensch herausgehalten werden? mich auch keineswegs weiteriführender oder überführender
ET kann diese ständige „Voraussetzung” nicht abscha{ffen, Kritik verschlieben. Indes, wichtig M1r einzelne ber-
sondern 1 1Ur celbst thematisieren un ständig kritisch legungen un! Stellungnahmen Mevers erscheinen, 1m inter-
miterhellen. —  „Seın  “ un „Seinsverständnis“ können icht grund SeiINeTr Einwände glaube ich ein wesentliches MIiBß-
noch einmal objektivistisch voneinander gelöst werden, als verständnis meınes Fragepunktes erkennen. Dankbar
wel „Sachen“. amı ist der Mensch jedoch nicht Zu e1IN1g weiß ich mich jedoch mıiıt ihm der etonung, daß
„Maß aller inge  “ erhoben, da menschliches Seinsverstehen Thomas kein Ende, sondern e1in „großer Versuch“ sel; der

als erkannter „Anfang  6 SeINeET celbst willen auf uns(oder menschliche Seinsvernunit: intellectus) gerade nicht
ursprünglich verfügend-überschauende, bemächtigende Er- hin ständig überschritten werden muß Nur kann A  ber-
kenntnis, sondern verkürzt gesagt „Anerkenntnis“ ist. haupt noch der Versuch gelingen, m ıt ihm denken

Weiterhin me1ıint, das (aristotelische anıma quodammodo angesichts der uns aufgegebenen Fragen.

Kolping, Einführung in die tholische eologie. Geschichts- wissenschai{itlichen Gegenstandsbereichen und Au{ffassungen
bezogenheit, Begrilif und Studium vermehrte Auflage Münster: un der damit einhergehenden Rationalisierung, Speziali-
Verlag Regensberg 196: 211 S.; LW. 16,80 sierung und Differenzierung, die die Universität einem
Man hat ın neuester eıt dem Wissenschaitsbetrieb Konglomerat VO. hne tiefere Beziehung zueinander stehen-

uNnseTrTen Universitäten den Vorwurf gemacht, die ursprüuüng- den Stoffgebieten un Fachrichtungen machten und einer
liche Idee einer Universitas litterarum, 1Iso die Einheit der allgemeinen Relativierung bzw. einer üblen Standpunktlosig-
Wissenschaften preisgegeben haben angesichts der ceit keit des Akademikertums Vorschub leisteten. So erniedrige
der Neuzeit unübersehbar wachsenden Mannigfaltigkeit VO.  - nach Jaspers die zunehmende Spezialisierung die Universitä
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reiches den angehenden Theologen, besonders iın dem An-einem ggrega VO verschiedensten Fächern un lasse
das allgemeine Bildungsniveau cehr sinken, daß der hang über Ziele und Wege der Seminararbeit aQus der kundi-
Mann der Wissenschaft 1U mehr als Fachmann auf Grund gen Feder VOIl Proiessor geboten wird.

ESs ware 1Ur ho{ffen, daß die VO.  e verschiedensten Rich-seiner wissenschaiftlichen Spezialleistungen bewertet werde,
auch wWeNnl ein geistiger Barbar c@]1, Auch In der 'heo- tungen gegebenen Hinweise un Forderungen VO den für
logie, fügen viele hinzu, mache sich überall bemerkbar die Ausbildung der Theologen verantwortlichen kirchlichen

Stellen noch eindringlicher ın rTwäagung BCZUHEN würden,der Einbruch dieses Spezialistentums un die mannigfache
Differenzierung der Fächer un Forschungsrichtungen, die als das bisher geschehen ist
sich schon in dem Anwachsen über die alten Fächer Würzbure ose aseniuß
der historischen, systematischen, exegetischen un prak-
tischen Theologie hinaus In Lehrstühlen der Eıin-
leitungswissenschaften, der Pastoral, der Missiologie, der eipo.  , Johannes: Von den Mysterien ZUT irche. esammelte

Religionswissenschait, der Sozialwissenschalten deutlich ab- uisatize Hamburg-Bergstedt: Herbert Reich ‚vang Verlag 1962
404 S geb 18,— .zeichnen. Man will diesen durch die Differenzlerung der

Fächer und das einseitige spezielle Fachstudium bedingten Johannes Leipoldt (geb hat 1n seinem langen Leben
Mangel allgemeiner theologischer Bildung un fester und dreißig größere neben vielen kleineren Arbeiten über

das Urchristentum, .  ber die hellenistische Religionsge-theologischer bzw. weltanschaulicher Bindung beim Stu-
denten abhelfen durch Einrichtung des Studium generale, schichte, auch über Gegenwartsfragen (Jesusbild der egen-
durch allgemeine einleitende Vorlesungen für Horer aller wWarTt, esus un die Frauen, Bibel un Friedensgedanke,

Katholische Volksfirömmigkeit) veröffentlicht. Dreizehn Auf-Fachrichtungen, ja aller Fakultäten Uu.  n In diesem Zusam-
catze }  d den ahren 1928 bis 1934 ind ın dem hiermenhang erhellt die Aktualität und besondere Bedeutung

VO Kolpings Einführung ın die Theologie, 7zumal bis gezeigten Buch nachgedruckt un zusammengefaßt. Betreiftfen
deren ersten Ausgabe 1960 1ın dem vorausliegenden Viertel- S1e aılch nicht ausschließlich das Thema, das 1mMm Titel als6-

geben ist Von den Mysterien ZUT Kirche, liegt dochjahrhundert nach dem Erscheinen VOo  - Bilz’ Einleitung iın
die katholische Theologie SONST kein namhaftes Werk mehr daraut das Hauptgewicht, un wird angehen, ich
dieser Art erschienen Wr meıine Besprechung damit befasse, zunächst iın einer all-

gemeinen Würdigung, sodann ın einNer Herausstellung wich-Fur diese Aufgabe scheint ja der Verflasser, der Proiessor
der Fundamentaltheologie in Freiburg i1st un darüber 1ger Details.
hinaus Irüher iın unster noch Dogmageschichte un Pro- ält nNgeCn Kontakt miıt der religionsgeschichtlichen
pädeutik las, besonders geeigne Se1IN? Ist doch Schule, der VO  — allem darauf ankam, die Einifilüsse der
sowohl ın der historischen wI1e auch 1ın der systematischen hellenistischen Umwelt aut das christliche Lehrgut un
Fragestellung Hause, daß ın beiden Dimensionen Brauchtum nachzuweisen. Die Tendenz, das Christentum
Wertvolles N hat Kr verbindet ine umfassende in den spätantiken Synkretismus völlig einzuschmelzen,
literarische Bildung mit einem soliden Sınn IUr die iIra- überwog bei den Wissenschaitlern nicht, auch icht bei
ditionelle Theologie, 1ne gesunde Aufgeschlossenheit für Reitzenstein. Zuweilen außern führende Vertreter der eli-
heutige Fragestellungen un einen ausgesprochenen Mut gionsvergleichung auch Bedenken ihre Arbeitsweise
ZU. theologischen Fortschritt. Auch versteht C verwik- (Zz Wendland, Die urchristlichen Literaturiformen Verbun-
kelte Gedankengänge klar darzustellen un verständlich den mit Die hellenistisch-römische Kultur ın ihren Beziehun-
formulieren. Darum ist besonders erireulich, daß seine, 401 ZU. Judentum un Christentum 257) X{Ire-
bei der katholischen akademischen Jugend und darüber misten wı1ıe Glaue (Hellenisierung des Christentums
hinaus bestens eingeführte und allseits gut besprochene der Wechssler (Hellas 1m Evangelium “ 1947) dürfifen den
Einleitung ıIn die katholische Theologie 1U  - 1n vermehrter Blick nicht trüben. 198808  ; sagt ausdrücklich: „Man wird einer
Auflage vorgelegt wird, un War aut den neuesten Stand geistigen Erscheinung icht gerecht, WEn 108838  - sS1e ın ihre
gebracht, insbesondere ın den VOo  e} den Studierenden BC- Einzelheiten auflöst un die Herkunfit der Einzelheiten
wünschten Literaturangaben. untersucht. Das Ganze ist mehr als die Summe der Teile“

Wir haben hereits die Auflage 1ın dieser Theolo- Ahnliche Gedanken spricht öfiter dU, die
gischen Revue Jhrg. 1960 NrT. 4/5 besprochen un aQu5- Eigenständigkeit der Botschaft Jesu un!: SseiINer Kirche
ührlich ihre Vorzüge herausgestellt. Das Werk hat seinen wahren (204 {f 254) Man fühlt sich Biehler, Theios Aner
Charakter, durch den sich über den Kreis der Theologen erinnert (vgl. meine Studie „Zum Problem des Mythos“
hinaus bisher viele Freunde erworben hat,. 1mM wesentlichen 115) Doch wWenNnn die hier gesammelten einschlägigen
bewahrt. Um noch einmal kurz seinen Inhalt, seline Be- Au{isätze durchliest, kann 1900728  - sich des Eindrucks nicht
deutung und 1NSEeEeTIeE Desiderata anzugeben: Nach Vorbe- erwehren, daß die Mysterienfirömmigkeit 1n viel eENSEC
merkungen über die Aufgaben einer Einführung in das theo- und Irühe Verbindung ZU  bg Großkirche, Iso ZU.  — katholischen
logische Studium wird die Beziehung der Theologie ZUL Kirche Dringt, Die durchaus diskutable Möglichkeit einer
geschichtsgebundenen Offenbarung un e1in Überblick u  ber Einwirkung der erstarkenden Kirche aut die Mysterientexte
die Geschichte der Theologie angefügt. Hier würde INd.  ; und -übungen wird gar icht 1ın rwägung gEZOBEN. Paral-
384 auch etwas über die Problemgeschichte der Theologie, lelen tauchen auf; die Weninn überhaupt 1UTr auf einer

iıne Einführung iın ihre geschichtlich gegebenen un breiteren Grundlage sinnvoll waären. Vor dem unleugbaren
immer 1LEUE ntworten fordernden Probleme mi1t einer Hın- griechisch-römischen Kultureinfliluß ist {ür das Irühe hri-
Iührung den Gegenwartsiragen der theologischen Arbeit tentum das un das Judentum maßgebend. kennt
eingebaut sehen. Auch möchte NMa  e} angesichts des heutigen natürlich den Rabbinismus un das Judenchristentum (die
Okumenismus eın stärkeres Eingehen auft die Anliegen der jüdische Apokalyptik T1 bei ihm stark zurück), allein diese

e1ıte der urkirchlichen Entwicklung ist weniger betont. Ver-evangelischen Theologie wünschen, die doch für den Gang
der katholischen Theologie, und Wäar icht I11LULI ın negatıver gleiche dagegen Kittel,; Die hellenistischen Mysterien-
Weise, bedeutungsvoll geworden ist. Der eil geht religionen un das (1924) Lohmeyer, Kommentar
den Begri{ff des Glaubens als Voraussetzung der Theologie Col (12 33 128 un tiwa noch die Literatur bei
und das Glaubensverständnis, 1n dem sich die Idee der Fries, Handbuch theologischer Grundbegri{ffe 81 456 Viele
Theologie realisiert, SOWI1e die rechte Methode 1n der der auifgeführten Mysterienzuge 1mM Heidenchristentum ind
Theologie. Der eil ist praktischen Fragen des theologi- unbedeutend, unsicher, wesensiremd und darum beweis-
schen Studiums gewidmet, viel Nützliches un Lehr- unkräftig. Das leugnet auch icht und begnügt sich darum



1965 Jahrgang "THEOLOGISCHE EVUE NrT.

oft mıit Vermutungen Oder macht Einschränkungen. was erschienene Arbeit SA LM  „Uu  Der Frühlingsfeste der Semiten“ (375—
kehrt immer wieder un Se1 deshalh herausgehoben, der 398) In Überarbeitung und Vertiefung VOTL, W as 30
Gedanke der sterbenden un auferstehenden (‚otter un die der starken Berücksichtigung des Passahftfestes gerade auch
Gleichsetzung des yvysten miıt seinem OYEE Wenn auch VO.  - Theologen begrüßt wird. Höltk zelg Hand
keineswegs die biblische Lehre un altchristliche Übung VO  — „Tatsachen un: Gedanken und e1n Neugu1lnea-
Mysterienirömmigkeit Sans phrase nenn(t, bedari doch kruzifix“ (  2 WIe 1ne bisher geradezu als Muster der

Akkommodation geltende Darstellung, VO  } den Menschensorgfältigerer Untersuchungen, als S1e bietet, will Nal
nicht ın Va Religionsvergleichung hineingeraten. Vgl melne Neuguineas aus gesehen, 5112 verifehlt ist, denn der e1nNn-
Besprechung VO  - Wagner, Das religionsgeschichtliche heimische Künstler konnte sich keinen Mann In der Haltung
Problem VO  w} Romer 6,1—11 (1962) in der Münchener 'heo- des Gekreuzigten vorstellen, sondern AUS sSe1INer ber-
logischen Zeitschritit 1963 131 L.S Darstellung der Mystik lieferung 1Ur 1ine Frau, daß zunächst auch ine

solche un cschließlich e1Nn geschlechtsloses Wesen Kreuze(81 {T) und Gnosis (89 11) kann ich srundsätzlich icht teilen.
kınıge Beobachtungen spezleller Art mOogen noch atz finden. schuft. Joh kann überraschende Forschungs-

Die Verglei  ung der eidnischen und christlichen „Beichte” würde resultate über das „KTeuZz 1n vorgeschichtlicher Zeıt“ (439—
anders aussehen, WEeNnN nıcht bloß Steinleitne: SsSOoNndern auch 475) vorlegen, wobei icht 1Ur sorgfältig allen erreich-

Pettazoni, La confifessione dei peccati an Bologna baren Kreuzeszeichnungen bzw. -einritzungen ın prähisto-
VOT ugen gehabt Seine Jesusauffassung (52 68 71 109 211) rischer eıt nachgeht, sondern diese auch sowohl nach
gel 1Ur erwähnt, hne sS1e diskutieren Die Singularıtat des
Jerusalemer Tempels wurde N1C 1980858 1n Elephantıne un Heliopolis ihrer westlich-europäischen WI1Ie auch orientalischen Form

deuten versteht. Von den Beıtragen anderen Diszi-urchbrochen, sondern nach jüngsten rabungen auch 1mM ege plinen celen die exegetischen VO  > Joh 1 e „Der ‚AnTfang(zu 68) 18 ler nicht Stelzenberger, Die Beziehungen
der frühchristlichen Sittenlehre ZzARBE der St0o0a (1933) qguie der Wunder Jesu (Joh D a) und die johanneische Ge-
Dienste eisten können? Läge nıcht näher, die Essener sStia schichtsschreibung“ 9—2 un Joh 9 „JIst
der Pythagoreer anzuführen? Den iinfluß des uddh1smus au{f esus Christus VO  - innen her versucht worden?“ {  9
die christliche Welt abzuschätzen, hat sıch der erl eich ferner die Arbeiten ZUTC Pastoral (von Bernh. 5 te
gemacht (94 100) Hierüber übinger eo Quartalschriıft 1927/8 riıng über die Krise der Fastenpredigt _4] SOwile VO.
un! 1962 Die Verknüpfung der ucharistielehre miıt den
Mrysterien ist einseit1g un! abwegig Z21 ff) FrzZ Eijlers über die Homiletik ın publizistischer Sicht

47-—59)) genannt. Von kirchengeschichtlicher Bedeutung dürite
In den reichen un: wertvollen Nnmerkunge: sind die Leistungen

katholis  er ung spärlich berücksichtigt. FT. Dolger, Prumm, der autobiographische Bericht (an das vatikanische Staats-

asel, Padberg, SoOhngen, Geiselmann, 00SSEeNs en doch wirk- sekretariat) VO  en C  e &: über die etzten
Tage der Apostolischen Nuntiatur 1ın Berlin 1mMm April 1945liıch eachtliches dem Hauptthema dieses uches beigetragen,

das abseits mancher insprüche 111e undgrube Iur den Religıons- 3— Se1IN, zumal ın Verbindung mit dem sachlichen, ber
w1ıssens  aftler 1st. Ein egister würde das Finden erleichtern viel Material enthaltenden Beıtrag VO.  - Joh KT

AAA GT, „Der GSekretär 7WEeIlIeT Nuntien. GehrmannBad A1lblıng.
67—195). Einige knappe geschichtliche Hinweise über die

In er! 1uo0. Festschriit ZU. 50jährigen estehen des M1SS10NS- 50 Jahre des Missionsseminars St. ugustin celbst bietet der
priestersem1nars Au U S bel iegburg, Rheinl 1913— jetziıge Rektor ın seinem Vorwort (V—X
1963 Herausgegeben VOIl den ekioren ın St ugustin Steyler
Verlag (St Augustin) 1963 520 S 1 art. 2i K man geb TOTLZ einzelner Vorbehalte un kritischer Fragezeichen,

32,— die der Leser einzelnen Arbeiten vorbringen wird, kann
{I11d.  - der ungenannien Redaktion 13881 allen Mitarbeitern NUur

1913 wurde VO. den Steyler Missionaren 1mM Raume VOo  — gratulieren der anregenden Festgabe.Köln-Bonn das 9y Augustinushaus“ IUr abgearbeitete un!
Schöneck/Beckenried. Beckmann.kranke Missionare gegründet. Da nach dem ersten Welt-

krieg das bisher auch für Norddeutschland dienende Scho-
lastikat iın Mödling/Wien icht mehr ohne weiteres w1e anthey, Franz: Heimat un! Heilsgeschichte., Versuch einer 1DU11-
bisher erreicht werden konnte, wurde ıIn Gt ugustin all- schen eologıe der Heimat. Hıldesheim Bernward-Verlag 1963
mählich e1n eigenes Scholastikat für Deutschland ausgebaut, 5} 12,80.
das ber TST nach UÜberwindung der Folgen des Welt- Der Veriasser Wäar früher Professor Klerikal- und
krieges Vertreibung der Einwohner, 1942 Beschlag- Priesterseminar iın Pelplin iın der 10zese ulm un ist
nahmung durch die Nationalsozialisten) voll und gahnz der

TST 1ın den letzen Jahren aQus seiner Heimatdiözese nachWeltkirche ın den verschiedenen Kontinenten dienen konnte Westdeutschland übergesiedelt, ID hat den Versuch untier-(bis 1963 gingen 628 Priester un Brüder AUS Gt ugustin OINIMMNEN, die Hl Schri{ft autf die rage hin durchzuarbeiten,hervor). Als erfreuliches Zeichen geistiger Regsamkeit egen W äa5, WIe Iın seinem Vorwort sagt, „wohl Gottes Ofififen-
1U  - die Lektoren dieses bedeutenden Steyler Bildungs- barung S5aBe eimat un Heimatvertreibung“ 9 In
Zzentirums ine vorzüglich ausgestattete un redigierte Fest- sechzehn Kapiteln hat die Ergebnisse seilner Untersu-schrift VOVLT. chungen dargelegt. (GGanz präzise hat der Verfasser die

ESs ist nicht gut möglich, die eitrage Q us Philosophie Hl. Schriit 1ın seinem Anliegen befragt, WI1Ie AdAUS dem Wort-
NU: Theologie, aQus Ethnologie un Religionswissenschaft
un aQus den Naturwissenschaiten, Iso d u55 den Fachge- laut einiger Kapitelüberschriften hervorgeht, 7z. B Kap IL

ott un eimat 1n der Heiligen Schri{ft; Kap VI. Verlust
bieten, weilche ın St. ugustin gepilegt werden, 1m Rahmen der eimat ın den Heiligen Schriften: Kap VIL Die großen
einer Besprechung auch 1UL aufizuführen. Verständlich un! Heimatvertriebenen des Alten Testaments; Kap eimat-
auch dem Charakter der Lehranstalt entsprechend ist die verbundenheit und Heimatlosigkeit beim hl. Paulus.
vielfach missionarische Ausrichtung der Beiträge. Manche
stammen Q Uus der Feder ehemaliger Chinamissionare und Der Verlflasser hat sich miıt seiner Arbeit viel Mühe 86-

macht ET führt sehr viele Stellen AUuS der Hl Schrift d.sind der Chinamission gewidmet. Die wohl beste Arbeit
missionarischer Art un auch vorzüglichsten dokumen- besonders aus dem Alten Testament. Er nennt seine Ergeb-
1er ist VOoO  - Zeitler der „Genesi1is der heutigen n]ısse „LEeSE- un Betrachtungsfrüchte“ un berichtet
lateinischen Priesterbildung 1n Indien  6 1—3 gewidmet.‘ In einem Nachwort, die Vorarbeiten seinem Buch
Ethnologie un Religionswissenschaft ind durch drei 5SOr$s- schon früher iın einer Reihe VO Au{isätzen veröffentlicht
fältige Untersuchungen verireten. Jos legt worden celen. ber sechzig Au{sätze nenn CT, VO denen
eine 1950 ın einer entlegenen brasilianischen Zeitschrift der äalteste bereits 1m Jahre 1924 erschienen ıst 190 {f.)
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Abschließend mMUu. INa  - SdSCIl. Es ist anzuerkennen, daß
Der Versuch, den der Veriasser unternommen hat, ist

sicherlich reizvoll, besonders TUr einen Theologen, der der Veriasser den Versuch uınternommen hat, die moderne
rage VOo eimat un Vertreibung aQus der eimat und

ce1iNer eimat hängt und den die Fragen eimat un
Heimatvertriebenheit bedrängen. Aber darüber hinaus muß ihre Lösung 1n den L1exten der HL1 Schrift wiederzulfinden.
1d.  — wohl d  1, daß iıne solche Arbeit auch notwendig Die Hl Schrift selbst bekommt damit f{ür uns ine

Lebendigkeit. Ebenso mMuUu. H1d.  - Der auch feststellen, daß
ist Es ist sicherlich icht 7zuviel behauptet, wenNnNn 190028  - fest-
stellt, daß die O{ffentlichkeit, un! auch die katholische dem Veriasser nicht gelungen ıst, seine Thesen sicher

beweisen.O{ffentlichkeit, sich noch nicht gründlich mit dem Problem
Johannes Oder Heimatvertriebenheit auseinandergesetzt hat, un Wal üuüunster

auch VO christlichen Standpunkt aus. Dieses Problem
gehört auch noch ZU.  er unbewältigten Vergangenheit. Brichio, Herbert Chanan J1he Problem O1 „Curse“ in the Hebrew

Welches sind N1U. die Ergebnisse des Verifassers? Man A!?  aVa (Journa. of 1Ca. Lıteratiure Monograph Serles, vol
Philadelphla: Society of 1Ca Literature anı Exegesiskann s1e kurz zusammen(fTfassen: Die Hl Schrifit kennt den

1963 732 D ıith. kart 2,— .Begrift der eimal, und sS1e spricht auch VO  - der eimat-
vertriebenheit. führt 1ne enge Stellen Dabe!l Der Verifasser sagt in der Einleitung mit Recht, daß die
zitiert besonders die Psalmen un die Propheten, die iın der exegetischen und religionsgeschichtlichen Fachliteratur
Heimatliebe un Heimatverbundenheit ausdrücken. Der Fach- vertretenen Ansichten 4i  ber den Fluch als magische Kralit 1m

exegel wird ber wahrscheinlich e1in grundsätzliches rage- dringend einer Nachprüfung bedürien Er geht dieses
zeichen machen, ob 190008  - das, W äas WIT Deutsche als Heimat Problem VO. der Semasiologie her un! versucht, die B6-

nNnaue Bedeutung der hebräischen Terminı erschließen,empfinden, auch in der Hl Schrift findet, wWweNmn sich z. B
In den Psalmen 13881 Propheten die Liebe un Anhänglich- welche die englischen Bibelübersetzungen miıt „Curse“ wieder-
keit des Israeliten seinem Land ausspricht. zugeben pflegen. Als solche Terminı kommen hauptsächlich

Eıne weitere ese des Buches lautet, daß die eiımat die verbalen und nominalen Ableitungen Vo }

VO ott geschenkt ist. Dem auserwählten Volke hat ott und qillel in rage, während agbb und aam  v LU selten
vorkommen un dann kaum „‚fluchen“ bedeuten un dase1in besonderes Land eigen gegeben. Aber kann InNan

diese Tatsache aut alle Völker übertragen un daraus ein In der englischen Bibel bisweilen mit „Curse” wiederge-
echt aut eimat ableiten? Der Verliasser {ut un!: hat gebene hrm überhaupt nichts mit dem Fluch {un hat
damit Schlußfolgerungen gEZOSEN, die unberechtigt sind INUT 'z1äh bezeichnet „ aml adjuration conditional curse“ mıiıt

Sicherlich ist ber ine Au{igabe der Theologie, das für dem Ziel „Of vokıng desired actıon precluding anticipated
actıon“ der ber „< conditional imprecatlion, basically 1n prayel-alle Menschen Typische adu>5 dem Schicksal des auserwählten

Volkes herauszuarbeiten. Leider 190888 INall 11, daß dieses iorm, addressed X® the delty, an askıng IOr punishment of
Offentlich

dem Veriasser in ezZzu auf den Besitz der eimat nicht malefactor whose gul cannot be pDro 70)
geäußert,; kommt e1n olcher bedingter Fluch einer Anklage

gelungen ist. Dazu kommt, daß das Alte 1estament immer
einen itmenschen gleich un! kannn diesem ann Unannehmlich-

VO ganzZeEN olk Israel un VO BaNnzZCI Land Palästina keıten, insbesondere e1in Gerichtsverfahren einbrıngen, Nhne

Spricht. Dem ganzeN olk Israel wurde das N Land der übelwollende nkläger alscher Beschuldigung belangt
Palästina VO.  - ott gegeben, ber icht den einzelnen werden kann, weil ja die Anklage 1UI ın Form eines bedingten
Teilen des Volkes. Die einzelnen Staäamme erhalten ja ihre uchs geäußer hat Gerade einen derartigen ungerechtfertigten

uc durch den andere hne TUN! verdächtigt werden, verbietetGebiete nicht direkt VO Gott, sondern durch Moses und
osue eu 3,19 p osue Kap {f) Die rage des eimat- 20,# ähnlich Ps 24,4)

Die Ableitu: des Stammes ar en die Bedeutungrechtes besteht ja gerade darin, daß e1n eil des Volkes e1in
„spell” un meinen etwas „liıke magıc circle, hich ars hat

natürliches echt aut seiInNn Gebiet hat 15 within irom hat 15 without“ 114)
Mantheyv führt auch Stellen . nach denen ott auch ährend AL un! AT ET ın der ege. mit mündlich

den Heidenvölkern ihre Länder geschenkt hat, 7: 5 die eäaußerien uchworten un en, meıint qgılrreli 1LUXI selten
Völkertafiel iın Gen In diesem Kapitel wird ber nicht orte, sondern zumeıst e1n respektloses Benehmen, „trea' ith

gesagl, daß ott den Nachkommen Noes bestimmte Gebiete disrespect, abuse, erogate, denigrate, repudiate  1 1mM Passıv CO

gab wie dem Volke Israel. Eine andere angeführte Stelle, be unfavored, unfortunate, afflı:  . 176) Der egensatz azu
ist kibbed „ehren” und ]a „fürchten” Dann ist

eut 3 3 89 besagt nicht, daß ott bestimmte, welches
auch das Nomen qelaläh 1LLUI sehr selten mi1t SRUCH:: wieder-

Gebiet welchem Volke gehören sollte, sondern daß die
zugeben; hat vielmehr den Sinn VO „materlal misfifortune

Völker verteilte, weil wollte, daß die Menschen die Nn abusıve treatment“ 199)
rde 1n Besıtz nahmen. Trotzdem mu ß INa  - daran iest- [D)araus ergeben sich einiıge Konsequenzen theologischer
halten, daß ott der Herr der Geschichte ist un! darum
die Völker nach seinem Willen ihre Länder besitzen. In un religionsgeschichtlicher Art Insbesondere ist die durch

Hempel, Pedersen und Mowinckel vertretiene Auzt-
diesem Sinne sind die VO. Verfasser angeführten Stellen
für die Länder der Heidenvölker verstehen, 7. B Ez Iassung Vo Fluch als einer magischen Macht der eines

magisch wirkenden Wortes verifehlt. Auch wenn 190038  =
25,9 If; 29,19; Chron %} einıigen Stellen mit „spell“ übersetzen kann, ist das 95

Das beste Beispiel für die Vertreibung d U der eimat indication of anything automatıc, self-Ifulfilling ın the
ist 1m Alten "Testament die Verschleppung des auserwählten Ior it 15 the e1ty wh wields the o O1 the spell“
Volkes nach Assyriıen un Babylon. Aber das Schicksal
der Israeliten kann mMan wiederum nicht ohne weiliteres 215) Auft jeden Fall hat 190828  - die magischen Vorstel-

lungen 1Mm stark überschätzt. Fluch un egen ind
aut alle Völker übertragen. Den Juden Wäar die Rückkehr immer VO ott abhängi1g, selbst ott icht ausdrück-
iın ihre eimat verheißen. Derartige Verheibungen gibt lich als Subjekt genannt ist der das Fluchwort icht
für kein anderes olk. namentlich ihn gerichtet wird

Die Beispiele des Verlassers duUusSs dem Neuen estament! Die Untersuchung ist besonnen un methodisch korrekt durch-
für die Heimatvertriebenheit erscheinen gekünstelt. Man geführt, daß 11a  - kaum na ernstlıcher Kritik hat. Der
kann die Missionstätigkeit des hl Paulus nicht unter das Rezensent ist dem Verfasser dankbar afür, daß klar dar-
Thema der Vertreibung 4AaUS der eimat stellen. Das Gleiche gelegt haft, miıt den ın 58 1—Z26 eäußerten
gilt Hr die anderen Apostel. Auch die Einsamkeit VOo

Johannes dem Täufer kann 119a  > schlecht mıt der Heimat- SO nuß 1m Literaturverzeichnis 255 heißen, 29
vertriebenheit ın Verbindung bringen. (1958)
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edanken übereinstimmt un! anderer Meinung ist. ährend serkreis des „Neuen GOttinger Bibelwerks“ einen „VOoOr allem
INa dem erl. 1n der Deutung VO.  o alä und arar theologischen ommentar”“” schreiben. Er raumt den prakti-
zustimmt, ann Ma ohl bel qıllel 1mM Gegensatz ZUI VOl- schen Anwendungeni mehr KRaum e1in, als iın anderen
liegenden ntersuchung bei der rundbedeutung „durch orie Bänden dieser Reihe der Fall ist, un ich meline, seineherabsetzen bleiben, Wenn sich auch keine Vo arheı Meditationen sprechen den heutigen Menschen j8 @gewinnen äßt icht recht überzeugend findet 199838  - die ben
gedeutete Auslegung VO  - Ex 20,7 un! Ps 24 .4 59—64) An den 1e] nregendes und manches Neue steckt, uch IUr den Fach-
beiden Stellen dürifite doch ohl her der TAauU: des ahwe- gelehrten, schon 1n der Wiedergabe des ıblıschen Textes; sie
Nammnens magischen Praktiken, unüberlegten Schwüren un: erscheiıint noch ın der deutschen Übersetzung (von eyerlın und

Meineld gemeint Se1IN. Wenn auch die urch: VOT einem Fluch alz sehr N:  r Zur Verbesserung 1ın der gew1ıß bald nOot-
und VOL den Folgen eiNes Meineids 1 en Israel allgemein wendig werdenden Auflage seıen einige Druckiehler der
verbreitet WAäT , duürite dennoch e1n ausdrückliches Verbot des Versehen 1ı1er angemerkt: In Dan 3A muß „SeChZig en
Meineids keineswegs uber11uUssS1ıg GeWESENIN se1in, wiıie der erl hbreit“ heißen „sechs en breit“” Einige Auslassungen sind viel-
zunehmen scheint Das TWwäahnt Beispiele aIur, daß eiıch absichtliche Vereinfachungen: Dan 85 „des alastes  4 Stia

uch damals Menschen gab, die der vielleicht auch Von „des könıglı  en alastes 53138 „meıin Vater“” „me1ln ÖN1g-
ıhnen gefür:  n Fluchrisıken Meineide riskierten. ıcher Vater*; Dr „haben getrunken” a  en Wein Gge6-

trunken“ 7,16 „bedeute“ „Zuverläass1ıg bedeute* EndlıchDie hier besprochene Untersuchung bleibt ber eın wert- sSte. 2431 „Was deine ajestä verlangt” iur „Was der Önlgvoller Beitrag ZUTC hebräischen Semasiologie un ihres verlangt”, un ich rage mich, OD diese Wiedergabe nicht fIrel ist.begrenzten philologischen Ziels auch eine wichtige Vorarbeit
Neu edenken wäre m. E die Einstellung den s10101für die alttestamentliche Theologie.

OS e SC-HRATDeTt
deuterokanonischen JTeılen der apokryphen Zusätzen des Daniel-

Freising. uches Auch die N]  tkatholischen Kommentatoren ollten diese
alten uüucke N1C Janger beiseite lassen. ewWl. ist Daniels
Bußgebet (Dan das des aruch vergleiche: (BarPorteous, Norman Das Danielbuch, übersetzt un erklärt. Aus

dem Englischen übertragen VO  - Walter eyerlin und Rudolft 1,15—3,8); ber ste. n1C das „Gebe des zarıas” dem Daniel-
Walz Das Ite Testament Deutsch. Neues Gottinger 1bel- buch ungleich näher? Mit eCc| wIird ferner das umran-Fragmen

„Gebe abonids ZUT Danielexegese herangezogen.,. ber diewerk, hrsg. V, Weiser, el 23) Göttingen: Vandenhoeck
und uprec| 1962 148 s 1 br .90 Susannageschichte un! die Erzäaählungen VO  - Bel und dem Drachen

sSind nıCH ]Jünger als 4Q OrNab un können für die es
Wissenschaftliche Daniel-Kommentare ın deutscher Spra- der Danielstoffe Uun! die des kanonischen uches wichtige Finger-

che SIN dünn gesät; der vorletzte sStammı(t< VO  - dem Daäanen zeige geben. Wiıe Rudolph schon 1949 ın seine Erklärung der
Aage Bentzen “1952), un auch der neueste ist nicht kanonischen uücher Esra un! Nehemila auch das apokryphe STa-
VO  - einem eutschen geschrieben, sondern VO dem Englän- Buch miteinbezogen hat, ollten sich ünftige Danielerklärer

nicht scheuen, die „apokryphen“* Danielüberlieferungen mitzube-der Porteous. Biıs jetz sind ja die großen Danielkom- nandelnmentare uNseTeSs Jahrhunderts VO.  } Driver U,
Proifessor Porteous möge diesen Wunsch nicht als PeTI-Montgomery ), Charles (1929),

eaton und Jeifery (1956) alle ın der sönlichen Tadel auffassen. Seıin Danielkommentar ist auch
5 WIe vorliegt, 1ine wertvolle, empfehlenswerte Hilfeenglischsprachigen Welt entstanden. Hauptsächlich aut ihnen

fußt P und das Dringt für die deutschen Leser den Gewinn, für alle, die sich 1Ns Danielbuch vertiefen wollen, auch für
daß ihnen die Meinungen der englischen Autoren bequem katholische Bibelleser.
zugänglich gemacht ind. Sie werden ber auch ständig Mainz. Heinrich S C  na der
kritisch beurteilt, un dies gilt ebenso für die VO P,, der
selbst gut deutsch spricht, herangezogene deutsche Literatur. Lamarche, Paul Zacharie IX— XIV. Structure lıtteralre Messı1a-

nisme. (Etudes Bibliques) Paris: Gabalda 1961 168Wie beantwortet 1U die offenen Fragen, denen das
Buch Daniel immer noch eich ist”? Was die literarische Zach Q0—14 erregt se1ıt vielen Jahrzehnten das Interesse
Gattung betri{f{it, rechnet das Buch nicht einfach den der Xegeten, denn dieser Abschnitt unterscheidet sich ın
Apokalypsen Zı sondern sieht darin ine eigentümliche vieler Hinsicht VO  - Zach 1—3. S0 ist 75 nicht mehr VO.  \
literarische Größbe zwischen weiterentwickelter Prophetie der Wiederherstellung des Tempels die Rede, und die GLI-
un! der Apokalyptik. In der literargeschichtlichen wähnten Völker 1M eil stehen mıit jenem des Teiles

in keiner Beziehung; der eil besteht aus datierten, mitrage betont ehr die Einheit des Buches Demgemäß
nimmt weder für einzelne Kapitel noch für größere Unterschrift versehenen Prosasprüchen, während 1 eil
STuUuDDEN „vorepiphanische“ Fassungen Vielmehr habe letztere undatiert un! aNnoNnym sind_ u.a.m. Daher ist
eın Chasid 165—164 v. Chr. das Ganze geschaffen, verständlich, daß, VO Van Hoonaker (1908) un Junker
die Juden 1mM kompromißlosen Widerstand den (1938) abgesehen, INa  - heute allgemein für ine Trennung
Religionsverfolger Antiochus Epiphanes bestärken. Auch beider Abschnitte eintritt. Bzgl. des Teiles Zach 0—14
das Gebet ın Dan sel keine Interpolation un der Buch- steht die nachexilische Abfassungszeit fest, wobei INa ce1it
schluß Dan 12,11 kein Zusatz In Darius dem Meder sieht Stade (1882) die e1t der ersten Diadochen annımmt. Die

iıne VO Veriasser erdichtete Gestalt, 1mM Menschensochn Abfassung ın der Makkabäerzeit (sO artl, Sellin, Weiser
ist unwahrscheinlich, da das Zwölfprophetenbuch1Ur e1n Symbol für die Repräsentanten des önlıgtums

Gottes. Doch konnte sich AdUS der „Korporativen Gestalt“ der 200 A Chr. abgeschlossen vorliegt (vgl SIir 49,
Gedanke einen individuellen Messilas entwickeln. Die Wenn Na  - sich hinsichtlich der Trennung VO Zach 1—|„Heiligen des Höchsten“ sind für keine Engel, sondern un Q—14 SOWIl1le auch hinsichtlich der nachexilischen Abflias-die VO:  - himmlischen Mächten gelenkten tireuen Juden. SUNg des Teiles einigen konnte, bestehen nach wIıie VOoOrFreilich scheint P D der überhaupt keine französische Lite- zahlreiche offene Fragen, Daher versucht Lamarche In seiner
ratur zıtiert, die einschlägigen Arbeiten VOo Goppens un vorliegenden, bis in Detailfragen eindringenden Untersu-Dequeker noch nicht berücksichtigen. Den Ver- chung ıine um{fangreiche Literar- un Strukturanalyse dersuchen VO. Bentzen (1950) un! Emerton (1958), manche
Szenen des Danieibuches aQUus altorientalischen Mythen und einzelnen Abschnitte un deren möglichen Interpretation.

Der Verifasser stellt dem sehr bunten Material die bemer-Kulten erklären, spricht 1mM ganzen wenig Wahrschein- kenswerte Einheit der Literarstruktur gegenüber. Auf Grundichkeit der analytischen Methode versucht die Hauptgedanken
Be1l den vielerörterten Fragen des chronologischen Rah- bzgl. der nachexilischen messianischen Ideen un! Motive

MeNs ält sich icht auf. Denn will für den breiteren Le- und den Zusammenhang miıt den Ebed-Jahwe-Liedern aus
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Dt-Isalas darzustellen. Er Verirı die Ansicht, daß Zach Q—14 Eiıne Antwort darauf würde e1n Lösung für das Problem
VO  } einem einzigen UfiIOr zwischen 500 un! 480 geschrieben der Kontinui:ta der Diskontinuität (IX) noch besser VOLI-
wurde, welcher älteres prophetisches Material verwendete. bereiten.
Die Persönlichkeit Zorobabels hätte die messianischen Auzi- Im Literaturverzeichnis vermißt INa mehr als ZWaNnzZzlg Titel,fassungen des Verfassers beeinilußt, auft ih hätte g6- die in den Anmerkungen ıtiert werden. Der Münchener Exegetholf{t, da dieser Nachkomme Davids Wäar und aduUus dessen chm!1! wiıird als — geschrieben und mit einem viel
Linie der Mess1as kommen collte. 50 würden sich die äalteren englischen Gelehrten verwechsel Aus der sehr großen
messianischen exie sowohl aut 1ne historische Persönlich- el. VO.  - (verzeihlichen) Schreib- und TU!  enlern sel der VON

keit als auch auf die eschatologische eit beziehen. "Tat- Anm hervorgehoben, 1935 1953 lesen ist
sächlich legt diese seine Meinung, daß die messianischen MaınZz. N1  OoOlaus e x
Stellen zusammenhängen un sich auft einen königlichen
Nachkommen Davids beziehen, überzeugend cdar

Stählin, Gustav Die Apostelgeschichte, übersetzt und erklärt. DasDies gilt ber icht hinsichtlich seiner anderen Meinung, Neue Testament Deutsch, el  an C ufl (1 u{l der
daß alle Kapitel VO  - einem einzigen uUfOor verfaDbt wurden, Bearbeitung)) Göttingen: Vandenhoeck und uprech 1962
denn VO der vorgelegten Gedankenentwicklung ist 1m ext 34# Z Karten, ane; art. 14,80
wenig spuren. In der Verfasserfrage hat die bisher Die eue Bearbeitung des wohlbekannten Kommentars ZUr ADgallgemein aNnNsSCNOIMNMEN Au{ffassung mehr Wahrscheinlich- ın der el „Das Neue Testament Deuts legt Stählin VOT.
keit für sich, daß nämlich Zach 9—11 VOoO  j einem Verfasser Auf knappen Seiten werden die Z recht schwierigen Eın-

300 un Zach 12—14 VOoO einem anderen einige Jahr- leitungsiragen esprochen. Diıie Überschrift aten der Apostel”
zehnte späater abgefaßt wurden, wobei der UiOr der I1nNeS5- stammt hOöchstwahrscheinlich nicht VO. V{iI der ADg, sondern wurde
sianischen Stellen AUSsS dem Schülerkreis des Zacharias Skn 1M über das Buch gesetizt Der V{i ist der gleiche

WI1e der des Evangeliums, wahrscheinlich as, der V{i derstammen könnte. Von diesen Bemerkungen abgesehen, hat Wir-Berichte, WeNn auch nicht ausgeschlossen ist, daß e1iInzweiltellos wichtige Probleme bzgl Zach 9—14 geklärt ekannter V{f Wir-Berichte e1INes anderen aufgenommen hat )un die Voraussetzung für die Beantwortung weiterer, noch Die Apg ist ın einem gew1ssen zeitlıchen Abstand als Ergänzung und
offener Fragen geschaiffen. Fortsetzung des Lk-Evangeliums geschrieben. el ücher en

Waıen. W alter ornIie die gleiche Grundhaltung und den gleichen Zweck Die ADg ist
Glaubenszeugnis VO göttlichen Handeln Der ufbau
der ADg wird In I angegeben. - weist besonders auf den

De Krulj{£, Der Sohn Des Lebendigen Gottes (sic!) Ein Parallelismus zwischen Petrus un! Paulus 1n dieser Schrift hin.
Beitrag ZUT Christologie des Matthäusevangeliums., (Analecta as sieht darin nach St „gottgefügte, heilsgeschichtliche Ent-
Biblica sprechungen Als Zweck des Buches wird bezeichnet, dasInvestigationes scientiLicae 1n 165 biblicas) Romae:

Pontificıo Instituto Biblıico 1962 187 5.; 3 000. Werk des erhohten T1SLIUS durch die Apostel in der Ausbreitung
des Christentums aufzuzeigen. Dazu omm eın apologetischer

jel dieser Untersuchung ist festzustellen, 1n welchem Zweck Das Christentum den ROomern 1mM gunstigen Licht darzu-
tellen 5>—6) ezügli der Quellenverwertung ist St. derSinn das kanonische Matthäusevangelium eSus als Sohn

Gottes bezeichnet un inwieiern dadurch christologische Auffassung, daß as als V{ seine Quellen ganz selbständig
verwertet. Sie lassen sich nicht mehr mit Sicherheit der scharierAuffassungen, die diesem Evangelium eigen sind, Z Aus- Abgrenzung herauslösen. St nımmt sowochl schriftliche (eine juden-druck kommen. ZUu diesem weck wird 1m eil die rage christliche, vielleicht aramalsch abgefaßt Quelle für den ersten

nach der Bedeutung der Bezeichnung „Sohn Gottes ın den Teil der ADpDg; ıne vielleicht duUus ntiochien stammende Quelle
Quellen des Matihäusevangeliums (AT, spates Judentum, ber das hellenistische Christentum; 1ne ephesinische Quelle;
älteste Tradition) beantwortet. Im eil wird 1ine Analyse Wir-Berichte:;: daneben noch andere schriftliche Aufzei  nungen

w1ıe auch mMUuUun! Quellen ezügli des geschichtliche:der entsprechenden Mt-Stellen unter Berücksichtigung des
Einilusses dieses Quellenmaterials aut diese extie gegeben. ertes der ADg weıst St daraufhin, daß untier den Forschern

un! xegeten noch es 1mM Fluß ist Er meınt: „Lukas wollte ınIim etzten eil wird ine Synthese versucht unter den Titeln erster Linie mı1ıt seiınem Werk den laubenden eıinen geistlichen„Der gehorsame Sohn“, „Der machtvolle Sohn“, „Der eINzZ1g- Dienst iun und dadurch irche bauen“” und Tklärt „daßartıge Scohn“ un „Der Sohn un die Kirche“. wahrscheinlich eın sehr Theblicher Teil des VO.  - ihm Beriıchteten
1mM großen un! Yamll2ZeN dem Hergang der inge entspricht“ 8)Als Ergebnis bucht der uUtOor die Feststellung, daß der Als Abfassungszeit nimmt die TE nach d. wahrscheinlichVerfasser des Ev. den Ausdruck „Sohn Gottes ıIn fast allen unier Vespasian (09—79) Zum Schluß der ADg bemerkt St.untersuchten Texten kaum selbständig verwendet, ihn viel- daß as das Ziel seliner Schrift erreicht hat, als das Evangeliummehr seinen Quellen entnommen hat Besonders adus dem nach Rom gekommen WarTr

erhalte Matthäus den Reichtum Bedeutungen des Andere Fragen, die gewOhnlich 1n der Einleitung ZUILI ADgBegriffes „Sohn Gottes“, der infolgedessen icht exakt behandelt werden, wWwWI1ıe die en ın der Apg, werden ın mehrdefiniert werden könne. Aber das Geheimnis des Sohnes der wenilger ausführli  en Exkursen untersucht (Die en ın der
(GGottes liege hauptsächlich In seinem zweifachen Verhältnis Apg 23; Die Rede des tephanus 111; Die Rede des Petrus

ott und dem eich Gottes 1n Caesarea 157 ; Die Bedeutung der aulus-Rede VO:  w Lystra
193; Die Rede auf dem Areopag 230) Eine überraschendVon dieser Arbeit meınt inr ert. celbst (1X), daß sS1e

nichts wesentlich Neues biete Der Leser ber sieht nicht
TO. Zahl VO Exkursen, der Zahl, befassen sıch mit
zahlreichen, el recht schwierigen Einzelproblemen dieses bib-

recht e1IN, hier die über e1in Dutzend Stellen ın Mt, ischen uches St zieht OoTrs1ı  g un! kritisch abwägen die
Neueren ntersuchungen 1ın seine Auslegung ein, warn ber VOIeSsus VO seinem himmlischen Vater Sspricht un sich

damit indirekt doch auch als Sohn Gottes bezeichnet, VO.  - übertriebener Skepsis und legt 1n sehr klarer, wohlgegliederter
einer näheren Untersuchung ausgeschlossen worden sind. Weise seine Auffassung dar.

ferner auch darin der ert. sanz richtig gehandelt hat, Die gediegene, kritisch abgewogene un in einer durchsichtigen
daß sich bewußt darauf beschränkte, NUur den Sinn der Sprache vorgeiragene Auslegung verdient Anerkennung und wiırd

weitgehende Zustimmung finden, wenn INa  - auch ın manchenspäteren, matthäischen Verwendung der Jesusbezeichnung
„Sohn Gottes herauszustellen un! die rage fast 9anz aus-

Punkten anderer Auffassung ist wıe der VI Besonderer Dank
gebührt St für die übersichtliche Faltkarte „Der Ostilıche ittel-zuschalten, wWI1e die ursprüngliche bzw. rTühere Formulierung des postels Paulus“, die übrigen zZweı Karten UunNn!der besprochenen exie gelautet hat, muß Iraglich erschei- die sechs schönen Stadtpläne VOoOnNn en, Korinth, Caesarea

nen. Man hat chon gute Gründe iragen, ob e1in ext Meer, Damaskus, ntiochien rontes und Ephesus
ursprünglich, Traditionsgut oder redaktionelle Arbeit ist. W ürzburg. Reuss
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Vanhovyve, Albert, SJ La siructiure litteraire de l’Epitre au. Hebreux literarischen Struktur den großen gedanklichen Themen
Studla Neotestamentica, S5tudia Parıs-Bruges: Desclee de des Brieifes (Eschatologie, Ekklesiologie, Opfer uswW.)
Brouwer 1963 285 S 360,— Nach ihrer Zielsetzung, nämlich der der literarischen
Die Fachleute wW1ssen, wWI1e nützlich, ja unentbehrlich die Kritik, ist diese Veröffentlichung vollkommen. Michel

Erkenntnis des literarischen Aufbaus für die Interpretation hat ihr SPINE Zustimmung gegeben (Zur Auslegung des
einer Schriift ist S1e haben mıiıt Interesse J]bert Vanhove’s Hebräerbrielies, 1N! Novum Testamentum, 1963, 1589 I1), un
Bemühungen die Erarbeitung des Entwuris VOI- der analoge Gebrauch der Schlüsselwörter 1m Johannes-
iOolgt, der dem „Briei die Hebräer“ zugrunde liegt Vgl hrief bestätigt die Fruchtbarkeit der Methode Thomp-

SON, Psalm 119 possible Iue tO the Structure of 1IrSsLa SITUCIUTEe centrale de l’Epitre dAdU.  5& Hebreux, 1n ! Recherches
de Scıence Religieuse 1959, 44—60; Structure litteraire ei Epistle O1 John, in: CTrO0sSs, G.y 487—492). Aber
themes theologiques de l’Epitre Au  >< Hebreux, 1n Analecta evident das etz der Schlüsselwörter auch Se1N may, ist
Biıblica Rom 1963, SE 175—181; Les Indices de la TUGC- nicht immer geeignet, die Durchschlagskraft eines rguments
Lure liıtteraire de l’Epitre aAdU.  > Hebreux, 1nN:! CTrO0sSsS, heben un: die Entwicklung un die uancen der (7@
Studia Evangelica 5E Berlin 1964, 493—507. eu danken PE Geltung bringen. Obwohl WIT den Grund-
besitzen S1e über dieses Thema das Hauptwerk, das sich satzen VO Vagnay hne Rückhalt zustimmen, haben WIT
gleich SCcH seiner ausgezeichneten Methode als aııch I1 deswegen geglaubt, 1mM ommentar des Brieies hier und da
der Einsichten empfiehlt, die ZULL Exegese und Theologie SEeINE Einteilungen modifizieren mussen. Die Untersu-
des Hebräerbrieies beiträgt. Nachdem UiOTr die bis- chungen AAR  ber Plan un Konzeption VO Gyllenberg un
her vorgeschlagenen gedanklichen und literarischen Entwürtie auck sind heute noch gültig. unterstreicht 7z. B mi1t
aufgeführt un cehr entschieden kritisiert hat, legt füni u  m echt die Christologie als Clie Hauptlehre des He-
methodische Gesichtspunkte un Kennzeichen dar, die bel bräerbriefes: ber allein Clie kxegese gestattet S1e ın
der Anordnung des 'Lextes un bei der Artikulierung ce1iner ıne dominierende Theozentrik einzufügen. Die Abschnnitte
Hauptthemen iıne Rolle spielen. Der ersitie ist die An Kkun ber die Wüstengeneration und den Glauben der Vorfahren
digung des BEehan delindean Themas, das den (3,7 IT:; FE {1) haben keinen Sinn außer als Funktion der
folgenden Auseinandersetzungen vorangeht und s1e VOLI- literarischen Gattung der C e  e (die Geschichte als
bereitet. Sodann die b S L', die die ber- Lehrerin des Lebens, die Vergangenheit ist e1in ild des
gange bilden: S1e kennzeichnen den Schluß eines Teils un! Zukünftigen) oder, hesser gesagl, der Lr Il ,
erölinen 1ne NEeUuUe Stuife Der echsel der litera=.- die Paranese und Gesetzgebung verbinden (EX Z 20—33;

al  b (Darstellung der Ermahnung]) LEeVv T Damaskusschri{fit uswW.) nNnier diesem Gesichts-
andert die 'Tonart jedes Stückes inmitten des (Ganzen:;: das- punkt ist der Schluß VO den wel Bünden (Hebr 12,18—24)
celbe gilt VO den charakteristischen CF UNT., e1n Höhepunkt 1mM Briel, der Ballz un Sar mißverstanden
die sich hier un da häu{fen un! dem Abschnitt e1Nn e1ıgenes wird, wWenn 8908028  - ihn bezeichnet als Element einer „eschato-
Aussehen geben. Schließlich der semitische Vorgang der logischen Warnung  66 (  ,  , inmiıitten des Teiles 99  1€

G 1i wonach Ende einNer Stelle e1in Wort Friedensirucht der Tugenden“ (12,14—13,19). Umgekehrt he-
die ineoder 1ne Formel, die Anfang gebraucht wurden, wieder haupten die „christlichen Haltungen“ (13,1—6),

aufgenommen werden: die UmschlieSßung kennzeichnet cehr Sammlung VO traditionellen Paräanesen darstellen, einen
deutlich die Grenze einer Gedankenentwicklung. allzu vornehmen Platz als „zweliter Paragraph“ dieser etzten

Paraklese.Ausgerüstet mit diesen einander ergänzenden Krıterien
Ihieser Band enthält ıne enge VOo Ausführungen, aAuUuSstellt Lolgende Einteilungen auf Einleitung 1,1—4);

der Name, der VO dem der Engel verschieden ist 1,5— denen der Ekxeget utzen ziehen wird, celbst wWwWenNnn G1€e nicht
2.18); 188 Der geireue eESus 3,1—4,14), Der mitleidende vollständig überzeugen (zu die rWäagung der

Zı Jahr VO. 3) in Modifizierung VOo Ps 95 dürite sichHohepriester 4,15—5,10); 111 Einleitende Ermahnung
(5,11—6,20); eSsSus der Hohepriester nach der Ordnung des auft iıne Targum- der Midraschtradition beziehen, vgl die
Melchisedech (A. 7,1—28); der gekommen ist ZUT Erfüllung lucianische Rezension un: die bohairische ersion des

8a1_ y  ], Ursache eines ewilgen Heiles 10,1—18); Schluß- Psalters;: Damaskusschrift 20;19; 2‚ 6—14; OTie des
mahnung ‚19—3  9 Der Glaube der Vorfahren Moses B D QpPs XXXVIIU, ; uswW.) sagt unNnsS,

11_0)1 Die notwendige Ausdauer 12,1—13). Die daß nach dem hl Thomas das Zentralthema des Brieifes die
Friedensifrucht der Tugenden (12,14—13,19); Schluß (  » Überlegenheit des n  ber das sel 12 ber ich lese

Das ist 5A11Z kurz die Disposition, die VOoO Vaganay
1m Prolog dieses Oommentars: „Manifeste ın verbis istis
demonstratur Christi excellentia, et haec est materl1a hujus

(Iin Memaortal Lagrange, Parıs 1940, 269—277) aufgespürt epistolae ad Hebraeos“, Was 308  ‚u utor behauptet.worden ist un der auch ich /Alg großen eil In meilinem Er mOöge diese Bemerkungen wohlgesinnt betrachten icht
ommentar gefolgt in: doch präzisiert und rechtfertigt S1e als kritische, sondern als Ausdruck der Absicht, nicht zuviel
mit einem Maxımum VO Kleinarbeit. Er ze1lg 1mM einzelnen, Lob spenden.daß der Brief sich aus füntf großen Partıen zusammensetz(t,
die nach einer konzentrischen Symmetrie angelegt erscheinen, Frxreiburg;/s  WE1Z DA C:G
welche darauf gerichtet ist, reliefartig den Mittelpunkt, nach

Vgl Barthelemy-Milik: Qumran Cave Oxfiord 1955 91—9$*dem alles strebt, ZU  — Geltung bringen: Der ersie un!
der letzte eil (dieser Ireilich etiwas künstlich) bestehen
NUr aQus einer einzigen Einheit:;: der zweıte un der VOTI- neider, Johannes: Die Brieie des Jakobus, etrus, und
letzte eil zählen Je wel Abschnitte:; der dritte, zentrale Johannes, Die Katholischen Brieie, übersetzt und YTklärt. Das
und stärksten ausgedehnte eil (5,11—10,39) hat drei Neue estament Deutsch, el  an! 10) Göttingen: Vandenhoeck

Abschnitte; ist zudem mit einer Einleitung versehen, die Ruprecht 1961 204 s n 8 ,— .
seine Bedeutung unterstreicht (5,11—6,20), un! mit einer Der and stellt die Auflage der Irüher VO  w Friedrich
Schlußermahnung „19—39 Solche Strenge un perfekte ck herausgegebenen Erklärung dieser Briefe dar und
uns der Rhetorik liegen auft demselben Niveau wIle das zugleich die Auflage der Bearbeitung ın dem be-
spekulative Genile des Schriftstellers. aher erscheint uns kannten Goöttinger ommentarwerk. An seinen Vorzügen,
der alexandrinische rsprung des Brieies immer gewlsser. der leichten Lesbarkeit un! u  n Auslegung des Schrift-

unterstreicht präzise die organische Beziehung dieser textes, hat auch dieser besprechende Band Anteil.



1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE NrT.

esu jedoch keine erlösende Ta zuschrıeben, weıl nach ihrerBei den Katholischen Brieifen spielen die sogenannien
Einleitungsiragen 1ne große Rolle, Iso die Fragen nach Meinung Jesus nıicht als Sohn Gottes gestorben ist.

Der zweiıte un! dritte Johannesbrief sind WIT. Briefe,der Eıgenart, dem Veriasser un der Entstehungszeit der
einzelnen Briefe. Denn hat sich ın der Forschung immer geschrieben ohl VO Presbyter Johannes 189) Wenn Sich der

Verfifasser Presbyter nenn(t, tue das nıcht aufgrun: e1ınes
mehr herausgestellt, daß die vier Brieie dieser Gruppe, die

besonderen kircl  ıchen mtes, sondern „als Urzeuge des chirst-
unter dem Namen eines bekannten Mannes der Urkirche lıchen aubens  o 189
stehen (Jak, un Petr, Jud), ZU. mindesten ın der über-
lieferten Form kaum der drl icht autf diese Maänner erklärt ın cselner aufgeschlossenen un VO  e} Über-

treibungen sich fernhaltenden Art die Katholischen Briefe in
zurückgehen. Diese Tatsache erschwert die Beantworiun einer Weise, daß Md.  - 1mM großen un ganzeN zustimmen
der gestellten Fragen. Dem weck des Kkommentars ent-

kann. Man sieht diesem Kommentar, wIı1ie stark Vall-
sprechend werden ber diese Fragen nicht eingehend
behandelt,; sondern wird mehr Gewicht gelegt aut den gelische und katholische Auslegung zusammenkommen,

wenn S1e sich wirklich VO oritie der Schrifit leiten lassen.
theologischen und religiösen Gehalt der Brieie. Gelegentliche
Exkurse orientieren über wichtige aus den Briefifen sich So erfüllt die Exegese hüben wI1e drüben auch einen Dienst

1ın ökumenischer Hinsicht.ergebende Themen.
Frei1s1ing. Joh 1C

arakterısıert den akobusbrief als „eın allgemeines Mahn-
schreiben, das 1LUI die Form eines Briefes trägt” Er nimmt
als Verfasser einen hellenistischen udenchristen, der aus Itinerarium mentis in Deum, De reductioneON.  URA
eigener Initiative eın Lehrschreiben fiür die ın der Diaspora eben- artium ad theologiam. Eingeleıitet, übersetzt un erläutert vonmn

den udenchristen geschaffen habe, unter erwendung paräneti- Julian München Kösel-Verlag 1961 271 5 abellen;
schen ITradıtionsgules, wI1ıe das Diasporajudentum esa. seın D 13,80
Treıben habe unter die Autorität des Herrenbruders Jakobus
gestellt, urcl dessen Nschauungen beeinflußt der weitgehend Der Verlag bietet hier 1n einem handlichen and ın DG-
estiimm:' Wal Mutmaßungen ber die Entstehungszeit des wohnt gepflegter Aussta  g wel Schriften des hl Bona-
Briıeies stellt nıcht Eın eigener Exkurs ist der se1it der veniura In lateinischem Trtext un deutscher Übersetzung
Reformationszeıit viel eachteten Pannu: zwiıischen Jakobus un ESs handelt sich beim Itinerarium wohl das meist-
Paulus ın der rage Glaube un! er. gewldme (S 21—24 gelesene Werk des Heiligen, während die zweiıte Schrift
unachs egt Sch miıt Recht ar, daß [3{ untier verschiedenen

wahrscheinlich einer der besten mittelalterlichen Traktate
Gesichtspunkten VO den Werken reden, daß e1n eigentli  er
Widerspruch zwischen ihnen nicht besteht. Er meint, daß Jakobus ZU.  r Einführung iın die Theologie ist.
Z WaL die aubens- un Rechtfertigungslehre des Paulus 1n ihren Die Übersetzung AUS der Feder VOo  e} Julian Kaup ält
rundzügen kannte, entiern auch auf S1e eZug nehme, ber sich
m1t einem Mißverständnis dieser ehre, das dıie Folgerungen Iur sich 388  ‚U den rtexft, hne jedoch durch sklavische

Abhängigkeit VOoO ihm 1n Wort oder Satz undeutsch
das S1 en übersah der ablehnte, auseinandersetze.

37) verste. die UOlsalbung Kranken Jak 5:14 richtig als wirken. In der allgemeinen Einleitung <  ber Leben, Schaffen
religıöse andlung, Detont aber, daß be1 ihr „alle sakramental- und theologische Bedeutung Bonaventiuras un ın der Eıin-
magıschen Vorstellungen fehlen“ aturlı: der andlung Iührung den beiden Schrifiten SOWI1Ee in den umfang-
jede magische Vorstellung, ob s1ie ber sakramental genannt reichen, cehr nützlichen Erläuterungen AA Iltinerarıum weist
werden kann der nıcht, äang davon ab, W as INa  - untier sakra- sich Kaup als eın gu  T Kenner der Gedankenwelt Bona-
mental verstie und welche andlungen INa herkömmlich als venturas aus,.
sakramentale bezeichnet. Hier unterscheidet sich ekanntliıch bei
der Olsalbung die katholische und diıe evangelische Anschauung. Das ILtinerarıum des Bonaventura stellt sich als 1ine Mischung

VOoO philosophisch-theologischer Spekulation 1mM scholastıs  en 1Inn
Beım ersten Petrusbrie: bekennt sich 40) ZULI lJangst und mystischem Erleben dar Es ze1lg siıch gerade diesem Werk,

eingebürgerten Ansicht, daß Sılvyanus D, 1m Auftrag und unter
der Autoritat des Petrus den T1Ie verfaßt habe In der schwler1ıgen daß Bonaventiura sıch nıcht miıt trockener Spekulation zufrieden

geben wollte, sondern 1iMMer wieder versuchte, wıe seiner
Stelle 3,10 deutet 83) die „Gelister 1M Gefängni1s”, denen Veranlagung entsprechen mußte, die und abstrakte Ver-
Jesus ach seinem Tode gekommen ist, auf el  ose (jelister VeI-

storbener Menschen 1mMm Totenreich, Recht standeserkenntnis mit mystischer Liebesglut dur  ringen. Der
Heilıge weiß, daß die Verein1gung der eele miıt ott 1U 1n der

Den zweıten Petrusbrief hält Sch. 100 {) für das Werk eines 1e geschie Kr chreibt enn auch 1 Prolog © daß Z HM Frieden
christlichen Lehrers Qus der Zeıt woh. zwischen 120 und 150, LUT die glühendste 1e PE Gekreuzigte: Es geht Bona-
somit die SP. Schrift des Neuen Testaments. In dem dunklen ventiura 1m Itinerarıum, wıe schon der 1te. anzeigt, den Aui-

3,10, der Text nicht 1ın Ordnung sSein scheint, erganzt stieg der eele ZUI mystischen Gottverein1gung. Wiıe kann der 1n
Sch 116 119) Die Erde un!' die er. auf 1nr „werden niıcht un!: efangene ensch den ursprünglichen 1InNnn des
mehr gefunden werden”“” und jene Einsicht 1ın die inge wiedergewinnen, deren sıch der

erste ensch erfreute? em den umgekehrten Weg einschlägtDer Judasbrief WIrd als 1ne „Kampfschrift” libertinistisch- wIıie dam Der erste ensch ıst VO Geistigen ZU. Sinnfälligen
gnostische Irrlehrer gekennzeichnet, die Sich vorwiegend Heiden- herabgestiegen; WITr mussen VO  — den Dingen wieder ZU Geistigen
christen wendet 122) Der T1e kann VO Herrenbruder as ZUTrÜü:  stelgen. aiur konnen un! sollen unls die Wesen, die das
SsStammen un! ist ann zwischen 70 un! 80 entstanden, könnte ber eltall bilden, als ebensoviele Sprossen einer Leiter dienen, auf
auch pseudepigraphisch selin UunNn! wird annn aum ALOT Ausgang der WIT ott emporsteigen konnen. Es ist der Zweck der
des ersten ahrhunderts geschrieben se1in 123 eschöpfe, der VOIN ott selbst 1n sS1e hineingelegt wurde, den

Den ersten Johannesbrief nenn „einen Iraktat 1n rie{- Menschen als Weg ott dienen. Der erstan! des ersten
10TmM DZzZw. „eıinen der Iraktatiform sich nahernden Brief” 137) Menschen VOT dem Sündenfall eilte muühelos die Sprossen der
Dıie 1n diesem Teliben bekämpften Irrlehrer sind nostiker Leılıter hınauft ott Der erstan! des gefallenen Menschen

ber muß s1e ühsam erklimmen. Ja, 1nm SChwer,138); s1e lehnen miıt Kerinth die Inkarnation Christi ab,
muß aber dahingestellt bleiben, l1eweıt S1e sıch SONS die S1e überhaupt wiederzufinden; WIT konnen sS1e nicht wıeder De-
TE erın eıgen gemacht en 139) Joh ist Wäal nutizen, WEeNnNn nıcht ott selbst sS1e wiederherstellt Die ewige

anrheı MUuU. ın T1SIUS menschliche Gestalt annehmen Uun!kein Begleitschreiben ZU vierten Evangelium, bDer hat miıt diesem
enselben Verfasser (S 139) Daß der Apostel Johannes ge- sıch A Leiter machen, indem s1ıe die ersie Leıiter, die 1n dam

sel, ist „hNOCcChSs unwahrscheinlich“ 139 ohl Der wird Zerbrochen Wäl, wiederherstellte ın I 2) Der ufstieg ZU.

Ochsien Guft, das ber unlls ist, gelingt uns nıcht dQdUus eigener Tader „Presbyter” gewesen sein, der auch un! Joh schrieb,
un: den Paplas (be1 Eusebilius, 111 39,4) rwähnt 140 189) WIT edurien azu der Ta VO.  — oben, die uns emporzieht ın
In der mehr andeuten als klar sprechenden Stelle Joh 5,6 deutet 8 Bonaventura e1. die Gesamtwirklichkeit ın die Welt außer

182) mi1t Recht W asser un Blut auftf die aulie un! den uNs, 1ın uns un! ber unNns. Diese drei Welten bilden ugleıch die
Kreuzestod esu. Die Ausführungen S1INd Gnostiker ger]l  el, TEl Hauptstufen, auf denen die betra:!  ende eele ott Gge-
die der auie esu ıne gewl1lsse Bedeutung zumaßen, dem Tode langen soll Und diıese Tel Hauptstufen werden 1n ]je zwel ntier-
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stufen geteilt, daß 1mM ufstieg der eele ott 1 Ganzeh ist anches „übertrieben“, VON „erbaulicher Jlendenz“” J1er 65
SeCHSs Stuien unterschieden werden, denen uch SECHS stufenwelse den utoren „ an krıtischem Geist” 79) Das ien des
eordnete S5Seelenkräfte bzw. Erkenntnisweisen der hoheren Seelen- eligen Franz VOI ales, das Seın arl August VO ales
krafte ntsprechen, durch die WIr VO: Niedersten ZU Höchsten, veriabt hat” „haben WIT mit er gebotenen Zurückhaltung VeeI-
VO Außern ZU Innern, VO Zeiıitlıchen Z.U kwıgen OI- wendet“. anerkennt hiermit, daß das Bıld des eıligensteigen ın L : Diesen sechs Stufen entsprechen die eErsien Wie e1in osaılk QuUus kleinen Einzelheiten zusammengesetzt werden
sechs Kapitel des Itinerarium. Das siehte Kapitel ann ist dem muß, die den authentischen Schriften entinommen S1INd. Und
Frieden gewıdmet, den die mYystische Gottvereinigung der eele bedauert, daß dem wec! des Buches entisprechend nıcht alle
chenkt Dieser Friede ber ist eIwas eheimnisvolles un Gahnz Belege aniühren kann.
Verborgenes, das n1ıemand ennt, der N1C! empfängt; niemand Umso größer ist die Überraschung des Lesers, WEenNnn dannempfängt, der Nn1CH danach verlangt; das 1Ur der ersehnt, den das
Feuer des VO Chrıstus auf die Erde gesandten elligen Geistes aut einmal diese angekündigten wissenschaftlichen Grund-

satze beiseite gelassen un einzelne Geschehnisse derbis 1Ns Innerste durchglüht ın VIIL, Es scheıint ler auf,
daß diese Schrift, wıe Kaup sagt 42), nıcht 7 sondern Legenden dargeboten werden, ohne daß ihre Richtigkeit
erlebht ist und daß Bonaventura die ege Gott, die schildert, durch Dokumente gesichert ist, ja hne Angabe der
selber immer wieder ISt. Quellen. Die Darstellung avlers bewegt sich somit auti

wel Ebenen. Der Verfasser des Geleitwortes auf der Um-Die zweiıte Schriıft cheint ur  Tunglıch 17 Vortrag Bonaventuras
Se1IN. Es lassen sıch hler eutlıci zwelı eile unier- schlagklappe bekennt oifen diese Tatsache: „Berichtende

scheiden. Der ersie Teil umfaßt die sieben erstien Abschnitte, Texte des stireng sachlich vorgehenden Historikers wechseln
denen VO  - den vlier ıchtiern die Rede ist, die VO atler der mıt reportagehaften Partien, die schlaglichtartig bestimmteLichter usgehen VO 1CI der siebenfachen mechanischen unst,
der sinnlıchen Tkenntnis, der Philosophie un! der chrift entscheidende Sıtuationen 1M Werdegang der Persönlichkeit
Bonaventura el jedoch das innere Licht der philosophischen des Heiligen beleuchten.“
Erkenntnis weiter auf 1n das 1CI der Vernunfts-, atur- un! Diese Zweischichtigkeit acht sıch uch iın der Darbietung VO.  -
Moralphilosophie, weshalb 1n diesem en sechs Erleuchtungen Einzelheiten geltend. Wie diıe Umschlagklappe betont uch
gibt (De red ö Im Zweiten Teil (vom achten Abschnitt bis ZU. „die persönliche Entwicklung.  . des elligen, (93) Dennoch ıtiert
SCcChluß) Ze1g' Bonaventura auf, WwWI1ıe die einzelnen Erleuchtungen das Wort Bremonds: „Plotzilı (um 1602 i1st da 1ne voll-
der Wiıssenschaften auft die Heilige Schrift der die Theologie ständige un! endgültige Verwirklichung seiner selbs (66) ber
zurückgeführt werden mussen.. Die HI Schrift bedient sich der Bremonds geistvolle Bemerkungen sind nıcht immer historisch
Gleichnisse und Bilder Qus der atur; andererseits ber führen richtig. nenn: ıh: einmal Teifen! „Künstler  w 19) Der zeıtl
TST urcl die Schrift die Erleuchtungen der Hand, der Sinne und Abstand der Introduction (1608) VO. Iraitte (1616) WITd als be-
des Geistes wirklichen Erkenntnissen. Erst ber die Schrift deutungslos abgetan ff) 71 verweist auft die Ekstase, 1n
hiın alle bel der Welt ansetzende Tkenntnis WIT.  1CH der dem eiligen schon VOL 1604 die Gründerin und die Tund-
ott Dıie geschaffene Welt hat für Bonaventura unbedingten zuge des Ordens der eimsuchung geoffenbart wurden. 93 Der
analogen harakter, und SUCH 1n der Tätigkeit der Hand, betont Aufgabe des Historikers ist S} „dıe okumente, dıe
der Sinne und des Gelistes das Gesetz, das ihnen VO SChOpIer der Gründung VvOrausgegangen sınd der s1e begleiten, Sa1Ill-
eingeprägt ıst Uun! das darum den chöpfer selbst offenbart. ber meln  Br (93) Der Briefwechsel muß „Dbrıe rief, un nıcı
nıcht den Schöpfer iın seliner abstrakten eıt, sondern die NUur der Briefwe  sel mit der Baronın durchgesehen werden“”.
schöpferische Dreifaltigkeit selber. Bonaventura glaubt miıt dieser (95) „Der Plan dieser Kongregation reıilfte 1n Franz 1m
Schrift aufzuzeigen, auf welche Weise die vlelgestaltige elshel engstien Zusammenhang miıt se1iner gesamten personlı  en Entwick-
Gottes, die lıchtvoall 1n der Hl Schrift überliefert wWird, verborgen lung  e (93) un: „mit dem langsamen Werden des Iraktates Der die
ist ın jeder Tkenntnis und 1n er atur, nd wıe 1n jedem Ding, CGotteslıebe" (95) Auf eliner Ineinanders  iebung der beiden Text-
das wahrgenommen der Tkannt WITd, CGott selbst innerlich VelI - formen beruht vermutlich uch der merkwürdige Beriıicht VO'  - der
borgen ist. Und als TUCH jeglicher Wissenschaft ıst be- Bischofsweihe, der mit den Worten chlıeßt „Am 5>amstag, den
zeichnen, daß 1n em der Glaube auferbaut, ott verherrlicht, Januar 1602 1e der eue Bischof seinen felerlichen EiINZuUgdie S1itten geordne un! Iröstungen g  Öpft werden (De red 26) in Annecy Am näachsten Tag WarTr der Adventsonntag

bestieg Franz die Kanzel.“ (67) el hat auf der vorausgehen-An diesen beiden Schriften des heiligen Bonaventura
kann der Christ lernen, WIe alle inge nicht 1Ur als den e1lte Qus einem Brief, den Franz 1n Annecy Gg e-

schrieben a  e, die Oorie ıtlert „Ich habe die Konsekration ZUMinge betrachten soll, sondern auch als Zeichen, denn alle Bischof JTag der Unbefileckten mpfängnis Mariä erhalten“. Undinge der saNnzeN atur sind nicht 1Ur Werk Gottes un! dieser Satz geht weiıter: „und folgenden Samstag mıch hlerher
haben In ott ihr Ziel, sondern sS1e ind zugleich auch ihrem begeben.“ Cit. 12,160) Die Inthronisation erfolgte 1Iso nıcht
Wesen nach eın Abglanz un Ausdruck der göttlichen Voll- Januar, sondern 5Samstag nach dem Dezember, und
kommenheit, ein durchscheinendes Symbol des einen und der nachste lag Wäal der Adventsonntag.
dreieinigen Gottes Die Biographie empfängt dann 1ne wertvolle Ergänzung

t. Otmarsberg, Uznach Hegglın (35 un: Belebung durch 109 Reproduktionen VO Bildern der
Personen un Orte, die 1m Leben des Heiligen 1ne Rolle

Ravier, Franz VvVon ales lographie. Abb VO  } Ren: spielten. Die Mehrzahl dieser Bilder ist unbekannt un
Bilderläuterungen VO.  - bbe Oger Geleit- schwer zugangilg. Eın 153 Seiten langer ommentar den

wort Iur die euische Ausgabe VO.  - Yves CONGaTl Photographien enthält 1ine Fülle historischer eiträge, die
Heidelberg 1963 125 S: 109 Bılder; 28,50 dem Verständnis der Einzelheiten dienen.
Wie der Titel sagt, sich das Buch aus drei Teilen So gesteht Anm 73 aufrichtig 1m egensatz ZUT Legende

InNen: der Biographie, den Bildern un! den Bilder- daß TauU Chantal nach dem Tod ihres Gemahls „wahnsinn1g
VOL Schmerz“ WAarT. Anm erzählt, Franz habe der Forderungläuterungen.

Kap und der Lebensbeschreibung tellen die Jugend und
des Erzbischoi{is VO.  m Lyon, den en stirenger Klausur VeI-
pflichten un! ın der olge auf karıtative Betätigung verzichten,die Studienjahre dar. Kap c ME berichten VO.  - der prilesterlichen nachgegeben, „weıl seine eıgene Meinung 1n Demut opferte  nTätigkeit; ler iinden WIT 1Ne vorzügliche Darlegung der Mis- Diese Erklärung stimmt nıicht. Das religiöse en der beidenS1ONIETUNG des ablais, bel der uch die politischen Einflüsse

aufgezeigt werden. Kap ern ann die Wirksamkei des
Ordensstifter sıch nämlich mittlerweile sehr der ystik
zugewandt, daß der iNnsSpru des Erzbischof{fs sS1e 1UIX dorthin schob,Heiligen als Bischof un! Reformer 1mM e1ls des Irıdentinums, als wohin sich ihre eigene Religiösität bereits begeben Nurreligiöser riftsteller und Gründer des Ordens der eimsuchung, darum konnte Franz 1n er Aufrichtigkeit Bellarmin schreiben:

Ravier bekennt sich ABn wissenschaftlı  en Arbeitsweise. „Unser „In Ca sententiam facıle descendz.“ (17,241) Der hl Inzenz von
Text stützt sich ın erster Linie auf die okumente, die ın der Paul ZOG QUuUs dem eıtern VO. Franzens Plan 1n ugheit die
vollständigen Ausgabe der er. des Hl Franz VO.  - ales ANnneCcy Folgerung. Weil nach dem geltenden Ordensrecht un der An-
1892—1932) veröffentlicht sind . 1el seltener en WIT den chauung der Zeit Kloster und Klausur untrennbare egriffe N,Biographien einzelne Partien entnommen.“ Denn hier darum vermied angstlich, seine Tründung als en be-
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zeichnen: auSdrTu:  ich verbot den Mitgliedern, sıch Nonnen Jebendigen Erfassung und interessanten Darstellung VeI-Ä-
NnEeENNEN, ıhr Heim als Kloster un! die Vorsteherin als Oberin bindet sich e1n sachliches Ernstnehmen des Gegenstandes,
anzusprechen. E Suenens, Krise un Erneuerung der Frauen- VO. dem der Verifasser 1mM etzten Satz des Vorwortes sagtorden (Salzburg 44 ) Anm 23 SagtT, Franz habe den abge-
eien elich „Denutzt, als bel einer Wallfahrt nach aınt- „Das Konzil Wäar VOT allem eın religiöses Erlebnis und ist

1LUF als solches verstehen.“Claude August 1604 die Messe zelebrierte; bei dieser
Wallfahrt traf Tel seiner Beichtkinder, die Baronin VO Chantal, Das Gesamturteil La  ber den „Versuch iın theologischem
die Präasıdentin Brulart Uun! adame Bourgeo1s de TeDYV, 1SS1N Journalismus“ darf bei der guten Zensur bleiben, auch wWwenn
VO  3 ults-D'Orbe“ Diese Darstellung Vers:  elert die Tatsachen daneben I1 1E daß die Stellungnahme für die „FOort-
Franz reiste In Begleıtung seiner utter und selner wester, schrittlichen“ Un manche Kurialbehörden, inbesondere
die Baronin mit den beıden genannten Damen. In Saiınt-Claude das Heilige Offizium, zuweilen die Akzente stark SEeTZT;schlossen die beiden eilıgen das endgültige Bündnis ihrer Freund- daß ferner icht bei allem Anekdotischen sofiort der INnscha Franz dispensierte VO den jıer elu  en, Urcl die Frau
VOI Chantal inhren bisherigen Beichtvater gebunden Wal, UunNn!: der Mitteilung erfassen ist Hierhin gehören auch die
übernahm die Führung iNrer eele Nach einem TIEeE des eiligen kritischen Fragen, die der Rezensent nicht beantworten
verließ Annecy 23 August un! kam ach Claude kann: Beruht nicht einiges, W as gesagt wird, auf Vermutun-
Die gemeinsame Messfeier fand ann August nıcht gen? Ist der als Quelle angegebene „Spursinn einzelner
24.) sta Fest des hl Ludwig. Dieser Tag 1e beilden eiligen Reporter“ 1ın allen Fällen zuverlässig?unvergeßlich. (Vgl einen TIe des hl Franz r einen T1e
der Baronin VO. 1611 Fremyot de Chantal, Eın Widerspruch cheint estehen zwischen 143, VO  i

vVvie et SS OQEeUVIES (Parıs 1874—79) 4:5:) „den zusammenküniften der amerikanıschen Bischöfe“
dıe Rede ist, un 128, el .7 kamen dıe BischofeDer ohe Wert, durch den diese Biographie sich aUS- ZUS5S ammen“Qus den Vereinigten Staaten jeden n ! Azeichnet, besteht darin, daß sich /ABAR wissenschaftlichen Störend ıst uch zweıiımal 93 und 134) „sellsorgerisch”. nbe-

Arbeitsweise bekennt un verlangt, daß die historisch- friedigend bDber bleibt besonders das seudonym un 1n Verbindung
kritische ethode auch auft dem Gebiet der Hagiographie damıt dıe Trage W arum das Verschweigen Das Buch als 1mM
angewandt werde. Leider wird diese Verpflichtung ZUTF GanzZeN gute Leistung durite und sollte 1m Interesse der Leser, des

Autors selbst unNn! Nn1ıC uletzt der Sache miıt offenem VisierEhrlichkeit un Wahrhaftigkeit bei der Abfassung VO  —

Lebensbeschreibungen auch heute noch häufig vernachläs- erscheinen.

sigt, ja geflissentlich abgelehnt. Dass dann Konzessionen Das zweiıte /a  r Besprechung vorliegende Konzilsbuch
die Leserschafit macht, ist bedauern, ber doch kann zunächst, eın äußerlich betrachtet, damit charakteri-

begreifen. Schließlich braucht ein kostbar ausgestattetes ciert werden, daß SOWEeIltT WIT sehen, die umfangreichste
Buch einen großen Abnehmerkreis. Der 106 angekündeten der bisher in Deutschland S  ber das Konzil erschienenen Ver-
„Kkritischen Biographie, die Lajeunie vorbereitet“, öffentlichungen ist. Vor allem ber ist seinem Gehalt
sieht 100808  - mi1t Ireudiger Ekrwartung 385 nach ein bedeutsames Sammelwerk unter dem Titel „Va-

Bamberg. 4JJr ticanum secundum. Die erstie Konzilsperiode“. Das
Werk vereinigt Originalbeiträge VO.  e} Bischo{tf Spülbeck VO.  3

ynne, Xaviler: Die zweite eiormation. Die ersie Sitzungsperiode Meißen., Werner Becker, Josef Gülden un in der Mehrzahl
des Zweiıten Vatikanischen KOonzıls Entstehung un! Verlauft. VO Herausgeber Otfiried Müller miıt einigen schon anders-
Oln Berlın Kıepenheuer uUun! Witsch [1964[| 304 S W: zumelst 1n Zeitschriiften, erschienenen Abhandlungen

19,80. anderer Autoren, für deren erneute Darbietung 1n der guten
üller, Otfried (Hg.) 1n Zusammenarbeit mit Werner Becker Zusammenstellung L1UTr dankbar eın kann.

un! 0oSsSe Gülden Vaticanum secundum, Die erste Das Kapitel SE Theologie des Oonziıls” bringt eins  ägigeKonzilsperiode. Leipzig St enno-Verlag 1963 471 rbeıten VO.  — arl Rahner, Joseph Ratzınger, Bıschof Hermann olk
Congar, Yves KUung, Hans anlon, Daniel Konzils- uUun! ılhelm de Vries.

reden. Einsi:edeln Urıch öln Benziger Verlag [1964]
218 SE 9,80

Im Kapıiıtel 88 „VOor dem Konzil” wird In einem Originalbeitra
VO Bischof tto Spülbeck die Vorbereitungsarbeit für das 85
Vaticanum behandelt, ferner VO Werner ecker 1ın zZwel riginal-Der Verlag Kiepenheuer un itsch legt ein Konzils-

buch VO besonderer kigenart VOT „Die zweite Reformation“. eitraägen „Der alıle un! das Konz1 un! „Das Konzıil un! dıe
Einheit der risten Dazu kommen wel bernommene eltragEs handelt sich iıne VO Helmut Lindemann besorgte VO ardına Bea un Oger AubertÜbertragung d u dem Amerikanischen: der Titel der T1g1- Kapıitel 1LIL „Der Verlauft der ersten Sitzungsperlode des onzıls”nalausgabe lautet: Letters irom Vatican Gity Der Verfasser
unterrichtet zunachst bDber dıe Geschäftsordnung des Konzıils ego-T1 unter dem Pseudonym Xavler Kynne auf,; das schon amento), die in wörtlicher Übersetzung geboten wWird, un! ınvielfältig gedeutet (vgl Vorwort), ber noch icht eindeutig einem übersichtlichen, anschaulichen chema über seine Organı-geklärt ist ynne sagt über seine Arbeit un ihre sation während der ersten Sess1on. Es folgen bDber 30 Seliten

Quellen: „DIıie iIreundliche Aufnahme, die NSeTe beiden Auft:- Dokumente, ın der auptsache die Nnsprachen des Papstes, ıne
satze über das Konzil 1mM New Yorker gefunden haben, hat Nsprache ardına eas die Beobachter-Delegierten un! die

Botschafit der Konzilsvater die enschheit VO. Oktober 1962uns dazu veranlaßt, die Darstellung vertieien un abzu-
schlieBben. Dieses Buch gründet sich auft Quellen, die der ose Gülden iniormiert sodann 1n einer gediegenen „Chronik des

außeren erlauiIs der Konzilsarbeiten nach den oIl1ızıiellen NIOT-Offentlichkeit zugänglich sind, insbesondere auf L’Osser- mationen des ‚Presseamtes des 1l kumeni1is  en atikankonzilsvalore Romano, La GCivilta Cattolica, Herder-Korrespondenz, ur das eutsche prachgebiet”. Das IIL Kapıtel wiıird abgeschlossenLa Cro1x; Informations Catholiques Internationales un La miıt einem Originalbeitrag des Herausgebers Otiried üller ber
Documentation Catholique; ferner aut Berichte 1ın anderen „Johannes und das ‚DE Vatiıkanis Konzil”, einer ein-
Zeitungen un Zeitschriften ın aller Welt, die sich auti Nach- dru  svollen emorT1a des großen Heimgegangenen,
richten tützen, welche die amtliche Pressestelle des Konzils Der Herausgeber ıst auch, der 1mM Kapitel ın dreı Triginal-der der Spürsinn einzelner Reporter beschafft haben“ beiträgen un einem schon erschıenenen Au{isatz „die 1n der ersten
( Vorwort). Eın Anhang bringt die Eröffnungsrede des Sıtzungsperiode behandelten Konzilss  emata erlautert: De oNLLDUS
Papstes VO. Oktober 1962 un seine Schlußrede VOo revelationis, De instrumentis cCommunlicatıionis socialis, Ut unum sint

Dezember 1962 Das Bildverzeichnis weist Illustrationen un den ersten Entwurf{ des Dekrets über die Kirche Eingeleitet
U wıird das Kapıtel durch den druck eliner Veröffentlichung

QuSsS der erder-Korrespondenz ber „Die Konstitution ber die
Das Buch bezeichnet sich als einen „Versuch 1ın theologi- Liturgie

chem Journalismus“ ( Vorwort) un INa  - dartf unbedenklich nNnier der Überschrift „Rückblick und Ausbli ehandeln ım
urteilen, daß dieser Versuch gut gelungen ist Mit einer Schlußkapite 1n Orıginalbeitragen Bischof tto Spülbeck ıe eI-

D
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stien Ergebnisse” und Otiriıed üller „Die Theologie ach der ersten die ede des Kardinals ever VO.  — Chicago Oktober
Konzilsperlode”. Dazu kommen bernommene Abhandlungen VO: 1963 über die „Macht der Finsternis”, die sich dem Christen
Peter el  (9)] ose Andreas Jungmann un Joseph Pascher. ın der Welt entgegenstellt; die ede VO Kardinal Richaud

ute Verzeichnisse der Namen, Sachen un Quellen, besorgt VO.:  H VOoO Bordeaux VO Oktober 1963 über die Buße als iıne
eier Okscha 1mMm Leipziger St enno- Verlag, besch}ießen das unabdingbare Form der Nach{folge Christi gerade iın uUNSeTeTI
Werk Zeeit; die „nach allgemeinem Urteil bedeutendste Rede“

Die ausiführliche Inhaltsangabe coll 1n diesem Falle die Seibel 5]) des Oktober 1963 VO Kardinal DöpiIner
alleinige positive Bewertung bleiben Nier bewußtem Ver- A af  Der das Leben nach den evangelischen aten; endlich die
zicht aut jede Einzelbeurteilung sel 11UL noch einmal die Konzilsrede VO.  - Kardinal Bea Oktober 1963 über den
dankbare Anerkennung für das umfang- und inhaltsreiche, BENaAUEN Unterschied zwischen der vollkommenen Kirche
gewichtige und wertvolle Werk „Vaticanum secundum“ der Endzeit und der pilgernden Kirche auft Erden
ausgesprochen, das gerade für die SerUL De: un die plebs S0 wäarTe noch manches anzuführen, Was I11d.  - BEIN 1MmM
SANCLAa De: In jenen Gebieten Deutschlands begrüßen ist, Wortlaut (vielleicht in einer Auflage) lesen möchte TOtZ-
ın denen erarbeitet worden un erschienen ist dem ber Ge1 noch einmal der ank ausgesprochen TUr das,

In der ersten Arbeitssitzung der zweıten Konzils- Was jetz schon geboten ist. FEın etzter Wunsch miıt den
SEeSSION, der Generalkongregation .am September 1963, Worten VO Seibel >]| (  immen der Zeıt, Juli 1964,

313) „FÜr die nächste Auflage wWAärTe e1N Namensregisterwurde durch die Konzilssekretäre bekanntgegeben, daDb das
bisher verpflichtende Konzilsgeheimnis 1Ur noch TLr die VO  w} utzen, ebenso Hinweise auti den JTag, dem die
Arbeit der Kommissionen un für den ext der vorgelegten einzelnen Reden gehalten wurden.“
Schemata gilt. SO konnte nde der zweıten Session HDRSTIeT Roth
1ne Sammlung VO „Konzilsreden“ herausgegeben werden,
die 1ne Reihe VO  - ausgewählten Diskussionsbeiträgen A4U5S5

der Konzilsaula der Offentlichkeit ZUTr Kenntnis bringt. Die Die TISEe des Zeitalters der Wissenschaiten Sonderdruck QuUSs

„Pädagogische Provınz“ eit 1—2/1963 Frankfurt Main:Herausgeber haben die Beiträge nicht nach der zeitlichen Hirschgraben- Verlag 1963 203 D, ; 7,80
Reihen{folge geordnet, In der 61 vorgetragen wurden, SO11-
dern ın vlier Abschnitten zusammengestellt nach den vier Das Deutsche NSUIV für Bildung un Wissen all-

staltete 1m Oktober 1962 ıIn Arnsberg 1ne Tagung über dasPunkten des VO  w aps Paul VI formulierten Konzilspro- Thema 5  1€ Krise des Zeitalters der Wissenschaften“. DiıiegramımıS. Das Gelbstverständnis der Kirche, die Erneuerung
der Kirche, die Einheit aller Christen, der Dialog mit der dort gehaltenen orträge Jegt ın eINemM umfangreichen

Band der Offentlichkeit VOT. Auft die Wiedergabe derWelt Jedem Abschnitt sind die entsprechenden Ausführun-
Diskussion ist verzichtet, 1Ur die Anmerkungen beziehenSCH AUS der Eröfifnungsansprache des Papstes ZU 7zweıten

Session als Leitmotiv vorangestellt. In kürzester Form Stellungnahmen, Fragen und Anworten
der Anregungen der Teilnehmer e1in. Eın leider knappesEs kann dieser Stelle nicht darum gehen, die einzelnen Schlußwort sucht festzuhalten, W ds als „Ergebnis“ der JTag-Konzilsreden besprechen der iwa besonders eindrucks- Sung verbucht werden kann. Man mag dieses Verfahren

volle Beispiele hervorzuheben. Das Buch als ganzeSs verdient bedauern, weil nicht erkennen 1äaßt, welchen ZuU= Oder
dankbare un ireudige Anerkennung, weil „deutlich un Widerspruch das einzelne Reierat erhalten hat Aber da
plastisch den e1s des Konzils sichtbar macht“ GSeibel
5J]) un! weil „die Sammlung ein wenig die Vielftfalt der

der Tagungsbericht ın der okizzierten Beschränkung bereits
200 Seiten um{faßt, kann INa  - den Beschluß des Deutschen

Völker un die Vielfalt der Probleme aufscheinen 1äßt, die NSILLIUS verstehen un gutheißen, den Verlauf der Diskus-
kennzeichnend IUr dieses Konzil sind“ (Vorwort). S10N nicht nachzuzeichnen.
Gleichwohl bleiben auch diesem Buch gegenüber Wünsche Das Erstaunliche der Tagung WAälL, daß viele

übrig, der ine Wunsch namentlich nach Beiıträgen, die INa Referenten, Clie meisten VO  e} ihnen Universitätsprofessoren,vermißt. Die Herausgeber können demgegenüber aufti die ihr teilnhnahmen und auch wohl die X eit über iın0ATE ENEE GG E O Prinzipien für ihre Auswahl verweisen, die S1e 1m Vorwort Arnsberg blieben. Das bestätigt, für WI1Ie bedeutsam S1e das
angeben. Ist ber nıcht iıne Einseitigkeit, WEeNnN dort
heibt „Beiträge, die doktrinäre Enge, kleinliche Kritik un

Thema hielten. Nach der grundlegenden Einführng VO.  -
e sprachen ZUT „Krise der Naturwı1issen-

uniruchtbare Verteidigung des Status QUO ausdrückten, schie- schaften“ (Physik und Chemie, Biologie, Medizin) O
den VO. vornherein aus“? Kann 1980008  - nicht ZU. mindesten
hinsichtlich der Verteidigung des Status qUuUO iın bestimmten (Niederlande), un: © E  e Die „WIs-

senschaftsproblematik moderner anthropologischer Diszipli-Fragen über Unfruchtbarkeit (oder Fruchtbarkeit) verschie- nen” (Psychologie, Soziologie, Pädagogik) untersuchten
dener Meinung SeEIN: un wAäre nicht VOo vielen Lesern Wellek, Benseler un Mühlmevyer,der Konzilsreden dankbar begrüßt worden, Wenn S1IEe die während die „Fragwürdigkeit der klassischen Universal-
beiderseitigen Argumente, WI1Ie S1e aut dem Konzil ZU. wissenschaften“ (Philosophie, Evangelische un Katholische
Ausdruck kamen, kennenlernen könnten? SO gilt hier Theologie) VO Hollenbach, Pannenbergauch „Die pannung, die die organge auti dem Konzil und F.-M Z aufgezeigt wurden. Zwel Einzel-
doch bestimmt hat, kommt nicht ZU Ausdruck“ Or vorträge VO on („Zur gegenwärtigen Krise der
un Wahrheit 1964, 480) deutschen Geschichtswissenschaft“) un! ( Emg C („Die

Aber auch VO solchen „konstruktiven oten, die ın einer Unsicherheit der Grundlagen der Rechtswissenschaf{t“‘) CI -

gewissen Geschlossenheit un! Abgerundetheit einem ganzten diese Dreiergruppen. Wichtige Wissenschalften, 73
Problem Stellung nahmen“ (Vorwort un: den Auswahl- des sprachlichen, künstlerischen, wirtschaftlichen un tech-

nischen Bereichs, fehlten, vermutlich, weil die Veranstalterprinzipien der Herausgeber entsprachen, sucht INnan einige
vergeblich. Dabei MU. rTeilich die Trage offen bleiben, ob keine Vollzähligkeit, auch nicht ın der Form der Wahl
jeweils die Autorisierung für die Veröffentlichung CI- exemplarischer Wissenschaften, anstreben konnten un

wollten Ihnen kam mehr darau{f . VO  } verschiedenenlangen (oder nicht erlangen]) BEWESEN ist (oder 5 WESEN
wäre). Als solche Desiderate waäaren tiwa eNNEN: die Seıiten her sich dem Zentralthema nähern, nämlich wenNnn
wel Beiträge der VO  } der Theologischen OmmM1ssion be- einmal die Krise iın ihrer jeweiligen Bedingtheit auifgewiesen
stellten Relatoren Kardinal Rufino Santos un Kardinal WAäfrL, weiıter suchen un iragen, ob sich Anzeichen
Franz önig C  ber das Marienschema Oktober 1963; ihrer Überwindung erkennen lassen.
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Die Vielfalt der inhaltlich und formal unterschiedlichen zendieren auft die volle, N Wirklichkeit die Irans-

Reierate verwehrt dem Rezensenten, kritisch 1mMm einzelnen physis,; Metaphvsis hin Er gewinnt einen Existenzerwels
8086 diese un damit einen sachlich fundierten AnschlußStellung nehmen. Das dürite Au{fgabe der jeweiligen

Fachkollegen ein. Sie allein können auch beurteilen, ob die das eich des Geistes, das philosophische bzw. theologische
Existenzerhellung aufschließt. Sehr wesentliche und bedeut-Bestandsaufnahmen immer das (Ganze des Bereiches erfassen

un die Akzente einigermaßen richtig setzen. Jeder andere Samnle Darlegungen!
Mu. überprüfen, welchen Eindruck die Gesamtheit der Vor- Mit Leidenschaft werden sS1e dargeboten. Darın 1eq 1n bestimm-
träge aut ih; macht un! ob dieser mıiıt der Vorstellung ter Sicht e1n angel des uches Wohl glücken dem utio
übereinstimmt, die sich VO  - der Krise des Zeitalters der packende Situationsschilderungen des modernen, suchenden und
Wissenschaiten gebildet hat, un! Wäar aut Grund der resignierenden Menschen, qgute Vergleiche verdeutli  en das Ge-

Kenntnisse uınd Erfahrungen iın dem Bereich, in dem meıinte (Z die aniıs ajorsecke der ohnehin die melsten
scheitern; 189) eın 1lIier 1äßt ih: ber 11 allgemeinen recht

sich für zuständig halten dartf. Auch der vorsichtigste Be-
schlecht zıtleren, daß die Nachprüfung 1LUTX wenıger Zitate

urteiler dürite dem Urteil gelangen, daß alle Reiferenten
möglich ist. Eben dieser 1aßt ihn sodann uch Vergleiche finden

mit tielfem TNS un!: großer Redlichkeit sich ihrem Problem wWwWI1Ie die Welt „als Gallenstein Gottes“* 283) und Bilder w1ie:!
gestellt un e1in abwägendes gerechtes Urteil bemüht

IT *® angesichts der ungeteilten Wirklichkeit sollte 1U eın Meer
haben. Sie erkennen durchweg wWas mit den unterschied- der Tkenntnı1ıs geben, reılıc! mi1t verschiedenen ckwerken, Der
lichsten Methoden geleistet worden ist, auch wWEeNl sS1e deren doch 5 daß die TOMUN! querI durch alle Bereiche ließen kann!“”

215) Bel dieser TOÖMUNG der edanken ist efürchten, daßProblematik, deren Einseitigkeit oder Verabsolutierung
n1ıCcH 1LUI alle Stockwerke (des Meeres! Wie ist das eigentlichdarstellen. Gelbst die „Krise” oder das „Zeitalter der Wis-

senschaiten“ wird In mannigfach wechselnder Weise be- enken soONdern alle Däaämme bersten!

schrieben un! bewertet Infolgedessen hieten die orträge Dieser Qus Leidenschaftlichkeit kommende angel ist n1ıCH 98058

in wohltuender Zurückhaltung auch keine umfassenden auf diese und ähnliche, eiz Nebensächlichkeiten beschränkt
109 chreıbt „Wenn WIT 1m olgenden VOIL OrganısmenVorschläge für die Überwindung der Krise S1ie weılısen

wohl die Ansatze auf, die sich hierfür ın den Wissen- sprechen, 1Iso nicht „VOoNn Den er  r sondern mıt einer durc
den Weg “O  S unten bestimmten technizistischen Einseitigkeit.schaiten VO. Gegenstand und VO.  > der Methode her zeigen. Wir lassen Gesichtspunkte UuS, die sich VOIl anderem Wege

Nur wWEel Stichworte seilen genannt: Bemühung ine nNner zuersti anbıeten würden, aIiur Der sehen uNns veranlaßt,
tiefere theoretische Grundlegung un Zusammenarbeit miıt das des Materiellen 1n nalogie sehen 7A0 „Leben“” des
anderen Fächern, Prinzipien, die bei der Gründung Organismus”, Ist 1es$s richt1ig formuliert? Wenn nıCci den Weg
Unıversitaten bereits ine Rolle spielen. Daß ihre Verwirk- VO.  D sondern den VO  g gehen ı11 (was zweilels-

hne sein ecC| at!), MU. ann nicht konsequent den chlu.lichung weiterer Arbeit un großer Anstrengungen bedarf,
daran zweilelt keiner der Reiferenten. Se1INeESs Satzes formulıeren: i veranlaßt, das „Leben” des

Organısmus 1n nalogıe ZU. „Feld“* des Materiellen sehen
Er ıll doch VO. Materiellen Qus das organismische eın erkennen?£Die Tagung War e1n Experiment; S16 fand in einem

Feld un!' en ın Anführungsstriche; gebrau‘ dieseIruchtbaren Augenblick STa Hoffentlich rag der Berichts-
band dazu bei, daß S1e _-  ber den Kreis der Teilnehmer 1m ganzell Buch sehr oft Warum?£ Das Gegenteil des Beabsichtigten

wird rreicht Der Leser wIıird eiz 1U verwirrt. Es gibt ıne
hinaus das Gespräch 1L  ber die Reform der Universi1tät, der

Spür-Theologie: der Leser mMU. spüren, W ads der utior meınt;
eigentlichen SGtätte VO Forschung uUun: Lehre, und des qg1ıbt 1ne Gänsefüßchen-Philosophie; beides 1en ohl kaum der
Gymnasiums, des TIies der wissenschaftlichen Vorbildung, Klärung der Sachverhalte!
beifruchtet. Wir Dbringen diese Stelle als eispie für eine durchgehend

O 1E ZD E E Robert T2O anzutreiffende Inhomogenitat 1n der arstellung der (Ge-
danken (nicht dieser se.  S Einerseits ı1l angsam un ab-

klärend un erweisend VO  — ınten nach oben, VO.ges]1!  ert,Nickel, Erwin: Zugang ZUTF irklichkeit. Existenzerhellung Qus>s> den Materiellen ZieL. Geistigen, VO.  3 der Modell-Welt 7A39 vollen Wirk-
transmateriellen Zusammenhängen. Freiburg/Schweiz: Universi1- ichkeıt füuühren, andrerseıts 1äßt se1in sıcheres en diıeses Zieles
tätsverlag 1963 3038 SE Ln 19,— se1iner Hınführung ın die arstellung „mit Sendungsbewußtsein

Hinauft-Eın bedeutsames un leidenschaftliches Buch! Bedeutsam 226) einfließen, daß © wıe 1mM zitierten S5atz,
obD selines Themas un! leidenschaitlich ob dessen urch- ührender und Herunterrufender, ragender un!' Prophet zugleich

ist wird ohl Iiragen, wıe 190085238 anders machen soll nıchtführung. nhne Recht, daß sich dieser „Mange: der Darstellung weniger
Nickel, der bekannte Mineraloge der Fribourger Uni1- als e1n solcher, als 1ne Kennzeichnung unNnseTeTr geistigen Lage

versitat, ist der Überzeugung, daß heutigen ages eigentlich erwelist.
1LUFr mehr die Alternative Theismus (genauer: christlicher Und der Ertrag dieses Buches? ist sich miıt manchem
Offenbarungsglaube) un Atheismus ZULI Diskussion steht anderen wI1e Häberlin, Ballau{f£f (und auch dem Rez.) eins,
KEs geht 1Iso e1nNn radikales Entweder-Oder und geht daß WIT heute nicht viel weiıter sind als Leibniz 9 9 141,

die Entscheidung für das 1Nne oder andere iın der 220)}; Ja, daß WIT heute weiter waren, WEn WIT wenı1gstens
Kralft un ın der Not! eigener Erkenntnis. Die Lebens- weıt w1e Leibhniz wieder waäaren. Das deutlich herausge-
weisung gebenden Autoritaäten ind (im Zeitalter der stellt haben, ist kein geringes Verdienst. Besonders
Autoren) icht mehr wirksam. Exvxakte Naturwissenschalt wertvoll erscheint 193888 die wenigstens okizzenhafte Darstel-
kann ın dieser Entscheidung in doppelter Hinsicht helfen, lung der Metaphvsis (Transphysis); die ese VOo der Ge-
einmal insoiern s1e vordergründige Positionen WI1e iwa die meinsamkeit VOo  } e1s5 und aterie ın deren Immaterialität
des Positivismus durchschauen lehrt (im Untertitel heißt un die Dynamisierung des Strukturbegriffes (Strukturen

„n Belitrag ZULT Überwindung VO  n} Positivismus und als Werdebestimmer]metaphysischer Resignation”), AB anderen insoiern S1€e den
Bonn. H.

Weg AB Glauben öIfinet, Teilich nicht einfach, wle222205 ‘ ‘7 ıı e E N einst Bavink meıinte: Nicht „Naturwissenschaft auftf dem
Wege ZUL Religion“, sondern „Naturwissenschaft aut dem ©0 Paul Denken im Glauben en und uIisatize Irıer  1  *
Wege ZUL vollen Wirklichkeit“ MUuU. heißen! 214) Des Paulinus-Verlag 1963 142 S 7,80
aturwissenschalitlers erste un eigentliche Welt ist Wäar „Das Büchlein stellt ine Auswahl VO en un: Au{fsatzen des
seine Modell-Welt, eErmMlag ber diese kraft gesicherter Autors Qus dem Zeitraum der etzten sieben Te dar  i (Vorw.), die

1 5 (und nicht kraft eines VOoO außen wirkenden schon anderswo veröffentlicht sind (S Quellennachweiıs, 142)
S } 1mMm Sinne einer Grenzbestimmung trans- Die einzelnen 1ıte lauten TIUT! John eNTYy ewmans Idee der

-
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Universitat, Marxıstischer Humanismus, TO. und JIragik Max Schültz, Paul Schöpferisches Argernis. S1ieben espräche miıt Ursula
Schelers, Die OTIS! der Kirche die Intelligenz, D10NVSOS ber das Christlıche Weilheim/Obb
der der Gekreuzigte, Die Christilıche Friedensidee, Der ensch Barth-Verlag (1963) 123 55 kart 7,060
Uun! der Gottmensch Del Blailse Pascal ESs geht auch 1ın diesem Schritftchen darum, daß WO.

Dem harakter einer oichen ammlung entsprechend sind diıe a1l5 protestantischer Sicht, hne dies ausdrücklich prä-
einzeliInen elträge, die einen, wıe die eben angeführten 1te be- tendieren) „das Wort des Christlichen“ vielen Fragenden
weıilisen, sehr weitgespannten ogen VO 1 hemen umfassen, lose wieder hörbar gemacht wird Ärgernis ist das Christliche,
anelınander gereiht. ber Was in den einzelnen Beiträgen weil War seine den Menschen anlockenden Anzeichenbietet, ist gute philosophische und theologıs Arbeit, ofifenbart
reiche und gründliche Sachkenntni1s, nıcht 18056 auf einem Gebiet, 1mM „Binnenraum” uUuNSsSeTeT Welt hat; ber iın seinem Wegsent-

lichen anderen Dimensionen als diesem Binnenraumun: eın hervorragendes Einfühlungsvermögen 1n die jeweilige
Problematik Die Sprache ist chlıcht und klar, die Darstellung gehört und damit „unbeweisbar“, verborgen ıst. Schöpferisch
überzeugend, daß uch der weni1iger philosophisch un theo- wird genann(T, weil der, der sich daraut einläßt, FA

ogisch Geschulte sıch rasch e1n Bıld un: Urteıil bDer das 1euUuenNn Menschen geschalfen wird, AUS der Ichbezogenheit
machen ann. des ın diesem Binnenraum aufgehenden Menschen dem
ersucCc [1all unier den dargebotenen TIThemen eine Auswahl ın Christhıs „wieder Ganzwerden des gespaltenen Menschen“
reffen, Was Yal nıcht leicht 1st, moöOchte I1ld. den Beitragen kommt
ber Newman, Scheler, l1eizs Uun! Pascal den VOorzug geben. Dıe innerweltlichen Iuchttore ziehen den Menschen, der sıch
Auf{f die beiden ersten wollen WIT kurz eingehen. ber Se1in existenzielles ngenüge en hinwegretten wWIill,
Newman’s „lIdea of University” ist ach wWwW1e VOorT ktuell, gerade ohne Beanspruchung seliner TeilNeEel wıe 1ın einem 50g mi1ıt sich

amı ber das Ärgernis schöpferisch werden kann, i1st der AktWas „die ellung der Theologie 1m (janzen der Wissenschalit“
der TrTeINel1 nOtL1g (63), der den „Überschrı 1Ns Offene WagtT,

\ angeht 24) „Die uUrT'! der Universita: 1eqg darın, nicht einzelne
Wissensgebiete voneiınander Jehren, sondern die (janz- WOoriın der ens erst sein Menschsein findet 67) Der I der

| TrTelihel ıst e1In Sich-Hineingeben, ich-Begeben 1n die reıhelheıit un: Einheit der Wiıssenschaiten reprasentieren“ (25) „Alle
CGiottes „L1Ch begebe mich au{f den Weg, den ott M1r O{IT; (71)Wissenschaften bılden e1in CGanzes. 1mMm 98838  e irgendeine Wissen-

scha Aaus dem Ganzen heraus, werden naturgemäß die anderen In der Gestalt VO  D Lauterungen (eine Art Vorgericht) nımmt das
Wissenschaften iın diesen leeren Raum eindringen un! ih: für sich mschalifen schon seinen Anfang (97) e  T1SLUS ist die Vollendung

des Ils Der vollendete ensch ber bın ıch, soweıt ich ının Anspruch nehmen, un: s1e, die empfindlich SiINd gegenüber
jeder Grenzüberschreitung der Theologie, werden iNre Grenzen Teil gewıinne., Wır werden), ach der Auferstehung, teilhaben

überschreiten, die 1n iıhrem eigenen Bereich ichtigen ethoden rıstus, das werden, Was T1SIUS ist 1n der ganzen
des Geheimnisses. Hs ist eIiwas Absolutes amı ausgesagt, Waswerden alsch und darum ihre Ergebnisse unreal,. irgendwo Der

wird solche Zerstörung sich verhängnisvoller auswirken als EN- Ss1ich bDer uUuNnseIilel Vorstellungskraft ganz entzieht” Zu dem,
Der der Theologie“ (25) Darum gehört die TITheologie n1C| NUI wWwWas VO  - uns 1m ur  gang durch Auferstehung un: Gericht bleibt,

sagt der TE Sihe die eUue OpIung geht der Gedanke ein, indie Universität, sondern sıe nımmt iıne zentrale ellung
1m Ganzen der Wiıssenschaliten eın (26) „Das edeute keine Be- dem mich ott gedacht hat. Das bleiıbt, das ist der Kern. Es bleibt

vormundung anderer Disziplinen“ (26) enn „dıe TIheologie hat die Person“”
Was WIT hler als Grundgedanken des Veriassers referierenZU Gegenstand nıcht die atur, SsSonNndern den Urheber der Natur,

den einen uUuns!ı  aren un: unerreichbaren Urquell er Dinge” versuchten, handelt 1n seinen s1ieben esprächen ab Er ZzZe1g
Newman) Wiıe sıch Newman’s Universitätspläne angesichts der den Menschen ın seliner sich 1imMmer steigernden Nr}  e, dem

„Anzeichen”“” einer das Innerweltliche transzendierenden Bestim-eutigen Universitäten ausnehmen, ZzZe1g eın kurzer er
28—33), der zugleich die Schwierigkeit der eutigen IMUNG des Menschen. Er egreli. 1m Anschluß Sündenfall un:
Unıversität aufscheinen 1äaßt, die ja auch MC  - anderen empfunden TDsSsunde die Welt als die durch die de (und nıch Gottes

Mißgeschick) unfertige Weit un! die Menschen ın der Solidaritäwird vgl iwa die Ausführungen hlerzu VO.  D Hirs  erger ın
„Lebendiges Zeugnis“, 1961—062, efit 1' 4 7—50 der chu. (wobel chu nicht bloß als moralısches Einzelversagen

wird, sondern ech  r protestantisch schon als ıttun ın
Besonderes Lob verdient das Bild Schelers, das gezeichnet hat, dieser sündigen Welt „Ich bın schuldig dadurch, daß ich TATeEs
indem seine TO w1ıe Iragik herausarbeitet. Scheler hat mı1t Die Existenz-Frage des Menschen S1e. das Gespräch, wıeS e e seiner materialen Wertethik (  3— jene geistige ewegung gesagtT, darın, oD der ensch ın Te1inel se1ın Ja („Der Akt der
eingeleitet, die Wust als die Rückkehr der Philosophie E: Hıngabe Stie Anfang dieses Jasagens.” 69) dem Weg sagt,Objekt bezeichnet hat Er hat die un! die Hierarchie sıttlıcher den ott mM1r geöffne hat (Z1) Endlich verste| der erl die christ-
ertie wıeder ntdeckt, hat mi1t solcher Leidenschaf die rage nach ıche Te VO.  - der Auferstehung des e1s  es als jenes endgültigeott wieder aufgegriffen wWwI1]e kaum eın Denker seiner Zeıt, un! eilwerden des ganzen Menschen, WOTaUS ann die neutestament-
miıt seinem Buch „Vom Ew1gen 1m Menschen“ (1921) wurde 1C Freude entspringt, untermischt miıt der Irauer hier, hne
ZU)] großen ulier religiöser Erneuerung. Um chmerzlicher Irauer 1n der Endvollendung, jedenfalls bDer hier als eschatologischDerührt er seın Versagen, als Persönlichkei wI1e als Lehrmeister. estiimm: schon vollkommen
Es ewahrheitet sıch ihm sein eigenes Wort „Es sSiınd immer
iIrgendwie praktische Lebensweisen, die Wert- und Wert- ber der erf. ıll sich nicht alleiın auf die Predigt der en-

barung stutzen, „dıe das Christsein beschreibt Mit ecC!| 88rangbewußtsein auf dasjenige Niveau herunterzlıehen, auf dem diese der ensch VO. eute erfahren, wenn schon nicht begreifenLebensweisen selbst liegen un u1ls damıt primär 1n Wertblindhei
und Werttäuschung führen“. Das persönliche Mißgeschick Tklaäart kann. Deswegen mussen WIT uch dem erlangen nach ErT-

fahrung des Chrıstlı  en gerecht werden un! uns auft S1e berufenjedoch nicht es. Schon VOTLI seinem TucCi mıt der Kirche STan! können“ (27) amı sol1l WarLr nichts bewiesen werden, sondernsein Denken vielfach ın Widerspruch ZUTrE christlichen Tre
EUgNUNg der Substanzilalität der Person (der späte Scheler, der die kann sich immer 1U „Anzeıchen”, „Fingerzeige Gottes”,

„Spurenelemen VO.  5 Ööpfung“” handeln „Es Zze1lg sichUnsterbli  keit der eele eugnet, Deruft sıch darauf), der Hoöollen- schon das Neue an  ör (29), ıst des Verfassers Überzeugung. Hierstrafe, die übersteigerte Herabwertung der Pflichtidee und schließ-
ıch Schelers TEe [0380! werdenden ott SO bleibt das Bild VON

berührt sıch teilweise mıit dem, Was Backhaus ber den
theismus als Selbsttäuschung sagt Die eobachtungen sind el-Max Scheler der ensch 1mM Widerspruch., es Richtenwollen wägenswert, uch die Bemerkunge: el  aT‘ de Chardinware vermessen, WEeNn WIT uch ihm gegenüber eine are Position

unseretwillen gewinnen muüssen. Den christlı  en Philosophen (17 39
Wır haben hier einen Versuch VOL uns, der WÄär gele-1e nıchts anderes, als hne ıhn den Weg fortzusetzen, der

ihnen mit dem Licht sSe1INes Genius eiınst gewlesen Keiner gentlich a 115s5 Anthroposophische rühren scheint („Von
ist unter ihnen, der VO.  b ihm nicht empfangen häa  e, und viele Weltgestaltung Weltgestaltung. Es ist e1in ununterbro-
haben das dankbar bezeugt“ (69) chenes, immer sich übersteigerndes Spiel VO. schöpferi-

schen Akten, w1e auch allein der Vollmacht Gottes ent-Dem Büchlein VO:  - W J das mıt 1el achkenntnis un! 1e
geschrieben ist, möchte INd.  - e1n breites Leserpublikum üUunschen. spricht.“ 103) Immerhin versucht ber der Ver(f., die (PTrO-

testantisch konzipierten) christlichen Glaubensüberzeugun-
ET OT aus KT MET 45301 dem modernen Menschen lebbar und wagbar machen.
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Freilich bleibt alles etwas stark iın der Schwebe, wWenn protokollarisch festzuhalten un! veröffentlichen, einmal
gENaAUET nachgeiragt wWUur  de Dagegen hat Schütz sich 1M der kirchlichen Führung einen SENAUECRKN sachlichen Elin-

blick In die Geschehnisse ermöglichen, ZU. anderen berGespräch bereits csalviert. Wenn gelingen soll, y
erfahrenen Daseıin die Dimens1on, die außerhalb der enk- auch, Theologen un Seelsorgern zeigen, wI1e die
konventionen liegt, 1n ihrer irklichkeit u15 gegenwärtig eigene Lehre schief verstanden, schlecht dargestellt der
machen“, dann muß 19898058  - sich 1nNne Sprache bemühen, mißverstanden werden kann. Doch wenden WIT uns 1U.  -

den einzelnen interessanten Beitragen zu!die 1n der Lage ist, „das Auge des Hörenden öffnen,
damit Realitäten 1ın den Gesichtskreis kommen, die inner- a VO Allmen weist 1n seinem Beitrag „L’Esprit
alb dieser Denkkonventionen nicht vorkommen“ (12) Aber de verite VOUS conduira ans ou la verite“” 13—26 darauf

1äDt sich doch überlegen, ob Ma  — das Gemeinte nicht hin, daß nach dem der Hl e1s un die irche untrennbar
zusammengehoren. amı ist hne Zweifel der zentrale gS-präziser un weniger „schwebend“ hätte ausdrücken können.

Vor allem ber fehlt, mi1t Ausnahme eines Hinwelses auti die pun eg des CGijeistes ist die irche die „ecclesia
Gemeinschait ıuntier den Christen (131 f 9 jeglicher 1inwels SCHLDCI ansura“” un! 1n diesem Sinne niehlbar Der e1s WITL.

UrCci dıe irche In dıe Welt, un diıe Kirche SHÜTZE sıch auf den
aut die sichtbare Kirche, die nach Paulus bekanntlich mıiıt

Geist, der ıNr en ist Bel der Wiederkuni{t findet T1SLUS
dem Leib Chriısti gemeıint ist. Hier ist der VerfT.,, der sich

diese seine irche VOI, und keine andere. Fe  arkeıt der irche
vertraut mıi1t Exegese zeigt, cehr 1ın der Theologie stecken würde etzten es edeuten, daß der e1s die Welt nicht mehr
geblieben, WIe s1e VO. der 1U  — vierzig Te währenden der un  e, der Gerechtigkeit und des Gerichtes überführe Uun!

Gottes 1e Schiffbruch erlıtten habe, WIT nıC arlost wären undVertiefung der neutestamentlichen Ekxegese protestantischer-
ce1ts üblich WAärL, mehr Schüler se1ines philosophischen Dok- die enschwerdung keine Bedeutung besäße Diıie irche gründet
torvaters Eucken als seines theologischen Kattenbusch. in denen, diıe den els empfangen aben, und ZWal nıcht L1LUL

ın der eihe, sondern auch schon in der auie Wenn auch dasNach Eph s A} ist ber dem Allmächtigen „die hre iın der
Kirche un ın eSuSs Christus 1n alle Geschlechter des Aons minısterium der Kirche diıe besondere Verheißung des eistandes

des Geistes besitzt, omMm 1nm doch nıcht das Monopol des
der Aonen  “  6 Dies auch 103 Geistes Die indefectibilitas ang Iso nıcht völlig V OIl den

Freiburg/Br. Kolpiıng MINLSErL CHrisSsG ab, sondern gründet auf der Einwohnung des
Gottesgeistes 1n der ganzZzel Kirche Anderseits sind die Einzel-
kirchen als die Konkretisi:erungen der ra 1n Raum un! Zeıt

Rousseau, C VO.  — Allmen, J.- DUY, B.- L’Infaillibilite ehlbar S1e sind nicht das (3anze. SO eignet der dauernde eistand,
de l’Eglise. Journees oecumen1ques de SEEDE
eptembre 1961 Editions de hevetogne (1963) 266 ebenso wWwI1e die indefectibilitas, der universellen Kirche

Die hier besprochene Schrifit gibt nach einer Einführung Diese Ausführungen S ind gewiß treiffend
und auch hne Zweifel 21n geeignetes Präludium eines Ge-

VO ROoOusseau die Vo wieder, die auftf der
ökumenischen Tagung Chevetogne VO. 25.—29 September sprächs zwischen den christlichen Bekenntnissen, ber c16@e

bedeuten noch keinen Vorstoß ıIn das kontroverse Problem.
1961 gehalten worden sind, und darüber hinaus die erbe-

Woran ist die doktrinäre Unfehlbarkeit der Universalkirche
enen eitrage der Tagungsteilnehmer und erkennen? Welche Sonderstellung besitzen das magıste-Vo oght un! schließlich als Anhang einen Tagungs- rYıum un: die mMminıstr.ı ecclesiae? ibt einen Zugang der
bericht des Anglikaners de atge Wer die einzelnen indefectibilitas-infallibilitas aut dem Wege i  ber die Einheit,
ortrage bzw. Artikel liest, ist erstaunt, wenn ın dem Heiligkeit un Apostolizität der Kirche? Welche Aussagenzuletztgenannten Tagungsbericht „Quelques reiflexions SUr

la conierence o0ecumen1que de Chevetogne, septembre 1961“ gibt h  1ler das die Hand? Alle diese Fragen bleiben
offen ınd S1€e sollten ın diesem ersten Beitrag wohl auch

257-—263) folgende Zeilen liest „Une constatation d’1mpor- oflfen bleiben.
ance primordiale c’est degage de 1105 discussions: la neCces-

Une telle claritication BT „Premileres reactions de l’Eglise devantcite de clarifier les eXpressi1ons Reyners
ete entamee Chevetogne, ma1ls elle N V Iut certainement les falsılications du apostolique: aın Irenee“ 27—52

wendet den 1C auf die wichtige TUuhNzel der irche Welchem
DaSs achevee La conierence mM1Ss pleine lumiere OD

Irrtum Sa sıch die ırche gegenüber, wıe reaglerte S1e aufquel poin les theologiens romains sont loin d’Etre d’accord
hn, welilches Wäar ıihre „Rege der Wahrhe  x Was Sagl Irenaus

SUrLrC l’interpretation de leur PTODLIE enseignement: les inter- diesen Fragen? Diıe Gnosis verstieß die Wurzel des
pretations qui chez NOUS 1OUS sont proposees POUTF les Christentums, den Glauben den Schöpfergott un
besoins de la propagande Ont ete manifestement simplifiees die enschwerdung un: T1OSUN! Methodisch ediente sıch die
eb l’extreme41  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  42  ——  Freilich bleibt alles etwas stark in der Schwebe, wenn  protokollarisch festzuhalten und zu veröffentlichen, einmal  genauer nachgefragt würde. Dagegen hat Schütz sich im  um der kirchlichen Führung einen genauen sachlichen Ein-  blick in die Geschehnisse zu ermöglichen, zum anderen aber  1. Gespräch bereits salviert. Wenn es gelingen soll, „am  erfahrenen Dasein die Dimension, die außerhalb der Denk-  auch, um Theologen und Seelsorgern zu zeigen, wie die  konventionen liegt, in ihrer Wirklichkeit uns gegenwärtig zu  eigene Lehre schief verstanden, schlecht dargestellt oder  machen“, dann muß man sich um eine Sprache bemühen,  mißverstanden werden kann. Doch wenden wir uns nun  den einzelnen interessanten Beiträgen zu!  die in der Lage ist, „das Auge des Hörenden zu Ööffnen,  damit Realitäten in den Gesichtskreis kommen, die inner-  1. J.-J. von Allmen weist in seinem Beitrag „L'Esprit  halb dieser Denkkonventionen nicht vorkommen“ (12). Aber  de verit& vous conduira dans toute la verite” (S. 13—926) darauf  es läßt sich doch überlegen, ob man das Gemeinte nicht  hin, daß nach dem NT der Hl. Geist und die Kirche untrennbar  zusammengehören. Damit ist ohne Zweifel der zentrale Ausgangs-  präziser und weniger „schwebend“ hätte ausdrücken können.,  Vor allem aber fehlt, mit Ausnahme eines Hinweises auf die  punkt gewonnen. Wegen des Geistes ist die Kirche die „ecclesia  Gemeinschaft unter den Christen (131 f), jeglicher Hinweis  semper mansura“ und in diesem Sinne unfehlbar. Der Geist wirkt  durch die Kirche in die Welt, und die Kirche stützt sich auf den  auf die sichtbare Kirche, die nach Paulus bekanntlich mit  Geist, der ihr Leben ist. Bei der Wiederkunft findet Christus  dem Leib Christi gemeint ist. Hier ist der Verf., der sich  diese seine Kirche vor, und keine andere. Fehlbarkeit der Kirche  vertraut mit Exegese zeigt, zu sehr in der Theologie stecken  würde letzten Endes bedeuten, daß der Geist die Welt nicht mehr  geblieben, wie sie vor der nun vierzig Jahre währenden  der Sünde, der Gerechtigkeit und des Gerichtes überführe und  Gottes Liebe Schiffbruch erlitten habe, wir nicht erlöst wären und  Vertiefung der neutestamentlichen Exegese protestantischer-  seits üblich war, mehr Schüler seines philosophischen Dok-  die Menschwerdung keine Bedeutung besäße. Die Kirche gründet  {‘\  torvaters R. Eucken als seines theologischen F. Kattenbusch.  in denen, die den Geist empfangen haben, und zwar nicht nur  |  in der Weihe, sondern auch schon in der Taufe. Wenn auch das  Nach Eph 3,21 ist aber dem Allmächtigen „die Ehre in der  Kirche und in Jesus Christus in alle Geschlechter des Äons  ministerium der Kirche die besondere Verheißung des Beistandes  des Geistes besitzt, so kommt ihm doch nicht das Monopol des  der Äonen“. Dies auch zu S. 103.  Geistes zu. Die indefectibilitas hängt also nicht völlig von den  Freiburg/Br.  A KOolpin g:  ministri Christi ab, sondern gründet auf der Einwohnung des  Gottesgeistes in der ganzen Kirche. Anderseits sind die Einzel-  kirchen als die Konkretisierungen der Kirche in Raum und Zeit  Rousseau, O.; von Allmen, J.-J.; Dupuy, B.-D. u. a.: L’'Infaillibilite  fehlbar. Sie sind nicht das Ganze. So eignet der dauernde Beistand,  de 1l'’Eglise. Journees ovecumeniques de Chevetogne 25—29  Septembre 1961. Editions de Chevetogne (1963). 266 S.  ebenso wie die indefectibilitas, der universellen Kirche.  Die hier besprochene Schrift gibt nach einer Einführung  Diese Ausführungen von Allmenss sind gewiß treffend  und auch ohne Zweifel ein geeignetes Präludium eines Ge-  ‚#}  von O. Rousseau  die Vorträge wieder, die auf der  ökumenischen Tagung zu Chevetogne vom 25.—29. September  sprächs zwischen den christlichen Bekenntnissen, aber sie  bedeuten noch keinen Vorstoß in das kontroverse Problem.  1961 gehalten worden sind, und darüber hinaus die erbe-  Woran ist die doktrinäre Unfehlbarkeit der Universalkirche  tenen Beiträge der Tagungsteilnehmer B. D. Dupuy und  zu erkennen? Welche Sonderstellung besitzen das magiste-  P.de Vooght und schließlich als Anhang einen Tagungs-  rium und die ministri ecclesiae? Gibt es einen Zugang zu der  bericht des Anglikaners J. de Satge. Wer die einzelnen  indefectibilitas-infallibilitas auf dem Wege über die Einheit,  Vorträge bzw. Artikel liest, ist erstaunt, wenn er in dem  Heiligkeit und Apostolizität der Kirche? Welche Aussagen  zuletztgenannten Tagungsbericht „Quelques reflexions sur  la conference oecumenique de Chevetogne, septembre 1961“  gibt hier das NT an die Hand? Alle diese Fragen bleiben  offen und sie sollten in diesem ersten Beitrag wohl auch  (S 257-—263) folgende Zeilen liest: „Une constatation d’impor-  offen bleiben.  tance primordiale s’est degage de nos discussions: la n6ces-  . Une telle clarification  DE  „Premieres reactions de l’Eglise devant  site de clarifier les expressions  Reyners:  a 6t& entamee ä Chevetogne, mais elle n’y fut certainement  les falsifications du depöt apostolique: Saint Irenee“ (S. 27—852)  wendet den Blick auf die so wichtige Frühzeit der Kirche. Welchem  pas achevee  .. La conference a mis en pleine lumiere ä  Irrtum sah sich die Kirche gegenüber, wie reagierte sie auf  quel point les th6ologiens romains sont loin d’&tre d’accord  ihn, welches war ihre „Regel der Wahrheit“? Was sagt Irenäus  sur l’interpretation de leur propre enseignement: les inter-  zu diesen Fragen? Die Gnosis verstieß gegen die Wurzel des  pretations qui chez nous nous sont propos6es pour les  Christentums, gegen den Glauben an den Schöpfergott und an  besoins de la propagande ont 6te manifestement simplifiees  die Menschwerdung und Erlösung. Methodisch bediente sich die  ä Vl’extröme ... Pour donner un exemple  .. Vexpose sur  Gnosis einer irrigen Dialektik und vor allem einer auswählenden,  V’'enseignement post-tridentin provoqua une longue discus-  verkürzenden und fälschenden Schriftexegese, kam zu einer un-  möglichen Allegorese und scheute auch keine Ergänzungen, wenn  sion entre theologiens romains  N  . Si le premier enseigne-  der biblische Text nicht ausreichte. Der Gnosis stellt die kirchliche  ment que j’ai tire ä  Chevetogne est que la question de  Vl’infaillibilite mene directement ä un  secteur de la  Lehre den Glauben an den allmächtigen Schöpfergott, an seine  Schöpfung und an die Einheit Christi und an jene des Menschen  theologie, oı un dialogue ä TVinterieur du catholicisme  gegenüber. Die Glaubenswahrheit ist durch das apostolische Depo-  romain lui-meme est indispensable avant qu’on puisse at-  situm, das Wort Gottes, verbürgt, das in der Schrift vorliegt. Aber  tendre beaucoup de profit d’une rencontre oecumenique . . .“  die Schrift bedarf des Schlüssels. Regel der Wahrheit, und zwar  innere Regel, ist die Wahrheit selber, die aus der apostolischen  (258—260). Gewiss, sehr wahrscheinlich beziehen sich diese  hier angeführten kritischen Sätze nicht so sehr auf die ge-  Predigt und der universellen und dauernden Lehre der Kirche  haltenen Vorträge als auf die mündliche Aussprache. Den-  erkannt wird. Die Glaubensregel findet sich also in der Kirche  allein, im Kontakt und unter der Leitung ihrer Presbyter und  noch wecken die kritischen Worte de Satges eine be-  Bischöfe. Innere und äußere Garantien greifen ineinander: die  rechtigte Neugier. Sie lassen erkennen, wie verantwortungs-  innere Garantie ist der schriftbezeugte Inhalt selbst und so das  bewußt und sorgfältig derartige Tagungen vorbereitet sein  Zeugnis des Wortes Gottes oder des Hl. Geistes; die äußere  wollen, wenn das große Anliegen der Einheit der Christen  Garantie findet sich in der apostolischen Herkunft der Lehre, die  nicht Schaden leiden und ein Eindruck entstehen soll, wie  von den Aposteln mit dem Amt ihren erprobten Nachfolgern über-  ihn doch wohl de Satge gewonnen hat. Oder ist ledig-  liefert wurde. Unter den Aposteln ragen Petrus und Paulus und  lich das, was auf katholischer Seite nur als verschiedene  damit die Kirche von Rom hervor. Die Häresien hingegen stammen  aus nachapostolischer Zeit. Kontinuität, Universalität und Unanimi-  Akzentuierung begriffen wurde, auf der anderen Seite als  tät eignen der wahren Lehre. Irenäus kennt die Worte „Unfehlbar-  Uneinigkeit in wichtigen Punkten verstanden worden? Bei  keit“ und „Irrtumslosigkeit“ nicht. Aber der Sache nach kennt er  dieser Gelegenheit darf man fragen, ob es sich nicht all-  die Irrtumslosigkeit, die die Wirkung der geheimnisvollen Gegen-  gemein empfiehlt, auch die Aussprache derartiger Tagungen  wart des Geistes ist, der in der Kirche und in ihr allein wohnt.  4Pour donner exemple V’expose SULr (inos1is einer 1rrıgen Dialektik un! VOI em einer auswählenden,
l’enseignement post-tridentin unNne longue Ciscus- verkürzenden un! aälschende Schriftexegese, kam einer

möglı  en Allegorese un: scheute uch keine Erganzungen, wennS10 entre theologiens rOomalns S1 le premiler ense1gne-
der biblische Text nıcht ausreıichte. Der (CGAnos1is stellt die 1rment YUE y al tire Chevetogne est qQueE la question de

l’infaillibilite mene directement ‚eb secteur de la re den Glauben den allmäa:  tıgen ScChöpfergott, seine
Schöpfung un! die Einheit Christi un! jene des Menschen

theologie, Ou dialogue l’interieur du catholicisme gegenüber Die Glaubenswahrhei ist urcl das apostolische Depo-
romaın lui-meme est indispensable avant qu' on pulsse at- sSıtum, das Wort Gottes, verbürgt, das 1n der Schrift vorliegt. Der
tendre beaucoup de profit d’une rencontre oecumen1ique die Schriift bedart des chlüussels ege der ahrheit, un! ZW arl

innere egel, ist die ahrheı selber, die AQus der apostolis  enE GewiIss, sehr wahrscheinlich beziehen sich diese
hier angeführten kritischen atze nicht cehr autf Cdie BC- Predigt un! der universellen UunNn! dauernden Te der Kirche

haltenen orträge als auf die mündliche Aussprache. Den- YTkannt wird. Die Glaubensregel iindet sich Iso ın der Kirche
allein, 1 Kontakt und unier der Leitung ihrer Presbyter unNn!

noch wecken die kritischen OTIie de ine be- Bischöfe Innere und außere Garantien greifen ineinander: die
rechtigte Neugıiler S1ie lassen erkennen, wI1e verantworiungs- innere Garantie ist der schriftbezeugte Inhalt selbst un das
bewußDt und sorgfältig derartige agungen vorbereitet se1ıin Zeugn1s des Wortes Gottes der des Hl Geistes; die außere
wollen, WE das große Anliegen der Einheit der Christen Garantie Tfindet sich ın der apostolischen erkun der re, die
nicht Schaden leiden un ein Eindruck entstehen soll, wı1e VO. den posteln miıt dem Amt ihren erprobten achfolgern über-
ihn doch wohl a  e at CDr hat. der ist ledig- ı1efert wurde. den posteln Petrus und Paulus un!

lich das, Wäas aut katholischer e1lıte 1UL als verschiedene damıit dıe irche VO.  - Rom hervor. Die Haäaresien ingegen stammen
dus nachapostolischer Zeıit Kontinuiltät, Universalıtat un: Nnanım -Akzentuierung begriffen wurde, aut der anderen e1lıte als tat eignen der wahren TrTe TeNaUuUs enn die orie „Unfehlbar-

Uneinigkeit ın wichtigen Punkten verstanden worden? Bel keıt“” un! „Irrtumslosigkeit” nıcht ber der acl nach ennn
dieser Gelegenheit dar{if Inan Iragen, ob sich nicht all- die Irrtumslosigkeit, die die 1rkung der geheimnisvollen egen-
gemeın empfiehlt, auch die Aussprache derartiger agungen wart des Geistes ıst, der ın der irche und 1in ihr alleın ohnt

P ü
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Das ber der (o]  e, die den Charismatikern zukommt. Im posteln empIangenen Glauben und das ekenntnis dieses Jau-
egensatz denen, die S1CH VO en der ırche durch falsche ens bis ZUI Preisgabe des Lebens aufbekenntnisse Uun! Bıldung
Lehren und en W andel iLrennen und als Häretiker un! des Kanons zeichnen diese ‚poche Man ulie das Depositum
Schismatiker nıcht innerhal der ursprünglichen Überlieferungen el Uun! gibt weiter. ergabe der ahrheı edeutet, daß
stehen, zeigen die Charısmatiker das wahre Wort verbunden mı1t die ahrheı selber S1ch 1n der iırche überliefert un! Christı Wort
untadeligem Lebenswandel 1n der Nachfolge der Apostel. Ihnen ZUT immer gegenwärtig bleibt Das Martyrıum, das die vollkommene
elıte stehen die Gläubigen als die Spirituellen, als jene, die orm des Zeugni1sses ıst, wırd als höchster Akt der Ireue ZUI
S1CH und insofern sS1e sıch 1ın ihrem Glauben und ın ihrem Lebens ahrhneı verstanden. Die TE des Evangeliums ıst 1n der irche
wandel VO Geiste leiten lassen. ler besitzen die Fortgeschritte- Urcai das Hören des Schriftwortes ges]:  ert, und die Überlieferung
915  > 1ne vertieite Kenntnis der Hl Schrift, dıe sS1e unter der Leitung des Glaubensgutes ges  1e. ın der Interpretation der Schrift, WIEe
der Priester auinehmen. Irenäus hat seline Gegner nıcht mi1ıt einer AT S1e 1n der chrıstlı  en CGemeilnde gegeben WITd. Die 1r ate-
umentatıon wl1ıe dieser widerlegt: „L’Eglise est infiaıillı matiere chese drückt diese TITreue 1 Glaubensbekenntnis d us. Die Unver-
de f01; l’autorite doctrinale appartiıent QU.  5 eveques; les A  eveques (ou ganglichkeit der Iradıtıon gründet in der Unwandelbarkeit des
le episcopal) Sont ONC infalillıbles; OL voilire ‚.hypothesis est aubens Die ırche, der Lehrstuhl des Bischofs ste) ist der
contraire la doctrine des eveques nfaillibles; ONC OUS etes OrTt. dem INan die Schrifit 1es und kommentiert, dem die
ans -e@rreur.“ ber TeNaus enn das aktum der Irrtumslosigkeit, 1r TE S1ch konstituiert und der Katechumene sicher ist,
das VO.  - der ireien und wiıllentlıchen Unterordnung unier den den Glauben der Apostel finden Der Hl e1s bedient sıch der
e1ls abhängt, und ennn diese Unterordnung als ges  ichtliche Bischoöfe un: Priester. nen spricht 1I1ld. Unabsetzbarkei Uun! Un-
Tatsache Die Tatsache der Irrtumslosigkeit ist die Tatsache der tadelhaftigkeit des Wortes Das Wort oMmM VO den posteln
JIreue der iırche des ahrhunderts ihrem apostolischen TSPITUNg und ist durch die Beistimmung der YalnZell Kirche bestätigt. Diese
gegenüber. Implicite INa INda)]  - auch die Uniehlbarkeıi der irche Zeit hat das ewußtsein, daß das Wort Gottes niehlbar überliefert

ist ege. des aubens ist der Glaube selber, w1e ın die irchebei Irenäus 1n seiner festen Versicherung sehen, daß Gottes Handeln
durch das Wort und den e1s seın Ziel rreicht, und das edeutet, VO.  — den posteln üuüubernommen hat und wIie 1m aufbekenntnis
daß der els immer 1ın den Menschen sein wird un!: ın der irche, ausgesprochen wird. Das 5Symbolum iıst die S1  are eite des
weil e1s und iırche untrennbar SINd und der e1s 1m Glauben Mysteriums Gottes Es ist die Identitätskarte, durch die sıch die
gegenwärtig bleibt. Dieser Glaube ber dauert bis das Ende Iradition desselben Mysteri1ums ausweist. Es ist das Bewels-
der Tage stuck des Glaubigen für den rechten Glauben Am USTiaus: des

Symbolums erkennen sich die Glieder der iırcheMan wird (D S für seine auischlußreiche Studie
dankbar Se1Nn. Sie zeigt, wıe cehr die geschichtliche Situation In der Zeıt der ersten großen KOÖONZılı @N tauchen die
das Denken des Irenäaus bestimmt hat Gegenüber einer fa- dogmatischen Formulierungen auf, auch solche, die über den ‚prach-
bulierenden un schriftwidrigen (3nO0sıis Wäar die Berufung gebrauch der Schrift inausgehen. Die ischofsversammlungen ben

das Lehramt Qus, Man rezıtiert das Bekenntnis, das auf dem VOI-auft die geschichtlichen Tatsachen ine geradezu notwendige hergegangenen Konzıil aufgestellt wurde, und weiß sıch miıt diesemArgumentationsweise. Die Tage, ob uUun! wieweıit die Studie Glauben 1n inklang. Die Unfehlbarkei ist nıichts anderes als dieReynders ZUTLC LOSUNg der eigentlich kontroversen Fragen beli- Übertragung der doktrinellen Unveränderlichkeit auf die ene des
räagt, ist schwer beantworten, da die VO  w} Reynders her- ehramtes Die Unfehlbarkeit zeilg sich in dem Glauben, daß der
vorgehobenen Wirklichkeiten WI1IEe SUCCESSLO, Charismatiker, e1s5 den Konziliıen e1stie.
Amt, ja selbst Kirche, nicht ın derselben Weise Von Pro- Im Westen beginnen VO. U — 13 Ja  TAuHn d  X4 die
testanten un Katholiken verstanden werden, un Wäar theologischen Reflexionen ber das Lehramt un! sSeine Sendungweder 1m Hinblick auf das noch auch aul Irenäaus. Waährend der ersten ach  e Jahrhunderte WäarT die Idee der Unver-

egt den umfangrel  en Artıkel „Le magistere besserlichkeit, Unfehlbarkei und Untadelhaftigkeit ın Trecto das
de l’Eglise Service de la parole” (S VOIL,. ott allein ist Objekt des Glaubens, 1Iso die ahnrheı selber gebunden. Nur
uniehlbar. Wie kann Iso das Wort „unfehlbar  00 auf die irche 1n obliquo WäarTr das rgan gemeint, das die ahrheıit ausspricht und
angewan: werden? Unfehlbarkeit gibt sich als 4S des Wortes. sanktıioniert. eiz beginnt ın der lateinis  en irche jene Betrach-
Man kann deshalb VOIl Unfehlbarkeit NUur 1 Hinblick auf die Lungswelse, die das Lehramt als Subjekt Detrachtet Diese Betrach-
Offenbarung Gottes sprechen. Unfehlbarkeit der irche weist Iso tungsweise rückt auch das apsttum iın den Mittelpunkt, Nhne daß
zurück auf den christlichen Begriff der ahrhe!ı Die 1mMm 1ıte des sıch die miıttelalterliche Betrachtungsweise ın dieser Sıcht e Opft.
Aufsatzes gestellte rage kann hi al
gangen werden. Die Wir.  eit des Beistandes des Geistes Z:Wel Schlußfolgerungen ebt upuYV hervor:

Die objektive Unveränderlichkeit des Wortes Gottes un:un! als olge davon die Unfehlbarkeit der irche präsentieren sich
in en Stadien der Lehrvorlage. Man könnte die aufbekennt- seiner Überlieferung ist der erstie Trund der Unfehlbarkeit
n1ısse, die ersten dogmatis  en Formulierungen, die Konzilsentschei- der Kirche Die Irreformabilität der feierlichen Defliinitio-
dungen und das außerordentli  e, cathedra definierende Lehr- 116  w} un ihrer Promulgationen folgt immer aus der Ireue der
am  A betrachten. Man kann den Gegenstand Der auch ldeen- die Wahrheit übermittelnden Kirche Diese beiden Wirklich-

angehen, indem INäa)]  g die (jenes1is der Idee, keiten sind korrelativ. Sie Ssind wI1e wel Seiten des einen
ihren 1nnn un! Gebrauch untersucht. el Seiten der Untersuchung Mysteriums, sind die verhüllte un die offenbare e1te Inergänzen einander. S1e gehören 11,. UuUDUY mochte jedoch
die gestellte rage untier Beiseitelassung der theologischen Formu- der Sicht der vorgelegten Betrachtung kann mMa  } ferner NUur

lierungen der Unfehlbarkei behandeln, daß schlicht arlegen VO einem Subjekt der Unfehlbarkeit sprechen, VO  } der
Kirche Immer besteht e1nNn Band zwischen der Auinahme undW1ll, wWwIe die Apostel, die ater, die Konzilien Uun! das Lehramt

sich ın einer einheitli:  en Überzeugung geben der Weitergabe, zwischen Dienst un!: Autorıtat Die Kirche,
derDie Verkündigung ist 1n der Gründungszeilit die die Lehrerin der Wahrheit 1st, ist keine andere als die,

irche Yanz gottberufener Dıenst Wort. Das olk Gottes ist die das Wort Gottes behütet; die Kirche, die verkündet, ist
nicht NUur durch dieses Wort gesammelt, sondern 1m erstien der keine andere als die, die bezeugt. Die Uniehlbarkeit der
Dienste, 1m Dienst des Wortes konstitulert. Dieses Wort wird miıt Kirche außert sich iImMmmer In ihrer verschiedenen un dochvölliger Sicherheit gekündet. Hier stehen WIT VOT einem ersten
Ausdruck der Un{iehlbarkeit. Dem Diener des Wortes geht dauernden Tätigkeit 1im Hinblick auft den Dienst orte
nıchts anderes als CGiottes Wort als Manıiıflestation der ahnrheı Man versteht durchaus, daß die Herausgeber diesen
Das magisterium ist innerlich der Dienst diesem Wort der anregenden un! wertvollen Beitrag aufgenommen haben.
ahnrheı Dieser Dienst gründet auf erufung un! ist ıne ealıta
der nade, indem der durch das Wort ekenrie Diener des Wortes

Gewiß mögen aQuUus moderner un! anderer Fragestellung
manche Fragen oifen sSe1IN. Wohl will uUNns scheinen, daßWIiTrd, andere ekenren. Charisma ist dieser Dienst, insofern

mMan darunter keinen egensa' einer Institution iM UDUY da un dort, w1e auch 1m Rahmen eines solchen
sondern ledigli: einer reın menschlichen Institution verste. Artikels kaum anders eın kann, eIwas vereinfacht und

Nach der Gründungszeit DIS Z KOnNn stantınıschen schematisiert. Aber NULr tıraten seine Gedanken profiliert
Ara elg sich die irche nach innen wesentlıch durch die auife Tage Man wird auch iragen, ob nicht in dem Gedanken
un!: nach außen ZULX Welt hin durch das Martyrium estiimm: Von VO dem Bischof VO.  } Rom als einer etzten Appellationsin-
dem, der ihr gehören will, verlangt die irche den VO den STanz e1n oment enthalten ist, daß auft doktrinärer Ebene
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die dem Mittelalter zugedachte Idee vorwegnimmt,. Auch nannt wird, 1eqg dieser N1ıCH glücklıchen Bezeichnung doch die
ichtige eobachtun! Grunde, daß sS1e 1m Hinblick auf den gött-mußte das Gewicht oms 1n Glaubensiragen wohl deutlicher
ıche elstan! empfangen ist, wıe untier diesem Aspekt ja auch die

hervorgehoben werden. Welche Bedeutung kam dem fak-
„infallibilitas 1n docendo“ Dass1v genannt werden muß Die Be-

tischen onsens Roms Zu? Wie sah INall die inge, wWeNnNnNn zeichnung meiıint ber VOT en uch die Stellung Lehramt
Rom 1ine Lehre icht annahm? Darın eingeschlossen liegt als gläubıge Antwort auf die ehramtliche Verkündigung der
auch die rage nach dem Kriterium der Rechtmäßigkeit und irche, 8! jedoch mi1t dieser „docilıte un! A idelite nicht
Universalität der Konzilien. Doch diese un andere Fragen schlechthinnıge Passivıtat r Wir moöchten inzufügen, daß die
können kaum die Freude der aufschlußreichen Studie Bezeichnungen Z credendo“ un „PassSıv“ ohl auch die kausa-

des Verfassers verringern. tive Bedeutung des ehramtes für den Glauben un die irche her-
vorheben sollen Das „minısterıum ın ecclesia“ WIrd, angewan! auf

Die interessante un!: ausführliche Studie Vo og h die ehre, als e  u ministerlalıs ecclesiae“” begriffen.
„Esquisse une enquete SUTI le mot ‚infaillibilıte‘ durant la periode VO nNnstiiu de theologie orthodoxe
scolastique” 99—146) weist nach, daß das Wort „Unfehlbarkeıit” Saint-Serge de Parıs behandelt "Infaillibilite de l’Eglise du poin
spater als jene ihm naheliegenden „inerrabilis, inerrantia”“” 1m de VUÜ! d’un theologien orthodoxe“ 183—201) Wie der 1ıte. des

ahrhundert bDel ZU. ersten Male auitau: Tikels sagtl, geht nicht die TEe der rthodoxie LE
Von dem „fıdel 11O potest subesse falsum  0 wendet sıch der rage der Un{fehlbarkeıt der irche, weiıl 1m Hinblick auf diese
Blick ZU. apst, der als „Chef SUPTeEME de l’Eglise“ defifin.ıendo der Doktrin keine definitive un! universelle Antwort g1lbt, sondern
höchste infallıhle uter des au ıst Auf 1 lediglı die 1CH e1INes orthodoxen Theologen, des Verfassers.
olg de Schil  esc nen folgen andere, un! de Unfehlbarkeit ist olge der ahrheı Die irche Dbesiıtzt den Vel-
Vooght ulls hın dem wen1g ekannten Theologen heißenen els der ahrhneı Der chutz der ahrnelı ist der

ann homas Netter un I1ur-de HoleSov, irche anvertraut. Daraus Ol1gT, daß die irche die TEe beur-
5E- hält nıcH für ausgeschlossen, teilen können mMUuU. Die irche urteilt ber auf TUn iNnrer eigenen

daß e1tere orschungen noch Erganzungen bringen können. Ebenso re em die ater ihren überkommenen Glauben Dekennen,
WEeTrLIvVO. w1ıe der Nachweils des Wortgebrauches sind jedo auch verurteıjulen sS1e die aresle. Wenn SagtT, die katholische Theo-
die markiıerten vollinhaltlichen Aquivalente, die sich bel andern ogle spreche 1UI VO eiINer ktiven Unfehlbarkeit, 1Iso jener des
eologen finden ehramtes, un! nıcht VO  - der passıven der christliıchen Geme1lin-

Gerade diese, VO ema des Auf{fsatzes her mitgeteilten scha hat schon allein 1ıls gezeigt, daß die inge nicht
einfach liegen. Die Trthodoxie ennn die Unfehlbarkei der Kon-„Fehlanzeigen“ erweisen sich als e1n -  ber die Wortge- zılıen. Der omMmm sS1e dem Konzıil als solchem zu% Die eschlüsseschichte hinaus fruchtbarer Beitrag ZU.  b Ideengeschichte, eines Okumenischen Konzils, sagt 113  =| in der rthodoxie fast

daß WIT hier die besondere Bedeutung des Aufsatzes sehen. allgemein, sind ann nfehlbar, wenn sS1e VOI der irche als wahr
Be1i den Konziliaristen kommt naturgemäß die Unfehlbarkeit sind. Die Unfehlbarkeit omMm Iso nicht dem
verkürzt ZULC Darstellung, WEn auch bei ihnen die Grund- KOonzı1ıl un nicht dem Papste, sondern der anrheı A die die
überzeugung VO  - der Kirche, die nicht irren kann, erhalten irche besitzt Die ırche ist unfehlbar. Fuür (  ( ak g1ıbt
bleibt. keine Unfehlbarkeit des Konzils, enn ann stuünde e1nNn äußeres

rgan über der irche Die Unfehlbarkeıit omMm VO.  - ıinnen der
H4S hat 1n seinem Beitrag „L’Infaillibilite ırche selber Die innerste atiur der iırche oifenbar S1CH 1m

de l’Eglise dans la constitution Pastor geternus‘ du 1Er weiıithin bei den Orthodoxen aNngeNOMMECNEN „Sobornost“ Diıe
Concile du Vatican“ (S> 147—182) unternommen, Hand anhnrheıi ist bDer nıcht 1ine Einzel-, sondern die Universal-
der Dokumente, die „Pastor neternus” geführt haben, irche gebunden. Die Einze  irche Desıtzt insofern die ahrheit,

als sS1e innerhalb der Universalkirche ıst. Die Unfehlbarkeit kanngegenüber der „infallibilitas in docendo“, die mıtsamt der
Unfehlbarkeit des Papstes 1mMm Blickpunkt des Interesses sıch Iso NUur zeigen, WeLnNn sich die Uniıversa.  irche irgendwie iın

der Empirie Manı Fest+ierı. In onkreter Weise existieren
stand, aut die vorhandene Überzeugung VO der „infallibi- 11UI Einzelkirchen, eıle der Universalkirche, un: nıcht die Uniıver-
litas in credendo“ inzuweisen. Bedauerlicherweise ctanden sa  1T7 selbst
Thils die unverö{ffentlichten Vota der Konzilstheologen nicht Hier wird INa  D gegenüber eın ersties entscheidendes
ZULF Verfügung. Hier ist INall, WI1Ie auch hinsichtlich ein1ger Fragezeichen anbringen mussen. Wird der Gläubige durch
anderer Punkte aut I, i Costituzlone die Taufie einer Einzelkirche der nicht vielmehr der Uniıver-
Dommatiıca ‚Pastor Aeternus“ Del Concilio calkirche mıiıt hierarchischer Episkopalstruktur sakramental
Va  n O { Roma 1:9:6: 13 angewlesen. eingegliedert? Verbindet die Eucharistie NUr mift den eil-
Sicherlich hatte den Rahmen eines ortrags überschritten, nehmern der Eucharistiefeier und miıt den Gliedern eiINer
der Auffassung der Konzilstheologen nachzuspüren, wIe s1e Einzelkirche der miıt allen Gliedern der Kirche, ja miıt
In den VO. ihnen publizierten Werken vorliegen. Die VOIN dieser selbst?
gediegener Sachkenntnis zeugende Ausbeute ist jedoch Nach C:VYDFrFans Afanassiel{f, manıiıfestiert Ss1ich die Uni-
Hand der bei Mansı gedruckt vorliegenden Quellen be versa.  iırche 1n der CONCOTS numeyYOoSsitas des Episkopats. Das
achtlich un beweist einmal mehr, wI1Ie oberflächlich COYTDUS ecclesiarum sich 1m COTrDuS ep1iscopo-
manche Urteile sind, die 108028  - heute immer wieder VO.  - Yu: E:  eidungen des Konzils können deshalb als nfehlbar
Theologen n  oren kann, die offenbar die etzten Jahrhunderte bezeichnet werden, weil sS1e die irche mittels des Episkopates

repräasentileren. In den Konzilien offenbart sıch die Kırche empirisch.AUS eigener Forschung wenig kennen. Thils welst nach,
Allerdings melden sıch VO. der Ges her ernste edenkendaß die ater, ebenso wIı1e die Constitutio secunda, die „1N-

fallibilitas 1n credendo“, nicht 1U jene 15} docendo“ kennen. Es g1bt allgemeine (nicht anerkannte) Konzilien, die nicht
niehlbar Man en. die beiden Konzilien Ephesus

Hinsichtlich der rage nach dem doppelten Subjekt der Unfehl- Jenes unter GVr hat ökumenische Geltung er.  en, jenes
unter Johannes VO 74  10chıen nıcht. Ja auch diebarkeit g1nNg die rage nach dem COTDUS episcoporum (mit

dem Papst) un den aps iın selinen Kathedralentscheidungen anerkannten ökumenischen Konzilien beweisen die Theorie nıcht.
Diıie ater bekennen sich nıcht 1U ZUTFC Unfehlbarkeı des Papstes, Historisch betrachtet besitzt nach das Okumenische Konzil niıicht

durch sıch selbst die Unfehlbarkeit. Als Okumenisches War 1U e1insondern auch klar jener des COTDUS eDiscCopOorum, obwohl die
Unfehlbarkeit Il bleibt. Mıt Recht kann 1ıls auch 1mM Hinblick solches Konziıl anerkannt, das eine VO  - der irche ge.  MMeEN:
auf die „infallibilitas 1n credendo“ jießen, daß S1CH die ber- ahrheı definiert Was ist 1so die Annahme der

Entscheidungen der ökumenischen Konzilien durch die Kirche? DasZACUQUNG der Väter des Vaticanum I nicht ın der rage nach der
Unfehlbarkeit des Papstes erschöpft. Es gıbt die „infallibılıtas ın Konzil WäarLr rgan Ochstier Autoritat der Universalkirche Die
credendo“. Die Gemeinschaft der Gläubigen kann sıch auf T1SIU: Annahme kann kein Akt der Einzelkirche sSe1in. Es muß sıch

seinen Bund, selinen Willen, seine Verheißungen einen Akt handeln, der Akt der Universalkirche ist Wohl eIiwasstützen,
weıt geht diese infallibilitas, daß der Hl e1s nicht ZuU. indifferenziert sagt A' 1 daß das ökumenische Konzil selber dieses
daß eın Irrtum einmüt1ig als Offenbarung geglau wird un! Igan nıcht sein könne. War dieses rgan der Biıschof VO Rom
das, W as einmütig als der Offenbarung gemä.: geglau wird, nıcht der der Kaiser VO.  - Byzanz? meint, könne der aps sein,
der ahrheı entspricht. Wenn diese Unfehlbarkeit „Dass1v” ge- durch den sich als Igan die Annahme der Entscheidungen eines
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ökumenischen Konzıils Wenn INa dem ırche sSind. Die Unfehlbarkeit omm jeder Einze  irche Z aller-
diese un.  102 zuschreibt, bleihbt INa  e 1M Rahmen der universellen ings n1ıCI für sıch isolıert, sondern ın der 1nira mıt den
Ekklesiologie, während nach das atikanum Urc das „CA andern. 551e gehört Iso nıCH ZUT Einze  iırche als solcher, sondern
sese”,  ka das mißversteht, Qus den CGarenzen der universellen ZUT ırche Gottes, die Sıch 1n der Einzelkirche manıifestiert. Die
Ekklesiologie ausbrı Unfehlbarkeit omm der Einheit 1n der inira der Einzelkir  en

An dieser Stelle wird 1119  w erneut einhalten mussen und In dieser Weise ennn die rTthodoxie Unfehlbarkeit der irche,
ber die rthodorxie hat die Idee der Rezeption nıcht meisternals katholischer Theologe iragen, ob mit dem Begri{if VO. vermocht, insofern S1Ee Ausdruck der Unfehlbarkeit der iırche istaps als dem (christusgesetzten) Organ der Universalkirche Hinsichtlidc der Rezeption besitzt die Kirche Roms besonderefür die Rezeption der Lehre ın anderer Sprech- Bedeutung. Die grundsätzliche Gleichheit der Kirchen untereıin-weise, allerdings über eıINEe bloDBe Manıl- ander SCH  1e. nıcht 1ne Hierarchie der Kırchen QUS. Derestation hinaus verstanden, iıne Formel VOT- Gottes TYTklart die Verschiedenheit der Autoriıtat der Einzelkirchen.

gelegt wird, die sachlich un 1mM wesentlichen mit dem Es handelt sich N1C e1nNn Recht, sondern 1ne abe Gottes,
übereinstimmt, Was die Theologie mit der Unfehlbarkeit des die Gabe, 1n höchster . Autorität un! 1mM Namen der iırche das
Papstes un der Konfirmation der Konzilien durch den bezeugen, was ın der Kırche ges  1€e. Das Zeugnis der Kirche

Roms 1n gewlsser Hinsicht das er andern Kıiırchen OTqUS.,.aps will Gewiß der Akzent ist ın der kathaoli- Die iırche Roms ist nfehlbar, WenNnn ihr Zeugnis das der Kircheschen Theologie aktiver gesetz(T, ber auch die Rezeption, Giottes ist; ıst ehlbar, WL n1ıC die iırche Gottes manıl-wI1e S1€e versteht, ist nicht TrTeiIN passıv gedacht. Ferner ester
handelt sich ın katholischer Sicht nicht ıne bloße Wie uns scheint, sind diese, zuweilen grlechischeLE Vielleicht stehen WIT trotzdem hier
VOL eiNer entscheidenden Formel, die ähnlich wWwIe das „ Spekulation erinnernden Ausführungen weder In allem kon-

sequent Ende gedacht noch scheinen S1e Irei VO Wider-Patre pCrI Filium“ un das „d atre Filioque“ ben gul
katholisch ist ESs scheint u115 aller Mühe wert Se1IN, spruch Se1IN. Vor allem werden S1e der empirischen

Ex1istenz der Universalkirche als solcher nicht gerecht. Fernerun!: die orthodoxe Theologie bitten, den VO geäußer- wird dem Petrusamt 1Ur iıne bedingte, un Wr ine inten Gedanken prüfen, aut seine Konsequenzen un nichtkatholischem Sınn verstandene bedingte UnfehlbarkeitVoraussetzungen durchzudenken un VO  - hier her 1ine zuerkannt,; wWwW1e weiter untifen noch klarer wIird Den Kathaoli-Brücke AB Einheit suchen, WI1e umgekehrt die Au{fgabe ken wird zudem beiremden, daß die Orthodoxie dem echtder katholischen Theologie sSeiIn wird, den Gedanken A{ia-
nassieiis darauihin auszuleuchten, ob sich als 1Ine echte gegenüber ine gewIlsse Geringschätzung ZU Ausdruck

bringt. Vielleicht wAäre angebracht, diesem etzten PunkteBereicherung der bisherigen Auffassung erwelsen kann, gelegentlich ine besondere Auimerksamkeit zZzuzuwendendaß KOnNn iM atiıon un Rezeption der Konzilien un! zeigen, welche Mißverständnisse hier vorliegen.als Prärogativen des Papstes zusammengehören.
Die letzte rage, die aufwirft, ist die, ob sıiıch die Uniehl-

Ans  1eBßend legt erneut se1in ekklesiologisches System, das barkeit eiINer kEinzelkirche uch auf den Bıschof dieser iırche
das eucharistische nenntT, VOI. Die iırche Christı ist iın jeder

Dıe Einze  irche Manı testaeri die ausdehnen un VO iıhm lasse. Die eucharistische Ge-
Einzelkirche meılinschafit verlangt den orsteher, den Bıschof, nicht jedoch als
iırche Gottes 1n T1ISLIUS Jede Einze  irche besitzt die der rgan einer Einze.  irche, die acl un! ec Desıitzt Die kte
ekklesialen atur. Auf der einen Seite ist die Einze  irche mit der Vorsteher Siınd kte der Einzelkirchen un jene der Einzel-
der irche Gottes entis: we1il 1n der eucharıiıstischen (jemeln- kirchen anıfestieren jene der 1schoie me1ın(t, daß VOIL hierher
scha: T1SLIUS iın der seines Leibes WO. Auf der andern die Formel des DE S G Sasca” N1C! auf die 1schöfe, insofern sS1e Vor-
elte ist sS1e nıcht identisch, weil S1e {[1UI diıe t1
der Kirche CGottes ist. Die Kırche Gottes manıifestiert sich nıcht ın

steher der Kirchen SINd, angewandt werden ann, Nichts 1n der
Kirche ann HCX sese“*” sSenın.

einer einzıgen Manifestatlion, sondern 1n einer ı1elheı VO. Manı-
festationen, eben 1n en Einzelkir  en Diese 1elheı zerstort Erneut stehen WIT VOL dem Mißverständnis der Formel,
nıcht die un! die Eiınheit der Kirche Gottes, enn ın jeder un wäre wünschenswert, Wenn das Vatikanum I1 hier
Einze.  iırche ist 1eselbDe irche Gottes 1ıne ı1elheı1 VO Manı- iıne die rthodoxen beifriedigende Erklärung bringen wollte
festationen 1eg VOIL, keine 1ı1elhel VO.  g Kıiırchen Au Kirche Was der Bischof VO Rom Sonderstellung besitzt, hat
Gottes ist dıe Einzelkirche autonom unN! unabhängıg ber 1nr auft Grund der Sonderstellung selner Kirche Auch
ste keine Gewalt, enn das wäre iıne Gewalt über die eucharl- dieser Verkürzung der Sicht können WIT nicht zustimmen.
stische Gemeins:  afit un! über T1SLIUS selber ber auftf der
andern Seite gılt das VOIl der Manitfestatıion Gesagte Auf TUN! Petrus Wr Petrus und der Fels der Gesamtkirche, auch als

keine Einzelkirche führte. Gerade VO  en hierher erweistder Eiınheit der Kirche ottes ges  1€. alles, Was ın elıner Einzel-
irche geschle.  J auch 1n en Einzelkir:  en enn es ges  16 S1CH das System des Veriassers VO der Universalkirche,
in der irche CGottes Anderseıts gilt In der Kırche Gottes GeE- VO der Manif{festation, der Empirie und Repräsentation als
chieht 1Ur das, Was 1n en Einzelkirchen ges  O Jede Einzel- firagwürdig. Die Grundfrage ist 1Iso die Existiert nicht auch
ırche akzeptiert und eignet S1CH d} W as 1n den andern Einzel- ın der kmpirıie ın echter Weise un unmittelbar die Uni-
kırchen geschie.  1 enn die ırche Gottes manifestiert sSich nıcht in
einer Einze  iırche alleın, sondern ın der GganzZel 1elza. der versalkirche, die sich Iso durch sich selbst maniftfestieren

kann und dazu nicht der Einzelkirchen bedarrf, obwohl S1eEinzelkirchen Durch die Akzepntation bezeugt die Einze  irche der
die 1elhel der Kirchen, daß das, Was 1n einer bestimmten Einzel- als Episkopalkirche angelegt ist und immer auch 1n Einzel-

kirchen exıistiert. Man wird verstehen, daß WIT die bedeut-kırche geschieht, sich In der irche Gottes vollzieht Es ieg nıcH
das Zeugni1s einer Einze  irche als solcher, sondern der ırche Gedanken Atanassieliis ausführlicher dargelegt haben.
Giottes VOT. Auf TUN! der Rezeption prasentlieren sıch die Eınzel- Sie verdienen und WIT Sind dem Autor ehrlich dankbar
kirchen 1n der Empirie nıcht mehr als isoliert voneinander, SOIl- für seine Darlegung und seine nregungen.
ern als Verband der als COINCOILIS numerositas der Kirchen Auf
diesem Hintergrund untersucht die rage nach der niehlbar- „L’InTfaillibilite de l’Eglise selon la doctrine de L’Eglise
keit iıne „Tehlende“ irche iıst eın ekklesiologisches Unding. Leug- anglicaine“ 203—210) heißt der Beitrag des Anglikaners
NUuNg der Unfehlbarkeit der Kırche ware die Behauptung der Nach anglikanischer Überzeugung kann
Fe  arkeit Christi ber durch welches rgan manıifestiert sıch die die Kirche nicht ın den Dingen irren, die ZU. Heile nOot-
Unfehlbarkei der Universalkirche glaubt, daß ı1n seinem wendig sind nNnier der Leitung Gottes hat hier die Kirche
dargelegten System keine SChwlerigkeit gibt. Die Unfehlbarkeit ıne positive Funktion. Die Idee der Unfehlbarkeit ist nachomMm:' der iırche Gottes 1n T1SLUS un! drückt _ sich 1ın der
Kirche und durch S1e aQus In der empirischen Wir.  eit ıst die eın negatıv un limitativ un besagt, daß Cdie Kirche

nicht iırrt und nicht irren kann. GewiDB, möchten WITirche Gottes 1ın jeder Eiınze.  irche vorhanden, und diese bedarf
keines UOrgans, ihre Un{fehlbarkeit manıiıfestieren, enn S1e einwenden, die Formulierung INas negatıv se1In, ber das,
handelt durch sıch selbst unmıttelbar lle kte der Einze  irche W d>5 ausgesagt wird, ist iın einem emınenten Sinne positiv
sind solche der irche selber, WenNnnNn sıe ine Manıifestation der Es ist die Wahrheit selber un die Behütung VOT Irrtum,
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insbesondere bei den UOrganen, die deiinitiv die Wahrheit die ın den Vortragen bzw Artikeln vorgelegt wurden, auch
künden haben ZU.  b Sprache bringt, Was auft der Tagung selber geäußert

111 die VO. ihm negatıv aufgefaßte Uniehlbarkeit ın einen wurde, Der für den Nichtteilnehmer nicht leicht ın SeINeEeT
Dositiven Zusammenhang tellen. Im eigentlıchen Sinne ist nı Bedeutung verstehen, einzuordnen un beurteilen ist.
die Unfehlbarkeit verheißen, sondern eın niel  arer Führer, der
H1 Geist. eın elstan! scn1 jedoch nıcht adaU>S, daß partieller

Wenn WIT Iso mit Anerkennung un ank die rel
haltige Schrift AUS der Hand egen, meinen WIT doch de(d, h. einseltlige un unvollständige Darlegung) un: zeıtweiliger

korrigierbarer) Irrtum vorkommen kann. Daß dem 1st, weist Satge insoiern beipflichten mussen, als ine sSyste-
die Kirchengeschichte QUuSs Dıie ahrheıit, die siıegen wird, üuber- matisch-dogmatische Darlegung der katholischen Lehre nicht

hätte fehlen collen. Manchen Vorurteilen wäre VO 16e-wındet schlıe.  ıch alle Unsicherheiten, ja angel un: Irrtümer.
uch ist klar, Adaß sich die Unfehlbarkeit der iırche auf das herein der Boden entzogen worden. Auch hätte INa  w die
UOffenbarungsgut beschränkt Ferner i1st die Un{ifehlbarkeit N1C| Unfehlbarkeit oschärier ın ihrer Ursache der ın ihren Ur-
ausdrıu  1iCH ın der Schrifit bezeugt. S1e stellt sıch als eine olge sachen, in ihrem Objekt, in ihrem der ihren Subjekten un
dAUuUSs den ufgaben der Kıirche dar Auf die Trage, Urci welches
rgan d1ie Lehrtätigkeit ausgeu wird, annn der Anglıkaner 1U

iın der ministeriellen Betrachtung des Lehramtes ausleuchten
können. Gerade dieser letzte Aspekt kann zeigen, wıe sehr1Nne omplexe Antwort geben, und ZWaT 1mM Hınblick au{tf den

e1s der das Olk Gottes nıcht ın einer Weise un! behütet das Lehramt nach katholischer Auffassung zugleich als
TsSie Autorıtat ist die inspirlerte Schrift, auch als hochste ppel- miniısterLialıs ecclesiae un als echter Dienst vA Heil
lationsinstanz. An zwelıter Stelle sSte das COrDUS der ehre, wıe des (‚;anzen un der Gläubigen begriffen wird.

ın den aufbekenntnissen und 1n den ymbolen VO NIizäa un A a C-KEIM Schauf
onstantinopel gegeben ist. Dann ist der CONSECNSUS tıdelium
LCHLHNECH.: Hinzu omm die theologische Erforschung des depositum Guillelmus de i1lıfi0on: Quaestiones de Sacramentis. Iractatus
el als Teil der Sendung der Kirche. Das Zusammenspiel all dieser Pıana OFM
aktioren Ze1Ig die Leitung der ırche durch den Geist. ber gıbt LSSTH UNC prımum edidit

88 IV UNC prımum edidit de A 1 OF  z
vielleicht nıcht doch och einen andern Faktor? Als persönliche (Bibliotheca Francıscana cholastıca 11 AevI1, 9}  B X XIITL.)Meinung moöOchte der erf 1ne Wortführerschafit des Papstes

denken, diıe allerdings nıcht 1n der Primatialgewalt, sondern in Quaracchl: Typographla oll. Bonaventurae 1961 2 1156

einem Ehrenprimat und ın der hoheren Verantwortun: Roms Nach den mehr oder wenıger originalen drei Teilen der
grundet, und, ügen WIT Unausgesprochenes hinzu, eın eigenes Summa Halensis ], der Glossa in libros Sent.
dezis1ives, nIe.  ares, für sıch genügendes rgan der Wahrheits-
IINdUNGg ist. erı Lombardi ( und den Quaestiones disputatae

Antequam frater“ (1960) des großen Franziskanerscho-
Bosc VO  - der protestantisch-theologischen VOLN

Paris legt den Beitrag „L’attutide des Eglises reiormees lastikers Alexander geben die rührigen Patres Editores VOoO.  }

Quaracchi 19888 (1961) die Sakramentenlehre des Alexander-CONCErnan: L’Infaillıbilite de l’Eglise” 211—222). Die refiformierte
ehre, NUurTr VOI 1nr spricht B 1ne lehramtliche Unfehlbarkeit oschülers Wilh V Militona heraus. Wir begegnen hiermit
der Kırche ab Die chr1 ist alleiniıge Autorität, ege. und Richter einem der altesten und wichtigsten Werke der ursprüngli-
der ahrheit, und das edeutet, daß T1ISLIUS alleın in Se1Ner chen Franziskanerschule, ist doch auch ın den (noch nicht
iırche Autoriıtät 1st. urci das Wort un den e1s ubt T1SLIUS kritisch edierten]) eil der Summa Halensis übergegangen.
seine Autorität aQus Das Wort iıst wesenhalit jenes, das ın der den das franziskanische Martyro-Schrift enthalten 1st. In gew1ssem Sinne ist asselbe, Y logium unier dem aufgenommen hat, en WITr 1U geringedaß die Schrift sich selbst bezeugt, und, daß WIT durch das innere
Zeugnis des H1 Geilistes die Schrift erkennen. Die Interpretation sıchere achrichten, so_ _ als alteste die Ges  e, die erh V,

Fracheto in seinen Vıtae fratrum ordın. Praedic.des Wortes leg nach (a Tn bel den Konzillien, die jedoch ber den 'Tod des Guerricus St. uentin (F vorträgt, nachkeine infallible Autorität Desıtzen. Sie Sind der Schrift unterstellt.
Konzilien und Glaubensbekenntnisse SINd NnOTMALAa. Die der Wilh schon VOL 1245 1n Parıs gewirkt en mMU. 1248 (Denifle-
irche ist 1Iso nıc| urcd sıch selbst Garant der anhnrheı S51e Chatelaıin 209 S) Wal ohl agıister (Magıster regenSs bei den

Minderbrüdern?) iın Parıs, als uta!  er neben anderen,wird gehalten durch das Wort Gottes un! Giottes Verheißung. Das darunter ertius Iheutonicus, den Talmud genannt wird.ber nıCcHı ZUT EUgNUNGg der Autorität, ohl ber einer
kontrollierbaren Autorität, die auch 1LUFr insofern als unfifehlbar VOI-

255 aßt Alexander (Bulle De fontibus paradısı) durch den
Provinzialminister der franziıiskanischen Francıa dem Guillelmohanden ist, als sS1e 1mM Orie und 1n der ahrheı bleibt. urch de Milletona, U1LC sollicıtudinı - der Beschäft1gung mit derdie TE VO  — der sichtbaren Uun! uns!  aren ırche auchen

elitere TOoDleme auf. S5Summa Halensis) deputato, enılien YARay Fertigstellung der seı1it
dem Tode des lexander 1245 unvollendet gebliebenen eologı1-

Man sieht, w1e ehr die reiormierte Au{ffassung Elemente schen Summe geben (eine Abbildung des Xemplar Bullae bringt
enthält, die, WEn auch iın einer überspitzten dialektischen toOmM Wilh WäarTr Iso ohl schon mi1ıt dieser Summa Halensıs
Form vorgebracht, sich mit der katholischen Auffassung VeOeTL- vorher beschäftigt, ob auf papstlıchen der ®)  nsauftrag hin, bleibt

ungew15 Kurz darauf sehen WI1r ıh: (neben Bonaventura u. a.)einbaren lassen, anderseits ber weiıt hinter dem Zzurück-
Dleiben, ja VETIZEITEN un! leugnen, Was die katholische Lehre bel der Anfertigung einNner ege. für eın Klarissenkloster.

260 gibt Bonaventura als Generalmagister auf dem Generalkapitel/ABE Thema n hat Steht icht immer wieder hinter Narbonne Anwelsung für einen Totengottesdienst {is DrOder protestantischen Auffassung der, w1e scheint, Naus- fratre Wılhelmo de Milıtona. Der geNaAUE odestag MU. 1so
rottbare Vorwurfl, nach katholischer Auffassung werde die zwischen dem vorangegangenen Generalkapitel Rom Febr.
Glaubensregel der Schrift verfälscht der icht erns ENOIM- un! dem VO Narbonne gelegen sein. Der V  - Narbonne gebrauch-
men? eht INa  - nicht ın einem priori davon aQuUS, zwischen ten UOrtsbezeichnung geben die Herausgeber mit Wadding un
einem definitiv ehrenden Lehramt un der Schrift könne, Doucet den Vorzug gegenüber de Mildditone (cCa 275/86 bei

Denitfle-Chatelain 647) und de Mideltoun (Chronicon de Lanercost,ja musse 1nNne Divergenz bestehen? Macht 190028  - sich nicht
allzu leicht, wWenNnn 190078  e} voraussetzt, Christus abe 1ın die sich noch vielfältige spätere Bezeichnungen (de elton,

elitona, Milton) nschliıeßen Die Bestimmung desKirche kein autoritäres, definitiv entscheidendes Lehramt odesjahres wäre füur NSeIe Kenntnis des Anteils des Wiılh.
eingestiftet? Manchmal hat INan [0320:8 den Eindruck, als der Vollendung der Halens Summe VO. Interesse.
wolle INa  - 08 die Möglichkeit eines solchen Lehramtes ber die er elIms herrscht, Was die exegetischenbestreiten. angeht, bıslang noch Unklarheit, während dıe systematisch-theo-

e teuert den etzten Beitrag „Conclu- logıischen (SO Quaestiones disputatae un das uletzt nochmals 939
durch Vd.  ; Dijk herausgegebene Opusculum Missam)107 Intfaillibilite et Verıte  D 223—255) bei, wenn WIT VO.
besser bekannt Sind. Für uNnseIle (Quaestiones de Sacramentis könnendem Tagungsbericht (D+ S absehen. Wir brauchen d1ie Herausgeber F3 (Padua, Klosterneu-aut diesen lebendig geschriebenen und VO großer Liebe burg, Paris, Rom), die den ext enthalten, un! hılisweise noch

ZUT Einheit getiragenen Artikel nicht näher einzugehen, weil Brüssel, Assissi1), die Auszüge enthalten, namhafit machen und
neben eiInNer Zusammenfassung der wichtigsten Gedanken, gebrauchen etiztere Sind auch für den Nachweils der Au e  e IL -
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1R Ar wichtig, da die oifenDar ursprünglich hne Verfasser- Gnadenmitteilung angeht, disponendo (SLC efficiunt gratiam
nachwels enN; ZU. Nachwels der Verfasserschaft ziehen die ryeparantem anımam).
ı1L0ores noch herbei QuUusSs dem Werk selbst die Zıtierung der

Bezüglich der Eucharistie Verir Wilhelm 1ne ıntentioTaufformel Ego Wıllelmus baptizo, einen inwels auf ıne Von

Wılh es  rliebene Quaestio de resurrectione und QuUS dem uto- oyrdinata (609 f 9 weshalb 1ne Konsekrationsgewalt 7  ber alles
grap. des Bonaventura mı1ıt dessen Materılalien Sup librum ot auft dem Markt icht in rage kommt. Eıne solche
Sent zweimalige Zitierung des Irater Guillelmus Die as-2 geordnete Intent:ıo facıend: quod facit Ecclesia kann 1Ur VO.  \
sungszeit aßt siıch QuUs einem erglei mit Albert dem weck des Sakramentes her !  3008808 werden. Der

ıbr Sent (1249) und Odo Rıgaldı (ZW. 1242/3 un kaum Film „Der Abtrünnige“ konnte allein VO einer magischen
erschließen, ohl ber u der Posterloritäa der Notizen Bona- Konsekrationsauifassung seine erregende pannung erhalten.
veniuras fa deren Zeıt die wilhelmischen (Quaestiones de

Beim wird VOTL der Buße als SakramentSacramentis bereits vorgelegen en mussen. Terminus qUO gibt
der Teil der Summa Halensis den Wilh benutzt, (dem Lombardischen Vorgang entsprechend) Cdie uDe als
daß d1ıe 1ltoren als Abfassungszeıt annehmen 1245 bıs 1249, Virtus ausführlich behandelt. Thomas 111 Vorspruch

] Quellen aufzuspüren ist nıcht die ersie Oorge VvVOonNn Editoren ordnet die uße als Tugend der als Sakrament nach bzw.
Doch die Herausgeber machen die nıcht mi1t Namen, vielmehr baut ihre Elemente 1ın den cakramentalen Organısmus 1Nn.

untier quidam, Jiz zitierten 1n dem I1L Apparat
kenntlich, VOI em Wiılh Auterre (T Rich N Fishacre Das brachte Der bei epigonenhafter Auswertung des Aquıi-

naten die Gefahr der ritualistischen Veräußerlichung der
(T und zumal lexander Hal (T Jorissen, Materie Buße 1mMm Leben des Christen mıit sich. Auch hier wird heuteund orm der Sakramente 1mM Verständnis Alberts Gf;, Z Ih 80O,
1953, 292, schon auf die VOILl den 1LOres noch reicher wonl Anknüpfung die eit VOT der reiien Hochscholastik

hilfreich Se1IN.Destätigende Abhangıigkeıit (teilweilse ber Fishacre) VO.  _ Hugo
V, St Cher aufmerksam gemacht Die Textherstellung
olg den N1C| VOIN einander abhängigen Codices untier ützlicher I< kl -  P Ö S  S ch abe ich M1r nohert die augusti-

der beiden codices auxiliares un! des Textes der DaIS nische Beschreibung des Corpus Christ: mystiıcum DUrIS
der Summa Halensis. Es g1ıbt keine verschiedenen Textrezensionen fidelibus, gratia spiritus Sanctı deburatıs DpeCCaLo mortalı (521),
un keine Reportationen, daß dadurch die Textherstellung nıcht die dann in der Vor- un eigentlichen Reformationszeit
Zzu komplizier' wWwIird. Der auf den gewöÖhnlichen Z Ta ten. A  — Annahme der Ecclestia in visıbilıs führen mußte Die Kirche
aD D-aT al olgende EB Apparat rTwähnt noch besonders das hat 1n ihrem Lebensvollzug ine Prioritat gegenüber den
Verhältnis lexander Halensıiıs un Bonaventura, W1e einzelnen Schriftaussagen. Das ergibt sich aQus der (Ireilichanderen zeitgenOssischen Schrıitstellern aucı Nonyma). Fleißig
gearbeitete ndices ber die Bibliotheken und Manuskripte, die historisch nicht 55A112 sachgemäßen) Anwendung, die ilhelm
Autoren und insbesondere die ehrmaterıalıen runden die vorbild- VO  - diesem Grundsatz hinsichtlich der eucharistischen KON-
liche Ausgabe ab sekrationsfiormel der (römischen) Messe macht Die MeB-

formel ist für ihn die ursprüngliche, die die Kirche VO  -
Im Vorübergehen fand ich ein1ge Druckfehler 7—Xl die ıla

{ Mmanıfesius, 458 Thomistiche, 757 soprannaturale, 81 Christus empfangen un bewahrt hat gegenüber allem
pulcritudine, 546 jigura (richtig f1Q2urae), 703 Komma ın vorletzter pateren, auch dem pateren der Schrift (praeter lia posita
Glossa ZzZuviel, 707 (SO. (richtig: 1$) In Evangelıis GUAC POost scrıpta et varıata secundum

diversitatem tradıtionum et translatiıonum). Überhaupt gilt ihmIn ware erwähnenswert, daß VO  e den sieben Multa SUNE fider QUAE N o0vo Veterı TestamentoSakramenten nctio Lxtrema, TdoO und Matrımonium nicht
behandelt werden. eiztere kamen wohl den Dekretisten probarı DOSSUNL. Sacramenta nNOSLIra mMAaZ1s tıde accıpıuntur

quam probantur, scılıcet mel CAanNOoNne Scrıpturae mel etiam [Ii0 modoFür Firmung und nNct0 Extrema niımmt Wilh Ekinsetzung
durch die Kirche In dem den Lombarden SiCcH (beachte Fides LTAK VIIL, 915 s!) Vor allem schätzt

Wilh V, Militona den LOcus theologicus „Ecclesia Romana“”anschließenden, ber 1mM einzelnen davon (1Im Unterschied
eigentlichen Sentenzenkommentaren) diiterierenden Auibau 310) Damals hatte die Tradition der Ecclesia Romana

gegenüber dem einzelnen nhaber ine gewlsse Prävalenz.fällt 1m Allgemeinen Sakramententeil die ausfiührliche Be-
handlung der alttestamentlichen Sakramente auf (ca, 100 eute spielt der LOCUS theologicus (vgl Scheeben Dogm

Nr SS) gegenüber der AufIwertung des einzelnen Bischo{isSeiten). In ihr liegt mehr als eine bloße begriffliche AH«- In der öffentlichen theologischen Diskussion arl keine be-der alt- un neutestamentlichen Sakramente be- sondere Rolle Wilhelm schreibt (310) ZULI Änderung derschlossen, vielmehr spricht sich eın bestimmtes ild des griechischen Taufformel, die IiNall Sanctıs congregatıs inMenschen ın der Gnadenlehre un der Heilsgeschichte aQus
Eine Darstellung des Menschenbildes Wilhelms würde sich concilıs, ın quibus ordinata creduntur esse inspirata Domino,

überlieiert glaubte: Was durch menschlichen Entscheidm. E lohnen. Es würde sich zeigen, daß die stärkere be-
griffliche und systematisierende Straffung des Stoifes twa (humano arbitrio) eingesetzt worden sel, könne auch durch

enselben wieder zurückgenommen werden. Die Ecclesiabei Thomas (Prolog der ! miıt einNer gewlssen EinbußDe
Lebendigkeit un einer größeren Loslösung VOoO der Romanad, AAE Pest Ecclesiarum, 1MMMO 1DSa Ecclesia, abe

jene griechische durch Einsetzung der anderen (westlichen)heilsgeschichtlichen Einmaligkeit erkauft wurde, die ber
mehr als 1Ne spatere kühle, „Dewältigende“ Begriifflichkeit Tauififormel zurückgerufen und (was theologisch nicht
das Geheimnis der nicht voll durchzurationalisierenden Rat- sachgemäß 1st) außer Kralit gesetzt
schlüsse Gottes hätte ahnen lassen. Das I1 Werk Wil- Wir danken den Herausgebern Caelestin. Pıana und
helms (ähnlich die Halensische Summe] durchzieht ine Ged Gal TÜr diese schöne Textedition.
starke Bindung den großen Viktoriner Hugo und, zumal FTe1burg-/Br. Kolping.au{l dem Wege über die Glossen, Cdie Bibel

Die Sakramente werden VOT allem unter medizinellem,
ber weni1ger unter ultischem Aspekt (als S18NA protestantia
jidem) gesehen. Mit Hugo St Viktor sagt Wilh. (47) Personennachrichten'"Sacramenta Sunt medicinae spirituales' el yreparatıva defectuum
Restauratıio utlem fit per SacramenLium e ınchoatıio OoNL Ihre Mit Wirkung VO. 1965 wurde DE eo Dr. philAu{fgabe ist humiliatio, eruditio und exercitatio (54), Demuüutl- Ferdinand A bisher Dozent der Theologischen
BUN$S, Unterrichtung und Tugendübung. Der Franziskaner- TIrier, ZU. d. Professor für Kir  engeschichte des Biıstums Trier
schule un! ihrerVerhaftung ın der Frühscholastik entsprechend elNnt
geschieht die Wirksamkeit der Sakramente (73) direkt DE Dr ugen Biser, bisher berstudienrat ın Heidelberg,
(simpliciter) characterizando et ornando, indirekt aber, Was die wurde ZU. Professor iur Fundamentaltheologie ın Passau ernannt.



53 1965 Jahrgang THEOLOGISCHE MI} Nr

Johannes, Zwischen Aufklarung und Restauration.Theologische Bibliographie Die theologische Prinzipienlehre des Marlanus obmay
Auswahl VO.  — neuerschienenen uüuchern und Auifsatzen ZUX eologie Scholast 1964, 374—390

un! ihren Grenzgebiletien Eidward Personale Begegnung mit
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Editionem curavıt IS1ıdorus Villapadierna, OFMCap Vol IL Holland, TIThe debate Honest God

Inst.h1ı1storıcu: OFMCap 1964 K 487 D.; Z 557 XVIIL, 1964, 257—2#8B1  ılotheca seraphico-capuccina X X ILLK AL Vol E u l Francois, 1a Bultmannienne“”, RScPhIh
SEA ZZDEIEENE Bibliographla Melchlorı1s obladura /collecta
Felice areto, OFMCap XLVIUILL, 1964, ME DD+43

k, Johannes: Dıie Ta des Gotitesworties uisatize Z 1 heo-C  FE  P il Religionswissenschait und -geschichteogle un 5Seelsorge ISg tto Karrer. Dus Patmos erl
(1964) 5 SE D 30,— . CHIBT Z C aTı August: Religionsethnologıe. Fim Akademı-
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George Dictionary of OTthOdOoxX theo- Na ITE arl pproaches LO the religıon oı early paleolith!
INd. HıstRel I E 1964, ı SSS A10gy SUMMALY OI the belie{fs, practices, anı historyvy ofI the

Eastern TiINOdOX Church Philosophica Library 19  R W elss, Joseph Eine spätjüdische Utopie religı0ser rTeılıhel
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Val, Ursic1ino, S  > Obı1spo colegio Karlsr Badenia 964 SE Bilder; 5,80Dominguez del
undepiscopal el Concilıo Vatıcano la tradıcıon pnairistica. HÜxifern. Heinz: Die Konstanzer Dekrete „Haec sancta“”

Salm AIL, 1964, AB „Frequens” in ihrer Bedeutung füur lesiologie un! Kirchen-
politik des 1kolaus VO: Kues. Das Konzil VO.  - Konstanz,Christli' erium einschl. Patrologie Frb/Br 1964, Z

CR Heinr1ich, SJ Der Abt als Stellvertreter Chrısb ellung c Hma 14:+t+ Clement, OFM Un defenseur attarde de Benoit 4A1}
des es 1mM Trıistl 1m Lichte NnNeUeTEeT OTSCHUN!' Antoine «de Piscıbus», OFM Miscellanea Melchor de obla-
Scholast 1964, 402—407* ura Bi  lotheca 1964,seraphico-capuccina

EKıze. artın. Der Begriff des Dogmas In der en ırche 267— 289
Z1ILAK LAL, 1964, A=—238 Z Ral Les ue:  ; comtes d’Astypalee. 1413—

U Hans Joachım Das Judenchristenium. ntersuchunge: 1537 er XX 1964, 385—397
über Gruppenbildungen 55 Parteikämpfe ın iruüuhen T1stien- Desager, Lucas P OSB Lettre nedite du patriarche
heit Bern, Mecn: Francke (1964) 118 Dalp-Tascahen- ean AI pPaDe Nicolas elanges Eugene Tis-
ücher serant I1 test1 GCAXAH, ( 1964, AAy 53

Peter i1schoisamt un! Kircheneinheit Del den g  1US, OFM illiam of Vaurouillon, Min. (#
apostolischen Vatern. 1964, A E Miscellanea elchor de obladura Bi  ılotheca seraphico-

T Bırger Iradition an transmission 1n early capuccına 1964, 20122315
chrıstianıty. Lund, vn leerup-Munksgaard 1964 AF ÖöCH, 0oSse Der deutsche ardına. ın euts  en Landen Die

W-1156 B: McL The Gospel of Thomas Studia evangelica Legationsreise des ikolaus VO Kues (1451/52) A Paulinus
FE 1964, 447— 459 196- 28 Kleine T1Lien der Cusanus-Gesells  aft

ea ome reilectiL10nNs the gospel of Ihomas Mittelalter390—402
adal, amon: Els concilis de Toledo HomenajeW allıs, The inontanıst „Catholic Epistle an 1ts New

Testament prototype 437— 446 Johannes incke 1: Madr 62—1 21—46
Barmard. The Old Testament an Judaism 1n the aa 5 1ıles Monastic tithes fifrom elr OT1g1Ns the

wrTitings of Justin martyr. VetlTest AIV, 1964, welith CENTIUTY. am Univ. Press 1964. AAXIL, 346
Franz Paul Vorbonifatianisches Chrıstentum ın ambrıdge tudies 1n medieval 1ıfe anı thought 114

Hessen. ess XIV 1963, 6182 Heinrich Ladenburg eckar und das Bıstum Worms
DI1s ZAE Ende des Jhts ess XIV, 1963, 83—98Francois-J.: Les origines chretiennes Alsace Rome

et christianısme ans la region rhenane, 1963, Moraw, etier Das St. Philipp Zell ın der alz
@N: Oolie the iniluence of Tree imm1granis dlb Wiınter 1964 271 Heidelberger Veröffentlichungen

the spread oJi christianıty 1n the West ullus Festschri Landesgeschichte Landeskunde I 28,—
' Theodor Klauser Tg.-Bd 1: 1964, 5729 Beskow, Per ellan Rom och Byzans 'Tıill 1100-ärsminnet

E: rigenes als heoloog Recente interpretaties. yrillos’ och Methodios’ slaviska 1SS10N. TE XLV,
1964, 184—189Tijdschrift OOI theologie I 1964,

Devos, Paul Le mysterleux episode ına de la ita TegOTI:- ote Hippolytus’ eiutallo
de ean Diacre. Formose ei ulte de Kome. na1964, 69— 74

Z I, R: Le ceremon1lal epistolaire des LAXAXIL, 1964, 355—374; 1D 374—380 Appendice La V1s10N
chretiens latıns Origine eti premilers eveloppements nOoCciurne de ean Diıacre ans la ıta Gregoril metrica;
Giraecıtas et latınıtas christianorum primaeva., UpPp. I} 1]m 380—381 Appendice L "episode 1na ans poeme
1964, DE francals de 1326

Bauer. Johannes ose Dıie ıta cCanon1ıca der katalanischent1 Adrien, SJ ontologie de l’Eglise selon saınt
Kathedralkapite VO. bis 11 ahrhundert. HomenajeCyprien RechScRel DE, 1964, 554—588

Commodien, poete chretien Johannes iıncke } Madr 2—1 811
Graecitas et latınıtas christianorum primaeva, uppP IL, Nijm Gottesfriede und Treuga Dei Stu Hiersemann
1964, 47—96 1964 AAXIL, 279 SchrMonGermHist 65,—

G Albrecht Neues ZU omas-Tradition. Mit Kt 1M Text ıf Et olfgang: Yynag' und Kirche 1mMm Mittelalter
Jb. N 1963, Mstr 1964, 54—70 Mch ose (1964) 246 mit ADD.; 19,

Hansmartin: Sozialgeschichtliche ntersuchun-Lucius Caelius Firmlanus: The Divıne Institutes,
00 [L Translated by Mary cDona. Wash YenNn YASEE Ges: der el Ellwangen 1n der Karolingerzeit.

XXV, 561 The Fathers of the church € Jlwangen 64—1964 eiträge RA ntersuchungen 1200-
e S 4 Donatisten un! Katholiken Sozlale, wirtschaft- Jahrfeier, Ilwangen 1964, 50L F
iche politische Aspekte einer nordafrikanischen Kirchen- M1s j - La egende liturgique de la translation de saınt

Eugene de aın Denis Brogne RevBen LXXIV, 1964,ung Mqu1s ıksell 1964 202 Studia
08—gTraeCa et latina Gothoburgensia
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emp rledrT1' Pier Damiani un! das Papstwahldekret 1749 Ellwangen 64—1964 eitrage Uu. Untersuchungen
VO. 1059 Archivum Historiae Pontificiae IL, 1964, 73—90 1200-Jahrfeier, Ellwangen 1964, 379—423

an 6 37 larıno da, OFMCap: Un preifranciscanesimo nell I1l- Raab, erıber Der Augsburger omdekan un! Kurtrierische
Konferenzminister Franz Eustach V, Hornstein, Eın Beitrag ZU.:gelismo d1 Stieiano d1 ure istıtutore di Grandmont£
Problem der „kath Aufklär:  j U, ZUE am Febron1lus.Miscellanea elchor de Pobladura B1ı  10o0tiheca seraphiıco-

Capuccına 19064, 15—97 HıstJG LXXZAXIIL, 1964, 11334
Francorum ei aliıorum Hierosolymitanorum.: The ee: e  e Il 4 Rudolft Fürstprımas arl Theodor VO. Dalberg

of the Franks and the other pilgrims tOo Jerusalem. by (1744—1817)> 1M ıchte der LNEUEeIECIHL Orschung. 1I1hQu
E Oxford Univ. Pr (1964) XIV, 216 D.; 6,75. 1904, DE

Vives Gatell, OSEe: Inmunida: eclesiastica la DOC:eerT, Joseph: Der Anspruch der Herrscher des ahrhunderts
borbonica. Homenaje Johannes incke 1L, Madıauf die apostolische egation. Archivum Historlae onti-

fic1lae 11, 1964, 117—1836 62-19| 607—614
W Viktor ıta arlıo. Jlwangen 64—1964 eitrage :E @ 7 Ur.  art, Die Jesulten in llwangen 57— 17

ntersuchungen 1200-Jahrfeier, 1lwangen 1964, 9—49 Jlwangen 64—1964 eiträge {b ntersuchungen 1200-
Joseph: St Hedwig Herzogin VO es]! Jahrfeier, llwangen 1964, DA

KöOln, (ATraZ: Böhlau 1964 ANT. 359 Orschunge: und
Quellen Kırchen- un!: Kulturges:  ıchte Ostdeutschlands 1l eiormation und Katholische Erneuerung

eli, Pıerre, Le concordat de Bologne eti la reforme triden-L Ferdinand Das sil Bamberg ın der Reichspolitik
VO. Kailser Heinrıch Il b1ıs Kalser T1IedT1 Barbarossa. tine. reg Z 1964, 2A4
HıstJG LAXAIUIULL, 1964, 2047 KEO XNM ene-Jacques: Luther Pr. Uniıv. de France 1964

En Dn 110 Das Schutzprivileg in Katalonien 12.—13 Jahr- 2726 yihes ei rel1g1ıons LIL; 12,—
hundert). Homenaje Johannes incke 1, Madr 1962— ar Luther, UOsteuropa un! die griechisch-orthodoxe
19063, 153181 ırche KYT10S 1 1964, o7—90

11Z e1inrn Luthers 95 IThesen Stationen eines Gelehrten-Gen1cOot, Luc-F Le chapitre de Huv tournant des Ye5L-
el siecles. RHıstEccl LIX, 1964, ]  SE streıtes. ess. A1LV, 1963, 179— 191

5 FA © i Kajetan, OFM ntersuchungen 7E Sacrum Commercium Luther argumenterar De captıvıtate baby-
beatı Francıscı CU: Domina paupertalte, Miscellanea de lonıca. 2 1964, 1A1 =157
obladura B1  ı1otheca seraphico-capuccina 1964, S  adwich, Owen: TIhe eformation. Harmondsworth
135 Penguın Tole) (1964) 468

1Tüchle, ermann: Reformatıi:on un! Gegenreformation 1n derKrüger, Gerhard IThomas VO quin, der Lehrer der kathaolıi-
schen iırche Zeıt es: Dankesgabe Rudol{f Bult- Fürstprobstel Ellwangen Ellwangen 64—1964 eiträge 39

INanil 10] Geburtstag, IU 1964, B1 —588 ntersuchungen 1200-Jahrfeier, ilwangen 1964,
Pierre: Deux formulaires DOUI la con{fes- » S Ramon: El Sorprendido sorprendente Adriano VI,

S10N du mılieu du siecle. echT.  nNcMed XXXI, 1964, papd Homenaje Joh incke IL, Madr 62—19i
AA 421—436
S Karlleopold: Die letzte Gesandtschaft Heinrichs D-enNZz kerT; eoIrg ardına)| uglielmo Sirletio (1514—1585).

en un Werk Eın Beitrag AA nachtridentischen Reformach Aviıgnon un! ihre Folgen HistJG LXAXAIUIUIL, 1964, MS
A Henrı Dominique, Recherches SUuLI quelques uto- Mich: Hueber 1964 XVI, 164 S Titelbıld üulhSt L, S VARB

graphes du cardınal Bessarion et Jeur caractere autobiographique. S:  IS Charles ean Calvin, eodore de Beze et leurs
elanges Eugene 11ısserant Vol {I11 - test1 M1Ss hOnNgrO1s. BullSoc  ıstPrF 1964, 74—99

Ca V 1964, 263— 297 Kingdon, Robert ome rench reactions LO the Councıil
Gesamte Neuzeit ol ChH XAXIL, 1964, 149 —156

ConstancIlo, Nueva documentacion TridentinaMeseguer Fernandez, Juan, OFM Documentos PaId la
historia de l10s Iranc1scanos conventuales de Aragöon el 51-—15 Archivum Historiae Pontificıiae 1963 179—240;
1glo XVI Miscellanea elchor de obladura Bıblıo- IL, 1964, A
eca seraphico-capucciına 1964, e e Hubert Die Bedeutung des TIrıdentinischen ekreies ber

T1edrTl Zwel Ordenszensuren ZUT ublenre des die Priesterseminare für das en der iırche TRGI ELV
8 1964, 181—198FTrancCc1ısCo Suädrez, Homenaje Johannes Vincke

Shaw, Ihe general assemblıes of the urch of cotlan!Madr 2—1 s}
0— 10 St. Andrew Press 1964 ALIL, 261 D. ; sh A2,— —Johann D1IisSscorso del coni{finiı co| Iurco (anno

elanges Eugene JT1isserant testi SC  eerder, Les condamnes du Conseıl des TOU
G, CdV 1964, 277?+—298 RHistEccl LIX, 1904, DE

Rainer, Johann ardına Melchlor es. (1552—1630). TIa M., OFM Mr Willem Va Assendel{ft kanunnik-
om!' IX 1964, 1435 schoolmeester tie Leiden (1579—1591 ) het privilegium for

1LL0T710 dell «editio dei der universiteit. tTchGKKNederl VI, 1964, Z KO6Perı, Due protagonisti
Concıih ecCcumenNnıIC Pietro Morin ed Antonio "Aquino, Pinılla, Basılıo de Un capıtula pPara la historla del Excusado
Melanges Eugene Tisserant Vol VII esil tLEeMDO del papada 1XI0O Miscellanea de Pobladura
B{ AYA 1964, 19132 B1ı  ı1oiheca seraphico capuccıina 1964, 32369—385

New, John nglican an Puritan. The basıs of elr 7509 0> CS «Reprisesy» olemiques ans la poesie prote
Opposition anTor': anior Univ., Press 1964 A VIe siecle BullSoc  istPrF 1964, 100—110
XITL, 140 D-. j 4,50 SB eCAL: Gerhard Johann 3884 VOoN Nassau-Siegen und die

katholische Restauration ın der Grafschaft Siegen PadITrımble, The atholıc alty ın Elizabethan England,
am Belknap Press OI Harvard 1964 297 (Bonifacius-Druckerel) 1964 VIL, 250 Studien Quellen
arlo Carteggio ira 11 vVen. Jessandro Luzzago westiälis  en Ges 1 1

11 Ccard. Federico Borromeo. elanges Eugene Tisserant
estil GCAXATV- CdV 1964, 125168 Neuere Zeit

Anton Dreı ürnberger eformationsjubiläen. O:-FD- eg1ldius, S  w Ludwig Aurbacher und ttobeuren
LuthJb XXXIL, 1964, 3 Za A0 COttobeuren 64—1964 eitrage Ges el Stud-

Allıson, Rıchard mM1 Rıchelieu an the rench 1923838 en! LXAXIILL, 1962, 1964, 1191353
rlage. The political cContexti of Smith’'s appoıntment bishop (Negwer, Josef:) Ges des Breslauer Domkapitels
for England 1ın 1624 Recusant history NL: 1964, AA Rahmen der Diözesangeschichte VO Beginn des ahrhunderts

Blet, Pıerre, SJ La Congregation des affaires de France de bıs YARD Ende des Zwelıten We  rleges ISa Von urt ngel-
1640 elan Eugene Tisserant esil bert. Mıt 11 Kunstdruckta: iıld Lax 1964 ALL, 445
D SSS C 1964, Stamer, Ludwi1ig Kirchengeschichte der alz e1il 1801—

Ern er Dominiıkus: Der Streit unl die Exemtion des Bıstums 1918 eschichte des Spelerer Bistums untier Herrschaft
Regensburg VO Salzburger Metropolitanverband (1645—1796)> Dayr Könige, mit einer Einführung. Sp Pilger-Ver]l. 1964

Jahrbuch 1964 für altbayveris  e KIrT'!  engeschichte Beitr- 372 PE 22,—
BKG 3, OAZSFI 1 T1ledr1ı Die Korrespondenz der Päpste mıiıt

Perouas Le diocese de La ochelle de 1648 1724 50C10- den österreichischen alsern 04—1 Wien, Mch Herold
ogle et pastorale S.E.V.P.E.N 1964 B D.; 60,—. (1964 434 5.; 46,80.

11 Max Andreas IVY  1uUs und die Dichtung der Jesuiten. ÜT Theologischer Liberalısmus und sterreichl-
scher Protestantismus 1m Jht TIThZBas 1964 172—191Sta£, Jg E 964/65, BA Gr

N Igor es der russıischen iırche 1700— Ludwig: Der Mainzer Bischofsei ALCE: dem Troß-
Leid, öln SEn 196- 734 S 1 abellen herzog VO.  m Hessen un: bei eın © ess.

Studien Ges: Osteuropas I h{il 96 ,— . XIV, 19063, 35382
aver, 1as Pl  1d:; VO  w} amerlohers Kirchenmusi und €  € Paul, Un anglıcan ssociationiste-Chretien chez

ühnenstücke Jahrbuch 1964 für altbayerische irchenge- Pıe 1847 Archivum Historiae Pont 1L, 1964, D B
chichte BeitrABKG en 1102162

Rom Dıie
Rond grondwetskerzien1ng herstel der

Fischer, ugen Heinrich Ellwangen, ugsburg, hlerarchle. De Hollandse katholieke jongeren 847— 1852
Exemtion des Ellwanger Stifts seine Exemtionspoliti unter ilv-Antw Tan! 1964 291 DIZ; hil 12,90.
Fürstprobst Franz eorg VO OoNnDOrn ın den Jahren 1732 bis alther Eın erstmalig veröffentlich-
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S- 1618 Edward ardına. Newman Grammar of assent
ter TIe des Kardinals 1aCOomo Antonelli Sibylle Mertens-

conscıence WaY LO god evY  Top Journal V, 1964,aa  ause Om! LIXS 1964, DA DE6
ELE Rudolf ıe ersten euts: Bischoiskonierenzen. Frb/B, 377— 401

Bas, Wiıen: Herder (1964) 138 S.; 14,80 p U1INU: Ungesichertheit und Wagnıs Diıe

erlas ilippo-Maria, SM La iine del domin1ı0 DONLL1IMCIO christliche Weisheitslehre eier ın ihrer philosophischen
und existentiellen Deutung Ess ‚udgerus erl Wıngen1n Umbrıa nel cartegg1io del card. Peccı CO  \ 11 Boniiglio Mura.

Ordine del Servı d1 Marıa AIL, 1962, 1964 XXAÄ; 204 S 28 ,—storicı dell HEenti1Cc!.; eter, SJ Glaubensleben un krıtische ernun als
1963, 217 —280 Grundkräfte der Metaphysık des jJungen Blondel reqg XLV,Aubert, Der us VO:  - 1364 StdZ,

Jg { 1964, F 1964, 689-— 738
L CLeT., Joseph Le „Syllabus” cent Aans.,. Etudes V 1 Jalo, OFM La metafisica de la EeESDECTANZA COM

vıa de ACCESO 105 Dimensiones de la filosofija de Gabriel
1964, 739— 753

Rudol{ Tobleme der Kulturkampf-Forschung. arcel Francıscanum V, 1964, 236—296OTrSEeYV, e YeT Hans: artın eidegger und i1homas v O  - quiHKHistJG LXXXHE- 1964, 2A7 —245
Mchn, Pad, Wien: Ön1ng. 1964 154 Da 12,80Heinriıch: erstandnıs un! Mißverständnis ewmans,

Was el „CO realize” 1n seinen erken? IThGl LAN- 19064, Gonsalvus, OFM Der Ausgangspunkt des Goites-

362—373 bewelses. FranzStud XLA 1964, 1192135
Bılıemer, Gunter Niebuhr un Newman Eine ı1ele, Va de Het em „CNuS el bonum converiuntiur“.

ording filosofische betekenis TPh XXVI, 1964, 186—252;ntersuchung bher Einfiluß un! Stellungnahme Newman-
DE DGF Resume Le eme „ENns ei bonum convertuntur”.Studien AF NDg 1964, WE

Rene: Les euxX CoOngres ecclesiasiiques de Reims de
V II Fundamentaltheologie und ogma  KBourges, 896-1900 Un temo1gnage SULI l’Eglise de France.

8223 1reYv 1964 AIL, 242 Hıistoire et sociologie de l'’Eglise pologie un! ogmalti:
L 20,— 1p ın Zehn Te eiıner Fundamentaltheologie.

Ca D ETEMN :a politique de ajicite 1900 BullLittEcc. Grundsätzlıche rTwäagungen A Anlage eines fundamentaltheo-
EX 1964, O7 204—228 ogischen Lehrbuches 1964, 62—09; unda-

Neueste Zeıt mentaltheologı 1im eutigen schulunterr1 TAGI LIV,
1964, 115< 126

Menne, gape Das Kloster der eilıgen Hildegard Joseph: Zeitgemäße Apologetik. Christlich pädagogische
1D1Ng! D 1964, Af2 481 Blatter EXXNV H. 1964, e

Norden, Guünther van irche ın der Krıse. Die ellung der FÖ MFE: Charles Le mMESSAGEC X  x  :m transm1ss10n, SO.
yARS nationalsozialistischen 1m TeEvangelischen irch eveloppement, sSe> ependances. (Brug:) Desclee [& ] de TOU-

1963 Dus Pr.vVerb ‚Va irchne 1m Rheinland 1963 WelI (1964) 197 Textes etudes theologıques
S3B Sa 14,80 E:  VB H 1 Openbarıng, geloof O0gma-

Martınl, Angelo, SJ Cardinale Faulhaber L’enciclica ontwikkeling. Tijdschrift VOOI eologie I 1964, 358—384;
«Miıt brennender 5S0rge» Archivum Historiae Pontilficlae 1, 384—385 Resume: Fol, revelatıon ei developpement 0Ogma-
1964, 303—320; ard aulhaber l’enciclica d1 Pıo t1que.
Al Contiro il nazlısmo. CivCaltt GV I 1964, ADM-ZASZ K”TALS @ Heinz, Die Heilige Schr1it 1n der kath Erkennin1s-

Il os  M Reform anı reactıon. Ihe politico-religio Te Grundfragen des kath Schriftverständnı1ısses Pad
background of the Spanish civil Warl. Chapel ıll Univ. of Bonifacıiıus-Dr. (1964) 115 Konfessionskund T1ıITten
or Carolina Press 1964 A, 241 D. ;} 6,00 E 1 SJ Schrifit un! chriitkanon. ZkIh LXXXVI,

W alser, audentius Verhaftung, Verurteilung un! Tod des 1964, 418— 429
Provikars Carl Lampert GAI, 19064, 3173==325 Leo Dıe Auslegung der Hl Schriift als dog-

Katholizismu: nach 1945 ISq VO. Hans Maıler.
Micch: ose 1964 223 S, 10,80

atısche Au{fgabe. 1964, 190—204
p} Paul de Die öpifung als Heilsmysterium (De S  epp1nNg

©  © Raniero: OTaggio del Concilio glorno DeI g1iorno als heilsmysterie, dt.) Erforschung der Quellen MzZ Grüne-
seconda sessione. Bresc Morcellıana 1964 AV1, 90 wald-Ver (1964) 284 S,} 21,80

A Rene: Lenjeu du Conciıile ılan de la deuxieme oonenberg, P-. „Over de Godmens” 1]) S DE
SessIiON, 29 septembre—4 decembre 1963 Editions du 1964, 166—186; 186—187 Summary Aspects OI the Unıl1o
Seuil 3() hypostatica.

Antoine: Valican I1 hronique de la deuxieme sess10N. Stephan Gottes en ın Ges  ichkeit Überlegungen
1L10NS du Centurion 1964 342 ZU dogmatischen Anthropologie. Mchn, Pad, Wien: Öning.

GE OT1IZON theologique de la deuxieme sSess1on 1964 121 S, 7,80
du Concile NRTHN, (S27£| LXXXVJI,; 1964, 449— 468 Mauri1Zz10, Zoltan vangelo

IL Hrsg VO.  x Yves CONgarT, Hans Ung Daniel grazla. Un trattatio dogmatico, FIr Libr. Edıt Fiorentina
O’Hanlon (Eins:) Benziger 96 218 S,} 9,80. (1964) 811 Nuovo dı eologla cattolica VI liıre 4 000

VI hris  che Philosophie aker, Joseph Implications of colleqglalıity. Ihe Jurist
XXLV, 1964, 249 —1260

A P-eDIn-, ean: Theologie Cosm1que ei theologie chretienne ISO G{ 111)i0 4, M.- Le parallelısme entire le ollege
Ambroise, Exam LE Pr Univ. de France 1964 apostolique ei le ollege episcopal ist A, 1964, 10322110
59# D. ; 36 Breydy, iıche Le sacerdoce TAavers les resultantes des

KF de (nhe chronologv of o0€e  1uUsSs works Ooglc Coniroverses theologıques. Salm XL, 1964, 297—321
Vivarıum IL, 1964, i SN 125162 Pra u-£$t; Bernard Was ist eın Sakrament? (Qu est-ce qu un

Dereru  D  @- Camille, OFMCap La connalssance de L’individuel
N1IV. sacrement?, dt.) Christiana-Ver (1964) 168

X'A age Preface de Paul Vignaux. Montr Pr. de Christ 1n der Welt VIIL, sIir 5,45
de ontreal; Pr. Uniıv. de France 1964 XL, A Uni- uan: La instruccion de la aterla
versite de ontreal, Nsuiu d’etudes medievales Ppröxima del sacramen(to de la penitencia. Salm XL, 1964,

A+berti agnı Ordinıs Tatrum Praedicatorum omn1a 19522565
XV1,2 Metaphvsica. L1ıbros VIe==XHE edidit Bernhardus SCNH LE CK- Charles A CS  ® The sacramen Of matrimonY.

Monasterı]1um: Aschendor: 1964 E 301—653 Ogmatıc study. Mılw Bruce (1964) 2n $ I,—
Czapiewski, niried Das chone be1ı Ihomas VO:  g .qu! lestia teologıca sul paradiso sSaggıl sStOor1co-

Frb/B, Bas, Wiıen: Herder 1964 158 Freiburger eo bibliografici SU. visione beatifica. Fir L1iDT. Fiorentina
Studien LXXXIIL; 10,—. 1964 199 D.; lire 800

OOwens, Joseph, CSSR The nr  nalytics anı thomistic metha-
physica: procedur MedStud XVI1, 1964, 83— 108 Dogmen- un!: Glaubensgeschichte

ean de Parıs /Quidort)} (Johannes Qui1dort Parisiensis): RET e  VE John, OSB Predestinatlıon, P anı iree will
lıvre EB Edition estm, aTIY. Newman Pr. 1964 A1LV 317 6,95Commentaire SUT les sentences. Reportation, K Francols: Byzanze et la primau' Romaine.,crit1ique par ean-Pierre uller, OSB T catholicus

du Cerf 1964 160 Unam Sanctam XLIX; 11,40.Herder 1964 XLIL, 270 Studia Anselmiana LIL; lire 500
aD Girolamo, OS  > 11 platon1smo dı Egidio omano0 Outler, Albert Ihe of tradıtion 1n the ante-Nicene

Aq VII, 1964, 309—344. church ournal OI ecumenical tudies L, 1964, 460—484
Nıkolaus vVon Kues 1CO1laus de usa Tr1ıIten des ıkolaus Vincenzo, primato ne SC1ISsSma Donatıista.

VO  - Kues 1n euts  er Über XAVa, Buch Die De- Archivum historlae pontificlae &- 1964, n Z
1ıuse Communlo, collegialita, primato ollicı1-

lehrte Unwissenheıit. ers miıt Vorw. U, Anm hrsg. V.
tudo omn1ıum ecclesiarum dalı vangeliı Costantino. Herder

Paul Wilpert. atein.-dt Parallelausg Hbg Meiner
1964 476 Communlo V ; lire 4 800AL, 137 Philosophische Bibliothek GGIVa; 11,20

oOse Das solutie un! die Dialektik be1l Cusanus M o n Davide M., OSM La Lode alla heotokos nel test1

1m erglei ege Scholast 1964, 495—509 grecı de1l secoljil AF „Marliıanum“” 196 110

Hyacinthe-Marie, De l’analogie et du oncep! CIN Marianum S GE 1962, 453— 543
d’Etre de Thomas de 10, Cajetan. Iraduction, commentaires, Brazzale, Felıce M., OSM La dottrina del m1racolo 1n

gostino, Marlıanum 1964 36et inderx. on Les Pr. de N1V. de ontirea. 1963 439
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Joseph CSSP Etudes SUuT la colleglialite episcopale W ol{ TNS Das Problem der uthanasie Splegel
Le Puy, Lyon appus 1964) 107 10 gelis:  er Zeıt und es Dankesgabe Rudol{f

©  © Bernard Papaute et episcopat selon Saın Bernard ultmann Iu 1964 685—702
arr Helmut lebensun-de Clairvaux Preiace de ean Uuvyo (P:) du Centurıon Euthanasie und Vernichtung

(1963) I17 126 p werien Lebens Mit Vorwort Hans off Stiu Enke
1e Johannes: Das eil der Nichtevangelisierten ach Bona- erl 1965 VI 58 Forum der Psychiatrie 2

venf{ura., TIThQ 1964, 27606—289 Trobleme des Lebensschutzes durch die tsordnung
d f Etienne, La tradition Revelation, ecriture, Eglise Zur rage der 15  en Indıkation“” un „begrenzten

selon saınt Thomas quin Brug, Desclee [&] de Brouwel uthanasie — W chter-Ver]l (1964) 1372 StudBerKABay
Studia bir 2401964 272 DE  < en 1 S#n Ludw1g Ethische

FT ıles, Created and uncreated arıty study of eugenische Indiıkation Strafrecht 39— 56 üller,
the doctrinal an hiıstorıcal context OT Ihomas U.  5 eacCh1ing Carl Die thische Indikation der chwangerschaftsunterbrechung
the nature oJi arıty echT.  NCMed XX 964 63—84 Qus arztlıcher Sıcht S A | 018 He1IlbtiugGe;: Theodor

Refoule Francols, L’Eglise et le aint-Espirit chez Luther A Gesichtspunkte „begrenzten Euthanasle”;
el ans la theologie catholique RScPhIh 2A11 1964 101 39) Albert Das eihısche Urteil bDber dıe
428— 470 Tötung mißgebildeter Kınder Der die IU  Oötung QU S>

ethischer IndikationBecker, Karl-Joself Das Denken Dom1ıngo de O{f0S ber
Schrift un! Iradition VOTI un nach TIrient Fın theologiege- ernhar CSSR Der Christ un: die Ehe Düs Haus
schichtlicher Beitrag AA Verständnis des Irienter ekreies der ath Frauen (1964) 70 3 090
Scholast 1964 343— 373 Anselm OSB T1US emerkungen ITheo-

CM Escritura tradıcao segundo ()  Ö I1eN bDber Ehe un eheliche Hingabe IhQ 1964 31  i
Concılio de Irento Plaisance olleg10 eronı 1964 95 30; eb Reuß 0oSse Marla Nochmals A

Eiıne Antwortel. Das tridentinische Rechtfertigungsdekret
ZIhK C 1964

ema Eheliche Hıngabe und Zeugung
ıchte späatmittelalterlicher Theologie Anselm Günthoör OSB

A Demmer aus MSC Eheliche Hingabe un! Zeugung
George Scripture an tradiıtion el seventeenth- Scholast 1964 S

entury ecusant: IThStudies y &.6  < 1964 343—385 Franz Verantwortliche Elterns AT innerkirchlichen
AD TF Oger Vatlican I de rante (1964) 341 Diskussion die Geburtenregelung WoWa 1964

Histoire des concıles ECUHN1LEN1YUECS Al 577—586
ı D erhar:! Ööpfung un! e1l Eın erglei zwischen } und Geburtenkontrolle kın Ymposion Hbg

ultmann, ar und Ihomas Mz Grünewald-Ver. (1964) urche erl (1964) Z Stundenbücher X14 4 80
296 24 30 en 14 Beckmann Joachim Mpfangn1S-

Koniessionskunde un! oekumenische eW' verhütung Glıesen, ilhelm Versuch
Antwort edanken Erleben aus der Praxıs TÜr die Praxis;ılhelm Der Beitrag des 1kolaus VO:  - ues /ARE

LXAXIII 1964 49—81 Kepp KRıchard mpfängnisverhütung Sterilt-Religionsgespräch der egenwart
e D

1loh
SICIUNG VO. Standpunkt des Gynäkologen BFE b E

Tavard Georges es: der ökumenischen EWEQU!: Gertrud Die Stellungnahme der Frau; 105143
Petite histoire du mOuvement OeC  que, dt.) Mz Grüne- ermann Bevolkerungsentwicklung eDurien-
wald-Ver (1964) 242 IS 30 regelung:; 14565—178 5ımon Helmut Zur rechtlichen Be-

el Stephen ISPIUNG un Zaiel der kumenischen ewegun: urteilung VO chwangerschaftsunterbrechungen Sterilisatlio-
bis ZULI Weltkirchenkonierenz VO  - msterdam 1948 TYıstien- 18133  - 179—2338 Helmut Geburtenregelung

Schwangerschaftsunterbrechung.heit ewegung 1ne Bestandsauinahme der Konfifessionen
(Hbg 7 —406 Vd  - der, Liefde vruchtbaarheid Aktuele

Horn1g TINS Der Weg des Okumenıschen ates der Kirchen VIagen VerTr geboorteregeling Roermond Romen Zonen
VOIl msterdam nach Neu Ebd A47—62 1964 125 bilz nl

Hölsten, Walter Okumenische Tobleme der zweıten Jahr- 5 C  elfhout De steriliserende pil de huwelijksmoraal
hunderthälfte Lutherische Monatsheite 111 1964 506—51 7 De stellingname Van Janssens krıtisch onderzoch Brugge

Beyaert (1964) biz bir 25,—D Guünter eology of enNCoOunter Heinrich TIeSs theo-
ogıcal contribution toward ecumenı1al understanding Journal The pıll and *T regulation. TIhe catholıc debate, including
of ecumenıcal Stud1es 1964 DU PE SE Z Bibliography statements, articles and etters Iirom the PODe, bishops, priests an
of Heinrich Fries arrıeced and unmarrıed aity edited and introduce: byY Leo Pyle

Roux Hebert Evolution des tendances CCUMLEINIYUE: ans le LO Darton, Longman Todd (1964) 225 sh
protestantısme depuis 1962 Iren XAXXVII 1964 324—337*

Aubert Oger evolution des tendances OCCUMENIGQUES ans Chris  iche Sozlalwıssenschaitenl’Eglise TOMALNE depuls L’ouverture de Concile Iren > &- S QVa
1964 354— 375 un Soziallexikon Hrsg Auftrag der Kathaolli-

KTüger ani{irıe: kumenische ewegung (1962) KJEvKD schen Sozlalakademie Osterreichs Schriftieitung Alired ose
S SS A 1962 ersch 2852390 Innsbr, Wien, Mchn Tyrolia (1964) 1426 x

D m Väü  - der Que signifie „oecumenique Eva  E1  er Reıner, Hans Grundlagen Grundsaäatze un!: Einzelnormen des
1963 209—232 Naturrechts Frb/B Mecnh: er (1964) 64 4.,20

efringhausen aus Gerhard Weissers rage diePaulus Was ist Uun! Was ı11 ökumenische Theologie?
SIr 1964 31—89 Sozilale ZevkbEth 111 1964

Walter rundlagen und Möglichkeiten kathaolıi- Web Hartmut Das Problem der sozlalen Gerechtigkeit der
schen ekumen1smus nSa TE 1964 evangelischen Sozlale Die nNneue Gesellschaft XI 1964

W alz, Hans ermann Was 1st ökumenisch? schile! VO. 4+72-— 481
Christentum? iıne estgabe IUr Hanns ilje (Hbg Mehl Oger Die Familie lebt OCleie eti dt.) Eine Ehe-
249—1265 Un Familienethik der Gegenwart (Gü Gütersloher Verlags-

aus erd Mohn (1964) 135 S 10Jürgen ılhelm Weltwerdung der Kirche Dıe
UVLC Carl-Ludw1g uigaben der Erziehung Bereich derOkumenische ewegung als hermeneutische Au{fgabe. Za Fim

elf--Verlag (1964) 229 GFE 1 Famıilıe W einheim (1964) 31 S5Sozlalpädagogisches
Beumer, Johannes, Das Religionsgespräch un die ihm Forum R E

EIYENE Problematik INGI LiNG 1964, D d DA Anselm, e, S1  eit und OTra der plurali-
5 -J.,, Interrogations SUT aAQaVELIT de L’oecum!: stischen Gesells  aft Ein Diskussionsbeitrag
Ist X; 1964, FEL DA 1964 87—196

A N e  e X , as Der TOmMI1sch-katholis Okumenismus und der 5 e  reilber, ılirıe: Z 1U Vermögen TEUUNG VOonNn
ökumenische Rat der Kirchen AULLL, 1964, 221—236; i1gentum Lut not Die poliıtische Meinung 1964 40—-—57
eng. assg Roman catholıc CUINEeNS an the WOT. councıl ar igentum un: Eigentumsstreuung christlicher Ver-
of urches EcumRev »© VA| 1964 378—394 franz assg antwortiun! Schmollers Jahrbuch LXXXIV 1964 054

eCUu:  SI! catholique 1LOINA1IN et le conseıl CUMEN1QUE des T1edrT1 Grundfragen der Betriebssoziologie
glises 1964 Y D öln und Opladen Westdeutscher Verlag 1964 179

Fa Oswald SJ Von der Mitbestimmung ZUFX3 George Der ünftige Dialog m1t Rom elsinkı
Unternehmensverfassung chmallenbachs Zeitschri{it für Be-1963 eiträge Z.U. theologischen Gespräch des Lutheris  en

Weltbundes Hbg 1964 240253 triebswirtschaftliche Orschung > @6 1964 669—673
111 Moraltheologie W ÖOössner, Jakobus Industriegesells  aft Uun! Verbandswesen

ahrbuc für ozlalwissenschaften 1964 22422
Existentialisme et ethique Studia oralla Klemens, OS Z.um Selbstverständnis der atho-

Academia Alfonslana, (1963), 145185 lischen iırche gegenüber der Welt Die eue Gesell-
De miıiddeleeuwse bıechtboeken Ver schaft 2 1964

Anticonceptionele praktijken. Tı)dschrift VOOI theologie I Paul Die Armen Jesus un! die ırche Les PauVTIesS,1964, 254—274; 274—24+75 Resume La doctrine des penitentiels Jesus eti l’Eglise, dt.) Mıiıt Vorwort ardına. Gerlier
X’A age SUT les pratiques contraceptives. TaZ, oln Styria (1964) DD
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(D F418 IikCcHerTr Glaube Un Ideologie. ISg VO.  - us VOoONn De verhoudingen Tussen pastoors onderpastoors.
Naar ee  - groeiende eleving Van de ollegialıteit.Bismarck und Walter JE Stu, reuz- Ver]l; Mz Grüne-

wald-Ver. (1964) 205 SE 14,80 2CEER 1964, 309—320; 32002322 Resume: Les relations entr‘
erharT'! Politischer Stil als Ausdruck evangelischer cures i vicalres ans les perspectives de la colleqıalıte

Stu Calwer erl (1964) Calwer M u A o1s Das Problem VO  — Beiehl und Gehorsam 1m en
Örderung biıbl aubens ristl Lebens LEXAX: 1,90 der irche ıne pastoraltheologische ntersuchung. (Eins:)

: Bı Walter Das gesellschaftliche ngagement der euische Benz1lger- Verlag (1964) 316 S3 19,80
Katholiken se1t 1945 XIX, 1964, 761—+4#3 Heinriıich, GroBßstadt zwischen Abfall un Be-

aT Rodney ass, radıcalism, an rel1g1o0us involvement In kehrung. TaZ, Wiıen, oln Styrla (1964) 280 S,} 16,80
(Cireat Brıtain AÄAmeriıcan Sociological Review AAXA1IX, 1964, C016 D Ergebnisse un! Erwartungen der katechetischen
698—706 eW! ın Frankreich. Christliıch päadagogische Blätter

AT O HmM, Theodor Dıie irche ın der parlamentari- LXXVIIL, 1964, SE
schen Parteidemokratie Die Nneue Gesells  afit XL, 1964, Ex La Katechetische Erneuerung ın Bericht über
A61—4#1 die Pan-Afrikanis katechetische Studienwoche 1n Katıgondo

W alz, Hanna: Protestantis Kulturpolitik. Stu, KTEeUZ [Uganda 5 S 1964 LAXZIX,: 1964, B E A
Verlag (1964) 253 5i 14,80 Gunter: Zum Stil katholischer Schule eute

Thıele, ugustinus, OSB Echternach un Himmerod. Beispiele Entwurt eiNer Begründung. Versuch einer Verwirklichung.
enediktinis  er und zisterziensischer Wirtschaftsführung 1mM Mech: Oösel-Verl (1964) 154 T1ıIten des euts  en

und Jahrhundert. Stu Fischer Verlag 1964 X; 186 Instituts IUr wissenschaftl Pädagogik; 5,00.
Ischungen A E Soz1al- un Wirtschaftsgeschichte VIL Humme l 7 Gert Religionsunterricht und chule Mchn Kalser

1964 Theologische Existenz eutfe
Kirchenrec 11 Unterweisung. Handbuch 7Rn Auswahlbibel „Reich

einschl, irch Verwaltung Statistik) Gottes*. Hrsg VO.  g Hubert Fischer. Verfaßt VO.  z Eleonore ecker
Heckel, Johannes: Das blinde, undeutliche Wort irche. U, aDriele ıller. Mchn ösel-Verl (1964) 322

Gesammelt: uisatize ISg Siegfried Grundmann.,. KoOln, CS tTerTr.- arcel Van, Dieu OUS rIie. Vol Structures
Giraz: Bohlau erl. 1964 15f S, 74 ,— . de la catechese. dıtıon augmentee., Brug, Desclee [&]

de Brouwer 1964 353 D.; bir 196,— ..S del derecho administratıvo. Trabajos de la SEeMAanNna
Elkınd, avl' L’appartenance religieuse ans la pensee dede derecho Canon1Cco. Salm Instituto S5an Raimundo de ena-

fort 1964 270 D.j; CS 250 enfiant AAA X1X, 1964, 443—4595
aus eNTtTDucCc des Kirchenrechts au{i TUN! des ESS@TI; olfgan Kerygmatisch-personale atechese

exX Iurıs Canonic Begründet VO Eduard Eıchmann. EXAAXAXRS 1964, 385—390 A449— 454
E)3 Ortuna: Erziehung un: iturgle. iıne päadagogischeEinleitung, Allgemeiner Teil Personenrecnt. E verDb. U, C1IH:

un! pastoral-theologische Studie miıt bes Berücks der Internats-u{l Mchn, Pad, Wiıen: ONn1Nng. (1964) XIV, 5F#
erziehung. (Eins, E oln Benziger erl (1964) 407Wissenschaitl Handbı  lothek; 28,— .

e 114 84, Piero: L’obbligazıone da CO  - oggetio pO- LT OoSe Dıie Urgeschichte der (Gjenesis als Heilsbotschafit.
rale nel sıiıstema canonistico classico. Con partıcolare riferımento Zur Bibelkatechese über Kapıtel L  4G OrhPBIi LXV, 1964,
al secoli XII IIL Mıl Giuifire 1964 579 D.5 lire + 500 260—276 289—296.

Gerard Irıbunaux ecclesiastiques eti langue vulgaire OoOutl Anne-Yvonne: Le mystere Pascal presente aul  bd deficients
enieux heminement du catechiste Cat I 1964, 177—202d’apres les questions des canonistes. EphIhLov XL 1964,

\ ET Xl  - urgia  I Paulus (Jua ratiıone CeNsSura ecclieslastiıca „medicinalis”
dicenda sıt Per  orCanulııt LEL 1964, 503552 Le eveloppement semas1lologıque d’Etrıod

HoIimeıijster, Philipp, OSB Dıe Bedeutung des SC ber VELOX ei la föte de l’epiphanie. Graecitas ei atınıtas ristia-
die Gesetzesbücher. 1964, 237—259 primaeva., Supplementa. Fasc. 5 Nijm 1964, 7 —44

5 A Wilhelmus, SJ De potestatis episcopalis eyxercitio ehle Z Gebhard Marl1la, (IP Das Amen. und iturgie
XXXVII, 6, 63/64, 348—356.personalı eti collegialı. PerMorCanLuıit LIIL, 1964,

erıber rTWwWäagungen Zı Gesetzgebungstechnik der Haititzer.: Corpus Christ1ı Amen. VieSpir CX 1964,
Bischofskonfierenzen. LAÄAXLULLL, 1964, 285— 301 A ft-—=501;

Joachim, OFMCap De regime matrimonii disparls enn1g, John Die ore der eiligen. An  = VIIL, 2l
Libr. Uniıv. Gregorlana 1964 ZUE 185 436-—456b6

na.  reg CL Ser. fac 1Ur1Ss canon1c1ı sectio B: XVI Berger, Rupert: Die Wendung olfere pro” 1n der romischen
Olisius, SJ Matrımoniıium ei contracitius. PerMorT- Liturgle Mstr Aschendorttff (1965) 280 lturgle-

CanLlııt LILL, 1964 wissenschaiftliche Quellen und Oorschungen XLIL; 39,50
HZ R O; Petrus, CIuUSs excludens substantiale matrimon1l. Henn1g, John The iunctıon of the mar{iyrology of a  ag

Cr1is1s doctrinae ei COdiC1S. Greg XLV, 1964, 501535 MedStud AAVI, 1964, 51 —333
701—794 owe, 1woO 1e latın lıturgical Iiragments oun
im Linus: Formpflicht der Formf{reiheit der Mis  ehnen- 1na: RevBen 1964, 252—283; pl

schließung? S{r 1964, 241 —257 BESCHEeT. (onifatlus): Zur iturglıe der lateinis  en and-
T1Ltien VO. 51nal. RevBen Vl 1964, 284—297SI 1AHE, Richard Für un wider 1ne sogenannte negatıve

Totalsimulation. 1964, DO3:275 u I olfgang: Die J1wanger ıturqglıe J1wangen
O-Rourke:; John TIhe CeEeNSUre of theologıc OP1IN1ONS, 64—1964 Ilwangen 1964,

The Jurist XXIV, 1964, O22 cMahon, Towards eologyv of the 1turgy Dom
4 erıber Die re der nichikatiho- ase an the „Mysterientheorie”, Studia lıturgica IM 1964,

ischen T1ı1sten un!: ihre Wiederversöhnung mi1t der irche AL SE O, E
Mchn Hueber 1964 222 u1lhsSt ILL, 22,— PAO-O}1]., De mysterle-leer Vd.  - Odo ase. Een ı]drage tot

Louis de-Audomar r IIl TE Der CAristNaurols, het Oecumenisch gesprek der kerken Zwolle Tjeenk illink
un! die kirchliche Strafgewa. (Quand l’Eglise uge et condamne, 1964 267 biz.; h{fl 21 ,—.
dt.) Mchn Hueber erl 1964 129 Theolog:ı: Fragen S Teder! Ihe constitution LLtUrgY. ommen-
eute I 5,60 LarYy. Worship XXXVIITL, 1964, 314—374 515565

uze Ivan, SJ Kormcaj]ja nN1g Studies the chief ode ol GOotitesa4#+ens+t nach dem Konzil Vorträge, Homilien
Russian law. Pont. Inst. Orijent. ud10rum 1964 Podiumsgespräche des euts  en liturgis  en Kongresses 1ın
AXIL, 328 OrChrAnal CLXVIIL; lıre 4 000,—. Maiınz. Im Namen der Liturgis Nns  ute Trier, alzburg

Freiburg/S hrSgqg. RE Anton Hängg1 MzZ Grünewald-Ver.
XI Pastoraltheologie un Katechetik (1964) 146 s 1 9,80; en u al 27+—39 agner,

der Pastoraltheologie. raktische heologie der Johannes: Was 11 die Liturgiekonstitution Der Auftrag
irche 1n ihrer egenwart. ISg - Franz Xaver des KOonzils; AU=S5TE 4 INSsS Die Eucharistiefeler
Arnold [u. a.] Frb/B, Bas, Wien: Herder (1964) 447 der Pfarrgemeinde nach Inkrafttreten der Constitutio lıturgica;

Jungmann, ose Wesen U, Ur'! T1stl.GUuUYV de, OMI Pastorale fondamentale (Brug:)
Gottesdienstes; 67—79 ayvyer, Joseph TNS Unsere Ver-Desclee [& ] de Brouwer (1964) 4A94 D3 bir 300 ,—.

B1ils@en Vaäall, OFM Opbouwende pastoraal., ken ijdrage LOL kündigung VO Wesen VO der Ur'! christli:  en Gottes-
vernieuwing Va  } de zielzorg. Roerm: Romen Zonen 1964 dienstes jetzt, nach der Konstitution; 80—94 scher,
122 DIZ.; hil Ir—, Joseph: Mysterium paschale Das stergeheimnis im 1LUr-

KT Francoils: Sociologie at pastorale. Fleurus (1963) gischen Jahr: BaioiT, ‚ugen: eilnahme der
93 Recherches pastorales V ; 5,60 Gemeinde Paschamvysteri1um.

Les 1M-DI41Catiıons pastorales de la reforme liturgique.Le u  I, Vall, OFM erk parochie, Tijdschrift VOOL
theologie E 1964, 233—252; DA SA E Resume: Theologie de als 1964; 10—27 Mazılıers, La liturgie
la parolsse. ans une Eglise etat de miss1lon; 28—39 Danı  oOuU,

SCHTGETS. Theologie de la DpaTOolsse, RevEcclLiege IS Jean, Le mystere liturgique, intervention actuelle de Dieu
1963, 168—178 ans I’histoire; 40—62 Albert Esquisse

onno  K Joseph Ihe parish: otfa VIEW. Ihe de ‚Eglise d’apres la Constitution de ıturgla; 63—80
revıval OI the 1turgy (NY 1964), 125—=138 Gelineau, Joseph, SJ Le Cu. esprit ans peuple
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LUM ; LA Suso, OFM Kontemplatıves Onch-
fete  . B17g A Jean, OSB L’assemblee

ium ın den Missionsländern; 110152 ı
locale ans la COMMUN1LON de l’Eglise universelle.

Hans Albert Der (S41815 Weg der Instıtuta saecularla; 15.
äatimo;: artın, L’office d1vVv1n et Vatıican ı88 Parlıiit
K, 1964, 601—620 175 Richter Stephan, OFM Neuentdeckung der en in

177— 189 Svoboda,Hugo Stationsgottesdiens(. Überlegungen ZU. der evangelischen Christenheit;
sonntäglichen Wortgottesdienst!. 3 ZELEV 1964, 172—184 Roberft, OS  Q Um die Zukunit der cariıtatıven Genossenschalite:

en und Brauchium GE Christliche Archäologie und uns
111 Religiöses

Hıs toıre spirituelle de la France. Spiritualite du catholicısme eN A nion Das christliche em 1n der modernen Malere1ı
France et ans les DPaYS de Jangue francalse, des origınes —— Halb er 1965 312 Sn S6 .97 —289 ADD.; 4A48 ,—

1914 Beauchesne 1964 A, 308 Bibliotheque de Margherita: ote di epigrafia cristliana. om!'
EIX: 1964, DAspiritualite 24 ‚— KOtTdOTtI: Was wiıssen WIT über die christlichen CGiottes-

S5USOo, OF  < ngeliko5 105. Begriffsanalytische und De-
dienstraäume der vorkonstantinischen el ZN 1964,griffsgeschichtliche NntersucCchung A „Engelgleichen en  * 1mMm

fruhen Mönchtum Mstr Aschendortf{f (1964) 207 110128
eiträge ZULI es des en MoOn un des Benedik- Richard otfe Justin]an s church of the

tinerordens AAXVI: 29,50 oly postles ın Constantinople. elanges Eugene Tisserant

TRanke-Heinemann, Uta Das TU. Mönchtum Seine I1 esil ME SS I S77 RA 1964, 2652770
Ja Maler, J.-L Le baptistere de Naples el 565 mOosa1ques. Etude

otıve nach den Selbstzeugnissen Ess Driewer erl (1964)
historıique el 1LCONOMTa1quU! Frb/S Universitaires 1964

143 5 14,80
ec  T 'C O Jean, 3S  w AuxX SOUICES de la spiritualite CC1- XL, 175 D.); pl Paradosis XIAX; STIT 23 ,—

dentale Etapes eti constanites. du Ceri 1964 317 eonNnar:! ne 1r Ess Tede-
Tradition eti spiritualite I 13,80 beul Koenen (1964) 5 Abb A 32,80

Johann Die Werkstattheim der GrabplatteEa v1ıie relıgleuse France du I1le X Xe
Hadrıan om!' L 1964, 36—78siecle. iche (1964) 370 D. ; 19,20 zehnhundert TEe Xantener Do:  ] Zum Gedächtnis1gor Le Mont 0S ei la Russie., Le millenaire 3G ECNder Xantener gest. 3A61 DIis 363 ATs- der Ver-du Mont OS 63—1963 E evV 279— 315

Ad  undert TEe Dreikönigenverehrung ın brennung ersten großen Stiftskirche durch Normannen 1

chthundert TEe Verehrung der eılige: Drei KOnlge 1n TrTe 803, Grundsteinlegun:' gotischen Chores AÄAUu-
oln KOlner om olge I1 XXIV, öln gust 1263 U Beendigung ettungs- und Sicherungsarbeiten

1mM Te 1945 zerstorten Dom 1m TrTe 1963 (In Ver-
bindung mit Herbert Vd.  - Bebber ArSg. 1mM ere1ns ZUI„Glera  S, Gundolf, Abgrund des Lichts lexie eutscher

ystı  IX Eingeleitet un! ausgewaäahlt 1NS; Aun öln Erhaltung des X antener Domes e, V VO.  S Walter Bader.)
XantenerBenziger erl 1964) 262 Licht VO 1CH HI: 1; oln DuMont auberg 547 mi1t Abb 4°

Rieden, Octavlanus d, OFMCap: De infirmitatıbus TanCISC; omblätter AVS E 1963:; 98,—
Assisie inde iuventute Ul ad stigmatum susceptionem, HausherTT, Reiner: Der tote T1SIUS KTEeuUZ. Zur OoNO-

Miscellanea elchor de obladura Vol Bi  lotheca graphie des Gerokreuzes. BoO 064 eın Friedr,-Univ.
330seraphico-capuccina 1964, 99— 1
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RUPERLI GEISELMANN

Jesus der Christus. Diie Frage ach dem historıschen Jesus
Erster 'e1ıl der zweıten, völliıg LCUu bearbeiteten Aulflage des Buches ‚„ Jesus der Christus®‘ (Stuttgart 237 Seıten.
Leinen 16,80 Studienausgabe kartonıert 1580 Der zweıte Band erscheıint unter dem Titel „ Der Christus der

Verkündigung‘”.
Man IMas begrüßen oder bedauern: Die eıt der klassıschen Jesusbücher ist vorüber, auch für dıe katholische eologıe.
Denn dıe viıier Evangelıen lassen sıch nıcht mehr unbefangen einem .„‚Leben Jesu  6 zusammenstellen, ohne daß el
dıe lıterarısche un!: gattungsmäßiıige Eıgenart dieser bıblıschen Berichte berücksichtigt WIT Der übınger Dogmatıker,
Professor Geiselmann, ist UrC. seine langjährıge Beschäftigung mıt der Problematik der Bezıehungen zwıischen dem

‚„„‚historischen Jesus”” un:! dem ‚„‚Chrıstus des Glaubens“® WIEe kaum einer berufen, dıe verschiedenen Posıtionen einsichtliıch
darzustellen, ohne dıe AaC. selbst Aaus dem Blıck verlieren. So as jenem Leser, den nıcht 1ın erster Linıie der
Streit der Bibelwissenschaftler, sondern dıe für seınen Glauben entscheidende Gestalt Jesu Christı interessiert, ine Antwort

geben auch dann, wenn diıe Antwort nıcht alle Fragen löst.

‚„‚Endlıch ıne knappe, €e1 umfassende, verständlıche und auf gediegener Laiteratur- un Sachkenntnis ußende ıniführung
ın die 1m 'Titel angezeıigte Fragestellung, dıe sachlicher Informatıon un! wesentlichen un weiterführenden Erkennt-
nıssen Das 1er ein Dogmatıker spricht, WIT:! sowohl der Kxeget wI1e auch der Seelsorger und Katechet aufrichtig
begrüßen.‘ Dr $t0 Knoch, Stuttgart

ARL RAHNER

Betrachtungen ZU ignatianıschen Exerzitienbuch
2303 Seiten. Leinen 25,—

Seıt jenen Jahren, als dıe nazıstische Gewaltherrschaft die Schriıften mutiger Kırchenmänner Cche geheimen Verviel-

fältıgungsapparate verwıes, hat ohl kaum e1n Buch VOL seinem offiziellen Erscheinen ine solche Verbreıitung gefunden
W1e dıese Vorträge. Professor arl Rahner inzwıschen VO:  (} Innsbruck auft den Lehrstuhl für Katholische Weltanschauung
ach München übergesiedelt hat I1UIL, nach einer etzten Bearbeıtung, der Buchausgabe seiner Vorträge zugestimmt.
Dem Vertfasser gelingt CS, den Gedankenreichtum des ignatianıschen Exerzitienbuches ın eıt herüberzunehmen ;
dieses Buch kann uns auch außerhal eiINESs Exerzitienzusammenhanges eiıner Meditatıon als dem Leben dem
Glauben anrcScI,

‚„‚Rahner hest dıe Partıtur des Exerzitienbüchleins ın seiner onart, pomtıert den lext Aaus seiner 1C. och ben dadurch
WIFT: einerseıts deutlıch, WI1E wesentlich dıieses Vermächtnis des Ignatıus für uns heute ist, W16e6 ‚aktuell‘ diese geistliıchen
Übungen SCE1IN können; und ZU. andren kristallisıert sich der Vorlage eın kleines Kompendium Rahnerscher Philo-
sophiıe wichtigen Themen gläubıger Exıstenz, iwa 738 Gottesverständnıs, ZU. Freıiheıt, ZU.  —+ Sünde un ZUT Buße, ZUE

Nachiolge, ZULXT Askese un! nıcht zuletzt heute viıeliac. tabuılerten Glaubensinhalten W1Ee Hölle, Gericht, nge. jeweıils
am Leitfaden der VO:  — Ignatıus vorgegebenen Medıitation der Heilsgeschichte, insbesondere des Lebens Jesu, seiner Person
un! seiner Glorie Johann Babptıst Metz

SE  RLAG MÜNCHEN
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Erfuüulltes Dasein
Herausgegeben JN Dr. 0SE) Habbel, 145 Seiten, engl, Brosch.
mıl Klarsıchtfolze 1 2,—DER KIRCHENVÄTE
(sanz unerwartet, w1e ein  a ruß A UusSs weıter, weıter Ferne,

EINE AUSWAHL ACH THEMEN GE kam heute dıes Buch in Haus. Ich habe bısher
U: durchgeblättert un mich miıt dem Inhalt noch nıcht
vertirau gemacht; alleın schon dıe Namen, der gute
Druck, das gute Papıer, das handlıche Format drängen

Herausgegeben JON ONS Heiılmann unter wissenschaftlicher mich, dem Urheber dıieser Idee eın freudiges „Danke‘“
Mitarbeıit UOn Heinrıich Ta zuzurufen. FEın alter Leser der ‚„ eele‘*

Die Texthbände diıeser Ausgabe lıegen vollständıg VOLS Aus dem Inhalt
Erster Band. Von (Gott Von der Schöpfung. Vom Menschen. Dr. Paul Wolff, Dıie Ehe und das Priestertum: JI rauungs-

ansprache. Das Priestertum nach den Timotheusbriefen,Von der Versuchung, der un und VO: Bösen. 1ıne Primizpredigt Univ.-Prof. Dr. Rıchard Egenter,
Zweıter Band Von der Na Von Christus. Von der Heılı- Echtheıiıt und Unechtheıiıt 1mM Lichte der christlichen Ethık
Sun$s. Aloıs Habbel, Die Christophorusplastık 1mM Regensburger
Drıitter Band. Vom chrıistlıchen en Vom Nächsten. Von Dom Dr. eorg eEuETETr T ott ater Dietrich VO  -

Hıldebrand, Heılıges Herz/ Wıiıllibald K ammermeter, Unse-
den christliıchen tänden LO  - Müttern. Eıne Ansprache AB Muttertag Franz

Weıser S 9 Der posıtıve Gehalt des üunften Gebotes Wolf-Vıerter Band. Von der Kırche. Von den akramenten. Von
Sgans Kömer, Zum ateram des heılıgen Josef Gedichte

den Heılıgen. Von den etzten Dıingen. und Aphorısmen Aloıs Martın, Christenmensch und Tıer.
Subskrıptionspreıs tür jeden dieser Bände 1mM Umfang VO:

600—700 Seıiten 1n Leiınen 25,— Einzelpreıs 2950
Der das Gesamtwerk abschließende Fünfte Band WIT'! 1mM 0SE, (Gülden
Herbst 965 erscheinen un neben ausftführlıchen Registern

den viıier vorangehenden Bänden e1in AausSs der neuEsSteEN In den Tagen des Alters,
Forschung erwachsenes Kirchenväter-Lexıikon enthalten. Mıt Gebetbuchdiıesem Band schließt dıe Subskription.

415 Seiten, Leıinen 12,80, Plastık 13,80
Iriıerer heologische Zeitschrilft

‚ S entsteht 1NE€E außerst reichhaltıge ammlung VO:  e Aus- 1Ite Leute haben mehr Zeıt Dies VOT allem unterscheidet
sS1e VO den jJungen. Dieses Gebetbuch, 1n größeren Buch-

ag  9 dıe 1ıne Art patrıstischer Summe biıldet, eın theolo- staben gesetzt, könnte dıe viele eıt segensreich austüllen.
gisches Konzentrat aus den volumınösen Väterausgaben. Z Im Alter verstärkt sıch dıe Hınwendung ZU Gebet,
Worte kommen el diıe Vertreter der Westkirche ebenso WE der Keım /ABE eten überhaupt 1ın einem Menschen
W1€E dıe AauSs dem Osten Dıiese Auswahl VO'  w Vätertexten VOCI- angelegt und entfaltet WAar. Wenn 1U Josef Gülden,
dient volle Anerkennung. Vor allem bietet S1e demJjenıgen, dessen Gebetbuch ‚„Lehre uns beten!'  o für Zehntausende

VO.: Katholıken einem festen Begriff geworden ıst, für
der S1C. rasch über e1inNn 'LThema orlıentieren will, reiches den en Menschen eın eıgenes Gebetbuch C1Il1-

Materıal; dıe kırchliıche Verkündigung wird daraus ohne tellt, dann wıssen WIT, daß uns Bestes bıietet.
Zweifel Befruchtung ertahren.““ Mannn ın der Zeıt, Januar 1963

Tübınger heologische Quartalschri{t Niemand War berufener als Josef Gülden, eın solches

‚„Eıne TI thologıe der Kırchenväter, dıe cdas Lehrgut Gebetbuch schafiten. Alles, Was der alte Mensch
Gebeten täglıch braucht, findet siıch 1ın diıesem Buchder Patrıistik VOTLT em den 1m geistliıchen Amt stehenden

Anzeıger für dıe Fatholische Geistlichkeit, Dezember 1963Theologen, dem Katecheten und rediger nahebringen
Was könnte besser als das dıe Ausrichtung auf denmöchte. Dem praktisch-lehrhaften Zweck dieser Reihe eNt-
IMN des Lebens bewirken, nachdem der Beitrag 7AADNsprechend, ist dıe gewählte NOr  ung keine geschıichtliche,

sondern ine systematische, wobe!l clas UOrdnungsschema der „NUtzZenN- geleistet ist?

traditionellen Dogmatık 1M Hıntergrund erkennbar WIT:! Wenn Ihrem Aufgabenbereich gehört, uch alte
In der Reichhaltigkeit der ausgewählten I’hemen un Menschen betreuen, ist CS lohnend, sıch den Titel

dıeses Buches merken. S1e können damıt eın Ge-
Aspekte bietet der Band e1in verläßlıches Hılifsmuittel ZU.  — schenk, ıne echte, nachhaltıge Freude machen. Der
ınführung ın das tudıum der Väter.®® Verlag WITF' durch den großen leserlichen Druck dem

spezliellen Anlıegen des Buches uch außerlich gerecht.
Christlicher Beobachter
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